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Matilde und Eliſabeth.

ul nuee
Erſter Brief.

An Lady Mildmag zu Paris.

Schloß Huullepy, d. 24. Sept.

cvoJhr Vorwurf, meine geliebte Freundin, ſo
fein und ſchonend er auch iſt, wurde meinem Her—

zen weh gethan haben, wenn ich nicht eine zu ge
grundete Entſchuldigung eines Stillſchweigens
hatte, welches Jhuen, wie Sie gutig genug ſind

mir zu ſagen, Beſorgniß gemacht hat. Der
Zeitpunkt, worauf ich ſeit langer als acht Jahren
uiie ohne die äußerſte Unruhe hingeblickt habe, iſt

endlich erſchienen, und ich habe die Schweſter,
an der mein ganzes Herz hangt, den Wunſchen

ineiner Tante hingeben muſſen. Seit drey Ta—
gen vertauſchte ſie dieſen ſtillen Aufenthalt mit den

Zerſtrenungen der großen Welt, und ſo ſehr ich
auch von ihrer Vorſicht und von Mrs. Wynd—
hams Klugheit uberzeugt bin, ſo erzittert doch

mein Heriz, wenn ich an die Gefahren denke, wel
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2 Aasche vielleicht aunnt neuen Schauplatz ihrer
warten. Zwar NMN mich Sliſabeth mit der
außerſten Zartlichkeit; ſeit zwey Monaten iſt es
mein einziges Geſchaft geweſen, ihre Seele ſo
wie die meinige, gegen die herannahende Tren—

nung zu ſtarken. Statt ſich durch Traumbilder
von Glanz und auf ſie wartender Eroberungen
blenden zu laſſen, hat ſie mich tauſendmal ange—
fleht, mein Verſprechen an ihre Tante zuruck zu
nehmen, und wenn gleich die Grunde, die ich
ihr anfuhrte, und die Beſorgniß meinen
Schmerz, den ſie nur zu deutlich ſah, zu vermeh—

ren, ſie endlich vermochten, ſich mit anſcheinen—
der Faſſung zu ergeben, ſo ſtieg doch ihre Bewe—
gung bey unſrer Trennung beynahe bis zum
krampfhaften Schmerz. Dieſe Liebe zu mir laßt
mich hoffen, daß die Lehren, welche ich ihr ein—
gefloßt habe, nie ihre Wirkung verlieren werden;
allein wenn ſie auch nie ein Opfer der Zerſtreuung
und des Leichtſinns werden wird, ſo furchte ich
doch tauſend andere Gefahren von ihrem außerſt
reizdaren Gefuhl, ſobald ſie nicht mehr unter der,

zartlichen Obhut einer Schweſter ſteht, die von
jeher mit mehr als mutterlicher Sorgfalt uber
ihre Empfindungen wachte. Doch ſtatt Sie,
meine Theure, oder vielmehr mich ſelbſt, mit

truben Beſorgniſſen zu qualen, will ich mein
Vertrauen auf die Vorſehung ſetzen, die uber
Unſchuld und Tugend waltet; auch ſind Gefuhl,

und



Anr  ο 8
und Lebhaftigkeit in meiner Schweſter Charakter
glucklich genug gemiſcht, um mich hoffen zu laſ—
ſen, daß ſie einander das gehorige Gegengewicht
halten werden.

Seit der Zeit, da ich meinen geliebten
Huntley verlor, haben ſich alle Gefuhle mei—
nes Herzens in ſeiner Mutter, meiner Schwe—
ſter, meinem Kinde und Jhnen meine Theure,
zuſammengezogen. Jn Erfullung meiner Pflich
ten gegen dieſe theuren Verwandten und im Ge—

nuß Jhrer Freundſchaft habe ich bisher mit leid
licher Zufriedenheit das Leben hingebracht, wel—

ches ich zur Jeit ſeines Todes zu unablaſſigem
Jammer beſtimint glaubte. Die Einſamkeit,
worin ich ſeit meinem Witwenſtande lebte, hat
mein Gemuth beruhigen helfen, wiewohl dieſe
Einſamkeit ſelbſt ein Grund mehr fur mich war.
in meiner Tante Verlangen zu willigen. Jch
hielt es fur unrecht, ein junges Frauenzimmer,
das ſo ganz dazu gemacht iſt, in den erſten Zir:
kelu der Geſellſchaft zu glanzen, langer in bey—
nahe ganzlicher Abgeſchiedenheit zu halten. Auch
hatte ich kein Recht, ſie des Vermogens meiner

Tante zu berauben, das ihr jetzt wahrſcheinlich
zufallen wird. Dieſe Betrachtung veranlaßte
mich, ihr in dem Augenblick, wo meine ſter—
bende Mutter Eliſabeth meiner Aufſicht ſtatt der
ihrigen anvertraute, das Verſprechen zu leiſten,
auf deſſen Erfullung ſie nachher gedrungen hat.

A 2 So



9 naseuSo ſehr ich 'auch an dieſem abgeſonderten
Orte und an der Ruhe hange, die er mir gewahrt,
furchte ich doch, ihn bald mit einem gerauſchvol-

len Aufenthalte vertauſchen zu muſſen. Lady
Marie hat ſich zeither ſehr ubel befunden, und ihr

Arzt rath ihr an, den Winter in Bath zuzubrin?
gen. Jch werde ſie ohnfehlbar begleiten, ſo
ſchwer es mir auch wird, meine Einſamkeit zu
verlaſſen. Schreiben Sie mir bald, meine beſte
Lady Mildmay, und iſt es Jhnen moglich, die
Zeit Jhrer Zuruckkunft zu beſtimmen, ſe wird
Jhr Brief doppelt willkommen ſeyn

Jhrer zartlich ergebnen

Matilde Huntley,
a

Zwehter Brief.
An Mers. Huntley.

Von dem Gute Aſchburp.

E

Ueberzengt, daß Thomas Zeugniß von meiner
glucklichen Reiſe bis hieher Deinem zartlichen
Herzen, meine geliebte Schweſter, nicht ganz
Genuge leiſten wird, ſchleiche ich mich einen Aur
genblick von Mrs. Aſchbury fort, um Dich zu
verſichern, daß ich, ſo beklommen mein Herz
auch noch iſt, und wie ich furchte, noch lange

ſeyn
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ſeyn wird, mich doch weit beruhigter fuhle, als
da der Wagen vom Schloſſe Huntley wegfuhr.
Sobald ich zu Richmond angekommen ſeyn wer—
de, will ich Dir. wieder ſchreiben, jetzt iſt es zu
ſpat; die Pferde gehn in aller Fruhe zuruck, und
Charlotte will. mir nicht geſcatten, mich langer zu
entfernen, als bis ich ihre ehrerbietigen Empfeh—
lungen an Lady. Marie und ihre zartlichen Gruſſe
an Dich zu den Verſicherungen der Liebe gefugt

habe, womit ich ſtets ſeyn werde

Deine zartliche Schweſter

Eliſabeth Arundel.

Dritter Brief.
 An. Mrs. Huntley—.

NAichmond, d. 23. Sept.

—582 eine gute Tante drang wegen meines geſtri
gen Uebelbefindens, das indeß nicht ſowohl durch
die Anzahl Meilen, welche ich zuruckgelegt hatte,
als durch die Betrachtung entſtand, daß jede

Meile mich weiter von Dir entfernte, durchaus
auf mein fruhes zu Bette gehn, und verhinderte

mich dadurch, meiner geliebten Matilde Wort
zu halten; jetzt aber fuhle ich mich vollkommen
wieder hergeſtellt und bin um meine gewohnliche
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Stunde aufgeſtanden, um Dich zu verſichern,
daß ich wohl, ruhig und beynahe zuſrieden bin.
Jch weiß, daß du mein Herz zu gut kennſt, um
zu verlangen, daß ich Dir aufs neue den Schmerz
klagen ſoll, den ich ſo lange empfunden habe, und

ich will daher meiner Feder keine fruchtloſen Vor—
ſtellungen oder vergebne Klagen geſtattenn. Da
alle Grunde, die ich nur aufbringen konnte, Dich

nicht zu bewegen vermochten, ſo lange ich noch
bey Dir war, ſo wurde gewiß alles, was ich in
dieſer Entfernung anfuhren kann, eben ſo frucht:
los ſeyn; laß mich alſo Deine Gedanlken, ſo wie
die meinigen, von unſrer traurigen Trennung ab—

zulenken, und Dich, wo moglich, lieber durch
eine Beſchreibung meiner Reiſe zu zerſtrenen
ſuchen.

Un ſechs Uhr Abends kam ich bey Mrs.
Aſchbury an; ſie empfing mich mit ihrer ge—
wohnlichen Freundlichkeit; allein es lag eine Wol
ke auf ihrer Stirne, die mit dem heitern Ton
ihrer Briefe nicht ubereinſtimmt. Sagen Sie
der Lady Marie nichts von meinem Verdacht;
allein ich furchte, Charlotte iſt nicht ſo glucklich,
als ſie zu ſeyn verdient. Herr Aſchbury hat in
ſeinem Weſen eine gewiſſe Kalte und Zuruckhal-
tung, die ſich mit ihrem Charakter, der ganz
Gefuhl und Großmuth iſt, nicht vertragt. Den
Abend hindurch entſtand mehrmals ein kleiner

Wort



recht; allein ich kann den Gedanken nicht aus
meinem Gemuthe los werden, daß er herrſchſucht
tig und unfreundlich iſt. Doch kann ich keine
beſondern Umſtande zur Beſtatigung meines Ver—
bachtes anfuhren und vielleicht war es nur eine
zufallige Verdrußlichkeit, die ihm ein ſo murri—
ſches Anſehn gab. Jch werde beſſer daruber ur
theilen konnen, wenn ſie nach London kommen;
denn ich habe Charlotten verſprochen, ſie recht

oft zu beſuchen und werde nicht unterlaſſen, Dir
meine Bemerkungen mitzutheilen.

Kapitain Wyndham kam mir einige Mei—
len vor Richmond entgegen; meine Tante hatte
ein kleines Flußfieber, das ſie verhinderte, ihn
Ju begleiten. Warum lag Dir ſo beſonders viel
daran, Matilde, mein Urtheil uber ihn zu ho—
ren? Faurchteteſt Du, daß ein rother Rock ſchon

genug ware, mein Herz zu verwunden. Du
mußt wohl geglaubt haben, daß das Behyſpiel,
welches Du deiner Eliſabeth gabſt, und die Leh
ren, die Du ihr einfloßteſt, nicht die Wirkung
gethan hatten, die Du zu erreichen wunſchteſt.

So eingezogen ich auch bisher lebte, bin ich doch

nicht ſo ganz Neuling in der Welt, um mich
durch eine ſchone Geſtalt, einnehmende Reden,
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z assooder eine glatte Außenſeite, heſtechen zu laſſenz
und Kapitain Wyndham beſitzt nicht einmal etwas

von dieſen Eigenſchaftem. Zwan kaun ich noch
kein entſcheidendes Urtheilubyr ihn fallen, doch
habe ich genug geſehn, ujn zu behaupten, ja um
beſtimmt zu behaupten, daß:er. nie meinem Her—

zen wichtiger werden wird, als es Dir lieb ſeyn
kann. Er, iſt lebhaft, guter Laune, verbindlich

und oftq unterhaltend; allein er  hat nicht die
Wurde,dio Eleganz, die Sanftheit und den
Verſtand des Mannes, n nachuwelchem ſich alle
meine Begriffe von Vollkommenheit bildeten.
Vergieb mir, theure Matilde! daß ich den Ge—

genſtand vor Deine Seele zuruckrufe, mit wel—
chem ſich, ſo ſehr er es auch verdient, Dir thener
zu ſeyn, Deine Gedanken doch nicht zu oft be—
ſchaftigen durfen. Wenn gleich die Erinnerung

an einen Gatten, in welchem ſich jede liebens—
wurdige, jede angenehme Eigenſchaft vereinigte,
und deſſen Sitten, eben ſo ſanft als ſeine Soel
und ſein Herz mannlich waren, Dir einen verſei—

nertern Genuß gewahrt, als irgend ein Umgang
mit der Welt Dir erſetzen konnte, ſo darfſt Du

ihr doch in der That nicht zu oft nachhangen, da
mit nicht der ſtete Schmerz, der dadurch erregt

werden muß, Deine Seele ſchwache, und die
Schwermuth Dir zur Gewohnheit mache, die

jetzt nur vorubergehend iſt und bald der Starke
Deiner Vernunft weicht. Aus dieſen Grunden

wuniſche
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nscu 9wunſche ich  daß Lady Marie, wenn auch ihre
Goſundheit vollkommen wirder hergeſtellt in, ihre

Reiſe nach Bath nicht aufgebe. Die Abwech:
ſelung der Gegenſtande, die Du dort antreffen
wirſt, wird Dith unterhalten und aufheitern;
indeſſen bitte ich Dich, Stanley Oaks oft
zu beſuchen. Um mich Deiner Befolgung dieſes
Auftrags zu verfichern, werde ich es ſo einrich:
ten, daß jeder Brief einen beſondern Auftrag an
die Familie enthalt. Auch jetzt bitte ich Dich ſo
bald als moglich, nach Empfang dieſes Briefs
Dein Pferd, oder wenn es regnet, Deinen Wa-—

gen zu beſtellen und hinuber zu fahren. Empfiel
mich allen und ſage Marien Anuen, daß ich ihren
Auftrag auszurichten hoffte, ſobald ich nach Lon—
don kame :quillein ich hatte vergeſſen, wie viel
Dilber und Folie ich kaufen ſollte. Vergiß nicht
mir dieſes in Deinem nachſten Briefe zu melden;
ich weiß, daß ich nicht nothig habe, Dich zu
biiten, mir bald zu ſchreiben. Du biſt immer
ſo gutig und nachgebend gegen alle meine Wunt

ſche geweſen, daß Du mich gewiß nicht jetzt
zum. erſtenmale durch eine Vernachlaſſigung

kranken wirſt, die ich noch nie erfuhr, und
die ich kaum wurde ertragen konnen. Lebe
wohl, meine geliebte Schweſter! ſage ulles,
was Ehrerbietung und Zartlichkeit eingeben
konnen, an Lady Marie, und verſichre Cecit
lie meiner Liebe. Dir ſelbſt werde ich kaum

Aßz nothig



10 Ao.
nothig haben, die treue Anhanglichkeit zu wier

derholen, womit ich ſtets bin

die Deinige
Eiliſabeth Arundel.

Vierter Brief.
An MißrArundel.

Schloß Huntley, den 3. Oet.

Sewohl Deine paar kürzen Zeilen, als Dein
Brief, meine theure Eliſubeth! waren dine will:
kommne Beruhigung fur mein Gemuth, das,
wie ich furchte, ohngeachtet aller iner Philo
ſophie, oft unter einer Treunung erliegen wird,.,
die meinem Gefuhl eben ſo ſehr widerſtrebt, als
dem Deinigen. Allein dem Vorſatz gemaß, den

ich mich ſtets ſtrenge nachzukommen bemuhte,
will ich meine Gedanken von dem Schmerze, den

mir Deine Abweſenheit verurſacht, auf die ſuße
Hoffnung langen und haufigen Wiederſehns ab-

lenken.

Wenn ich einige Beſorgniß fuhlte, daß Kar
pitain Wyndham einen Eindruck auf Dein Herz
machen konnte, ſo war es bloß, weil ich: von
jeher eine Verbindung mit einem Manne, der

ſich
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ſich dem gefahrvollen Soldatenſtande gewidmet

hat, fur Dich furchtet. Jch weiß, daß Du
gewiß eben ſo viel Gefuhl beſitzeſt als ich, und
ich erinnere mich nur zu aut der weiſſagenden
Angſt, die mein Herz zerriß, als mein geliebter

Huntley mich verließ, um ſeinem Konige und
Lande in dem unglucklichen Kampf mit Amerika
zu dienen. Die ganzen zwey Jahre unſrer Ehe
hindurch, welche dieſer trautigen Begebenheit
vorhergiengen, war, ohngeachtet ich keinen an—

dern Grund zum Kummer hatte, die Beſorgniß
vor dem;! was nachher wirklich eintraf, eine be—

ſtandige und oft ſchlecht verheelte Quelle des
Elends fur mich.

Als meine Augen den Wagen nicht langer
verfolgen kannten, der den Gegenſtand meiner
zartlichſten Liebe von mir wegfuhrte, wandte ich
mich zu Dir, die weinend. uber mir hieng, druck-
te Dich an meinen Buſen und betete inſtandigſt,

daß Du nie ahnliche Schmerzen empfinden moch-—

teſt. Doch, meine Liebe, ich will Dir nicht vor—
ſchreiben; Du wirſt, hoffe ich, glucklicher ſeyn,
als Deine Matilde. Muoge der Mann, der mei—
ne Eliſabeth die Seinige nennen wird, mit eben
ſo viel! Werth und Verſtande begabt ſeyn, als
Sie, ſo werde ich mich nie eurer gegenſeitigen
Gluckſeligkeit widerſehen.
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Jch furchte, Dein Verdacht wegen Aſchburys
iſt nur zu gegrundet. Seine Gemuthsart hat
mir nie gefallen und bey aller meiner Achtung ge:
gen Lady Marie, kann ich es doch nicht gut hei—

ben, daß ſie ihre Tochter beredete, ſeine Hand
anzunehmen. Der nachſte Montag iſt zu unſrer
Abreiſe feſtgeſetzt, und ich nahm geſtern Abſchied
von unſern Freunden zu Stanley Oals: ſie ſpre—
chen davon, uns vor Weihnachten in Bath zu
beſuchen. Marie Anne dankt Dir, daß Du Dich
ihrer und ihrer Auftrage erinnerſt, will aber aus
dem eben angefuhrten Grunde Dich nicht weiter

damit bemuhen.

Meine kleine Cecilie iſt mit aller Lebhaft
tigkeit ihres Alters halb außer ſich vor Freude
ber den Gedanken, einen neuen Ort zu ſehn.
Jch ermuntre ſie in ihrer unſchuldigen Froliche
keit, ohngeachtet ich wohl weiß, daß ſie ſich, wie
es vbey allen Dingen in dieſer Welt geht, in ihren
Erwartungen wird betrogen finden, und daß ſie,
ehe ein Monat verſtrichen iſt, die Luft und
Freyheit zuruckwunfchen wird, woran ſie ge—

wohnt war. Lady Marie hat in der Alfred-—
ſtraße auf ſechs Monate ein Haus gemiethet,
wohin Du in Zukunft Deine Briefe addreſſi-
ren mußt.

Jch kann nicht ſchließen, ohne Dir fur eine

Stelle in Deinem letzten Briefe zu danken, die

12
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in meinem Herzen zu gleicher Zeit die hochſten

Empfindungen von Schmerz und Freude erregte.
So jung Du noch wareſt, als mein Huntley uns
verließ, um nicht wieder zu kehren, bemerkte ich
doch mit Vergnugen, daß Du ſeinen Werth fuhl—

teſt und dankbar fur die vaterliche Zartlichkeit
wareſt, die er Dir bewies. Jch will mich nicht
traurig dadurch machen, daß ich dieſen Gegen—

ſtand fortſetze, doch mag ich ihn auch mit keinem
andern vertauſchen. Lebe wohl, und glaube mich

ſtets die Deinige

1
WMatilde Huntley—

FZJunfter Brief.
An Mrs. Huntley.

Richmond, deu 14. Oct.

GONes. Wyndhams Abweſenheit auf den ganzen
Nachmittag giebt mir eine Gelegenheit, die ich
freudig ergreife, ihn meiner lieben Matilde zu
widmen. Sie iſt zum Beſuch bey einer Familie,
die nur mit einem Spiel Karten in der Hand
leben kann; und da ſie weiß, daß dieſer Zeitver—
treib nicht meine Leidenſchaft iſt, ſo iſt ſie ſo gu
tig geweſen, mich der Begleitung zu uberhebeu.
Deit meinem letzten Briefe habe ich einige ange

nehme
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14 Annehme Bekanntſchaften gemacht, worunter ich
vorzuglich die Maynards rechnen muß. Mrs.
Maynard iſt eine vortrefliche Frau und ihre drey
Tochter, Lucie, Marie und Henriette ſind ganz

Leben, Liebenswurdigkeit und Aanmuth. Marie
iſt mit einem gewiſſen Herrn Fitzroy verſpro—
chen, ein junger Irrlander von vielem Vermogen
und guten Ausſichten. Er hielt ſich einige Wo—
chen zu Richmond auf, wurde aber geſtern durch

eine Begebenheit von der ſchrecklichſten Art, die
ſich in ſeiner eigenen Familie zugetragen hat, ab
gerufen. Du haſt mich die Unfalle, welche ſo
oft auf dieſer muhſeligen Pilgerſchaft, ſelbſt den
vorzuglichſten und beſten Menſchen begegnen, als
Lehren der Moral betrachten lernen, aus welchen

wir alle Nutzen ziehen konnen; und dieſes hat
meiner Seele die ernſthafte Betrachtung einge—
pragt, daß wenn wir freywillig dem Schmerze,
oft bey den unbedeutendſten Anlaſſen, und wo die

Anſtrengung der Vernuuft ſeine Heftigkeit dam
pfen konnte, Raum gebemn, wir uns erinneru

ſollten, daß wir nicht allein leiden, und daß,
wenn wir in der Welt umher ſchauen konnten,
wir wenige Menſchen frey von Kummer, und
viele in harteres Leiden als das unſrige verwickelt
ſehn wurden, die es dennoch nicht nur mit Er—
gebung ſondern mit Starke tragen.

Jch bin auf dieſe Betrachtungen durch den
Gedanken geleitet worden, wie unrecht ich that,

me in
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mein Gemuth mit ſolcher Betrubniß bey unſerer,
wie ich hoffe, nur kurzen Trennung verweilen zu
laſſen, wahrend es andere giebt, die durch Ge—
walt oder durch die Tauſchungen der Schmeiche—

ley aus dem Schooße ihrer Familien geriſſen wer—

den. Du wirſt mich nicht verſtehn, und, um
mich zu erklaren, muß ich damit anfgugen, Dir
einige Nachricht von Herrn Fitzroy zugeben.

Sein Vater beſitzt ein ſchones Gut im nord—
lichen Jrrland, und da ſeine Mutter, eine Eng—
landerin von Stande, ſtarb, als er erſt drey Jahr
alt war, ſo ließ ihr Bruder ihn bey des altern
Herrn Fitzroy zweyter Verheirathung nach Engt
land abholen. Dieſer Onkel erzog ihn, und
er hat kurzlich ſein ſehr anſehnliches Vermogen
geerbt. Seine Stiefmutter war eine Miß
O'Callan, ein junges ſchones Madchen, und
einzige Erbin eines großen Vermogens; ſie lebte
nur einige Jahre und hinterließ eine Tochter, der,
zufolge der Eheſtiſtung, alle ihre Guter zufielen.

Dieſes kleine Madchen, das funf Jahr junger
iſt als Eduard, ſchickte ihr Vater zu einer prote—

ſtantiſchen Familie in Frankreich, um dort erzo—

gen zu werden, und ihr Bruder hat ſie ſeit den
erſten Kinderjahren nie wieder geſehen, weil ſeis
nes Onkels Eigenſinn ihm nie erlaubte, qus Jrr—
land zu gehen, und weil ſeit den wenigen Mona—
ten, daß Emilie wieder nach. Jrrland zuruckge

fom
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kommen iſt, ſeine eignen Angelegenheiten ihn in
England feſt hielten. Doch haben ſie beſtandig
Brieſe gewechſelt, und es herrſcht zwiſchen ihnen
ein Grad von Zartlichkeit, den man ſelten unter
Geſchwiſtern findet, die mit einander auferzogen

worden fino. 2

c ſchielte ihm fſein Vater durch

einen beſondern Bothen einen Brief, um ihm zu
melden, daß Emilie entfuhrt ſey; wohin aber,
ob gegen oder mit ihrer Einwilligung, laßt ſich
durchaus nicht aus den Umſtanden errathen, wel

che folgende ſind: Miß Fitzroy war zum Beſuch
bey einer Freundin, die etwas weit entfernt
wohnt; .ſie wollte noch vierzehn Tage dort blei—
ben, weil aber ihr Vater einen Anfall von Po:
dagra bekam, ſchickte er ſeinen Wagen und Pfer
de ab, um ſie nach Hauſe zu holen. Als ſie an
dem Tage, wo er ſie erwartete, nicht kam, wurz
de er im Ernſt unruhig; und dieſe Unruhe ſtieg
noch hoher durch die Ueberzeugung, daß ſie gewiß
bereitwillig gekommen ſeyn wurde, wenn nicht
ein beſonderer Unfall ſie abgehalten hatte; es war

ihm unmoglich, in dieſer Ungewißheit zu bleiben,
und er ſchickte den andern Morgen zwey Bedien—

ten nach dem Gute, wo ſie ſich aufhielt, ab.
Die Familie erſchrack ſehr uber dieſe Nachfrage,
und erklarte, daß Miß Fitzroy ſie unmittelbat
nach Empfang von ihres Vaters Briefe verlaffen

Nauatte,



nh 17hatte, und daß es ihnen nicht eingefallen ware,
an ihrer glucklichen Ankunft zu Hauſe zu zweifeln.
Auf dieſe beunruhigende Nachricht wurden Bo—

then durchs ganze Land geſchickt; zweye davon,
die einen unbeſuchten Weg durch einen Wald nah—
men, der eine kleine Strecke von der geraden

Straße nach Herrn Kildares Gut entfernt
lag, entdeckten einen Wagen ohne Pferde, der
in einer kleinen Entfernung vom Wege ſtand;
weil es aber ſchon beynahe dunkel war, und. die
Hohe und Dicke der Bäume die Dunkelheit der

heranbrechenden Nacht vermehrte, konnten ſie
nicht unterſcheiden, ob es Herrn Fitzroys Wagen
war; ſie kehrten daher zur nachſten Stadt zuruck,
um Fackeln zu holen, und als ſie von verſchiede
nen Einwohnern, die mehr durch Neugierde als
durch Menſchenliebe herbeygezogen wurden, be—

gleitet, den Wald wieder betraten und ſich dem
Wagen naherten, entdeckten ſie mit dem außerſten

Schrecken, daß der Leichnam eines Mannes
darneben lag. Er war an verſchiedenen Stellen
verwundet, doch nicht ſo entſtellt, daß nicht
einer von den Leuten, der nicht weit von Fitz

roy Park wohnte, ihn fur den Korper des
Bedienten erkannt hatte, der abgeſchickt war, um

Miß Fitzroy nach Haus zu begleiten. Ee war
nunmehr unnothig, den Wagen weiter zu unter:
ſuchen; ſie ſahen bloß zu, ob ſie inwendig etwas

entdecken konnten, das ihnen auf die Spur hulfe.

B Er
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Er war ganz ledig: nur die Schnur war an bey:
den Thuren abgeriſſen oder in Stucken zerſchnit—
ten. Sie legten den lebloſen Korper des Be—
dienten in den Wagen und fuhren mit den Pfer—
den, die ſie ſich verſchafft hatten, langſam nach
dem Park. Die Zuſchauer verloren ſich nach und
nach, nur ein Mann, dem alle dieſe Umſtande

ganz beſonders aufzufallen ſchienen, bat um Er-—
laubniß, ſie zu begleiten.

Als Herr Fitzroy ihre Zuruckkunft, den ſchlech

ten Erfolg ihrer Unterſuchungen und die barbari—
ſche Ermordung ſeines Lieblingsbedienten erfuhr,

gerieth er in ſolche Bewegung, daß der Freund,
der bey ihm war, uble Folgen furchtete. Sobald

man ihm aber ſagte, daß der Mann, der mit
dem Wagen gekommen war, ihn zu ſprechen
wunſchte, wurde er etwas ruhiger, und es dam
merte eine Hoffnung in ihm auf, daß die Nach
richt, die er bringen wurde, ihm vielleicht zu
einer Entdeckung ſeines verlornen und geliebten
Kindes verhelfen konnte. Des Mannes Ausſage
war kurzlich dieſe: „er ſey Stallknecht in der
Krone zu W. vor wenigen Tagen ſey ein
Fremder in einem dunkelbraunen Rocke zu ſeinem

Herrn gekommen, und hatte gebeten, ihm eine
von ſeinen Poſtchaiſen zu uberlaſſen; da er nur
zwey beſaße, hatte er nicht gerne daran gewollt,
bis ihm der Fremde eine Summe weit uber den

Werth

J
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Werth des Wägens geboten hatte. Er hatte
darauf noch gebeten, daß man ein paar Pferde
vor den Wagen ſpannen ſollte, um ihn nach
Carrols Wald zu bringen, und dort auf einer
Stelle, die er bejeichnete, ſtehn zu laſſen. Dieſe
Bitte dunkte dem Wirth ſehr ſonderbar und er

konnte ſich nicht enthalten, einige Neugier bli—
cken zu laſſen; allöin der Fremde bat ihn, keine
Fragen zu thun, und der Sache gegen niemand

zu erwahnen. Um ihn deſto williger zu machen,
bezahlte er ihm die:beſtimmte Summe und mach
te ihm noch ein attiges Geſchenk obendrein. Der
Stallknecht ſetzte hinzu, als er gehort hatte, daß

man auf der namlichen Stelle einen Wagen ge—
funden, hatte er es fur ſeines Herrn Wagen get
halten; weil erſich aber geirrt, hielte er es fur
ſeine Schuldigkeit/ Herrn Fitzroy von allem, was
er wußte, zu benachrichtigen, denn er zweifelte
nicht, daß man den Wagen vertauſcht hatte, um
Verdacht zu vermeiden.

Der ungluckliche Vater, der aus dieſen Um
ſtanden kein Licht ſchopfen konnte, fragte ihn, ob

er den Namen des Fremden nicht wußte, oder
woher er gekommen ſey: allein der Mann erklar:
te, daß ihm beydes unbekannt ware, ſo wie auch
ſeinem Herrn; die Sonderbarkeit der Sache hat
te dieſen bewegt, verſchiedne Nachfragen anzu—
ſtellen, die aber vergebens geweſen waren.. Als

B 2 ein
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ein Beyſpiel fuhrte er an, daß ein Poſtillion, der
gerade im Hauſe geweſen ſey, als der Fremde ſei—

nen Herrn herausrief, geſagt hatte: „Was mag
doch. wohl Sr. Gnaden in ſolcher Eile hieher brin

gen? Es ſind noch nicht drey Tage, daß er zu
C. war, und einen Wagen miethete, um zu Sir
Philipp Lisburne zu fahren.“ Der Odtallknecht
fragte ihn hierauf um den Namen des Herrn,
allein er antwortete, er wußte nichts weiter, als

daß er im Adler, wo der Poſtiſlion bey einem
Glas Bier geſeſſen, hereingekommen ſey, und
unverzuglich eine Poſtchaiſe gefodert habe, um
zu Sir Philipps zu fahren; der Poſtillion ſetzte
hinzu, er wundre ſich, was ihn ſo ſchnell quer
durchs Land hieher getrieben haben konnte.

Herr Fitzroy bezahlte den Menſchen reichlich,
fur ſeine Nachricht, ob ſie ihm gleich nicht die
erwartete Befriedigung gewahrt hatte, und trug
ihm auf, ſich noch ferner zu erkundigen, und ſo

bald er etwas erfuhre, zu ihm zu kommen: wele
ches er treulich verſprach und ſich fort begab.
Herr Fitzroy bat darauf ſeinen Freund, Herrn
Loftus, ſogleich an Eduard zu ſchreiben, daß
er ſich ohne Zeitverluſt auf den Weg machen moch

te, um die gehorigen Maasregein wegen ſeiner
Schweſter zu ergreifen, da ſeine etigne Unpaßlich—

keit ihn verhinderte, die Schritte zu thun, die
bey dieſer traurigen Gelegenheit ſo üothwendig
wartn

 anna pr—
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Eduard verlor nach Empfang dieſes Brieft

keinen Augenblick, ſondern machte ſich ſogleich
nach Jrrland auf den Weg. Jch darf wohl nitht
darauf rechnen, ſeine Briefe an Marie zu ſehn,
allein er hat auch verſprochen, an Kapitain Wynd:
ham zu ſechreiben, und da dieſer mir alles mitzu—

theilen verſprochen hat, ſo werde ich nicht untert

laſſen, Dir die Fortſetzung einer Begebenheit zu
ſchreiben, die Dich gewiß eben ſo ſehr intereſſi—
ren wird, als alle, die bisher davon gehort ha
ben. Keiner von uns wagt zu entſcheiden, ob
es eine freywillige Entweichung von Seiten des
jungen Frauenzimmers, oder eine gewaltſame
Entfuhrung geweſen iſt; Kapitain Wyndham
und ein anderer Herr, der gegenwartig war,
ſtimmten fur das erſte, und alle Damen fur das
letzte. Dieß iſt mir ein Beweis mehr, daß
Manner nach der Welt, wenn ſie auch nicht ge—

rade ſittenlos ſind, eine Meinung von unſerm
Geſchlechte haben, die es nicht immer verdient.

Jch fur meinen Theil kann nicht zweifelhaſt
ſeyn. Wenn Emilie Fitzroy wirklich das iſt,
wofur ihr Bruder ſie immer beſchrieben hat, ſo
konnte ſie nicht, nein, wahrlich, ſo konnte ſte
nicht aus freyem Willen ihren Vater verlaſſen,
vorzuglich zu einer Zeit, wo er ihre Pfiege am
meiſten bedurfte.

Jch habe ſo viel uber dieſe Sache geſchrie—
ben, daß ich von nichts anderem mehr ſchreiben

B 3 kann.
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kann. Du wirſt bald wieder etwas von mir
leſen; indeſfen glaube, theure Matilde, daß
ich ſtets bin

Deitie
Eliſabeth Arundel.

Sechſter Brief.

An Lady Mildma.
Bath, d. 12. Nobemb.

cyIhr Brief, meine theuerſte Henriette, hat mich
ſehr geſchmerzt, weil er mit Gewalt eine Reihe

von Jdeen in meine Seele zuruckrief, an die ich
nie mit Faſſung denken kann, und mich uber—
zeugte, daß ſelbſt Sie meine wahren Geſinnun—
gen nicht kennen. Jch weiß wohl, daß Wit—
wenthranen und Witwengelubde ein gewohnlicher
Gegenſtand des Spottes fur die Leichtſinnigen,
und den edler Denkenden, Geſetztern oft verdach
tig ſind: aus dieſer Urſache trug ich nie den Kum
mer zur Schau, der ſo lange meine Ruhe ver—
giftet hat, und erklarte nicht einmal meinen ver
trauteſten Freunden meinen Entſchluß, ledig zu

bleiben. Nuer Sie nahm ich aus; Die kennen
die achte Zartlichkeit, die mich mit meinem ewig

bewein
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beweinten Huntles verband. Sie wiſſen, wie
aufrichtig mein Herz ihm ergeben war, und wie
ſehr er verdiente, die erſte und einzige Liebe eines

Weibes zu ſeyn, um derentwillen er Vermogen,
Rang und Glanz aufopferte und bey einem Stan
de blieb, der ſeinem Leben ein fruhzeitiges Ende
machte. Und doch konnen ſelbſt Sie mir rathen,
eine zweyte Wahl zu treffen? mich in Verbin—
dungen einzulaſſen, die mich unvermeidlich von
ſeiner Mutter entfernen und meine Aufmerkſam:
keit fur das geliebte Kind verringern wurden, das mn

n Aq

jetzt einzig ſeine Stelle vertritt. Der Graf Vil—
leroy mag alle die Vorzuge beſitzen, die Sie

J

ihm zuſchreiben. Jch weiß, daß er ein Mann
von Geiſt, Kenntniſſen und Talenten iſt, und

J
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II

geſtehe gerne, daß ich wahrend ſeines Aufenthalts t
zu Stauley Oaks viele angenehme Stunden in

ken;ſeiner Geſellſchaft zubrachte. Sein glanzender
Witz mit der Delikateſſe und Feinheit vereinigt, 2R
hat mich oft ergotzt und erheitert, und ich hielt 588

JJ
mich ihm fur die Aufmerkſamkeit, die er mir be
zeigte, verbunden, weil ich ſie bloß fur eine Fol

I

ge ſeiner humanen Geſinnungen hielt; denn es n
kam mir nie in den Sinn, daß er mich Marien lit.Stanley, oder meiner Schweſter vorziehn konnte,
oder daß ich verandert an Geſtalt, und mit einem

durch die Hand des. Kummers gebrochnen Geiſte, J
einen Eindruck auf den jungen, lebhaften und ele—

ganten Villeroy machen konnte. Jn dieſer Si—

B 4 cherheit unj
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cherheit nahm ich ſeine Aufmerkfamkeit ohne Ruck

halt an, und es ſchmerzt mich aufrichtig, daß
er meinen Bewegungsgrund misdeutete: denn
gemisdeutet muß er mich haben, ſonſt hatte er
niemals Hoffnungen Raum geben konnen, die,
wie Sie mir ſagen, ſein Daſeyn vergiften wer—
den, wenn er ſie getauſcht ſieht. Allein Sie
muſſen mir verzeihen, meine Theure, wenn ich
ſage, daß ſeine lebhafte Einbildungekraft einen
kleinen Grad des Vorzugs zu einer heftigen Lei—
denſchaft erhoht, und daß Jhre Achtung fur ihn
und Jhr Wunſch, mich wieder in die Welt ein—

treten zu ſehn, Sie dahin gebracht hat, ſeiner
Selbſttauſchung Glauben beyzumeſſen. Wenn

er aber wirklich fur mich die warme Anhanglich—
keit fuhlt, die Sie ſchildern, ſo ſagen Sie ihm,
wie ſehr ich es bellagte, daß wir uns je kennen
lernen, und daß wir uns nicht wieder ſehen dur—
fen. Sagen Sie ihm, daß die Reiſe nach Eng—
land, die er ſich vorgenommen hat, zu nichts
helſen wird, weil ich ihn nie anders als im Lich-
te eines Freundes ſehen kann; und daß, ſo leicht

er auch vielleicht Weiberentſchluſſe zu betrachten
gelernt hat, doch die meinigen unerſchutterlich
ſind. Und nun laſſen Sie mich nochmals Sie
bitten, meine geliebte Lady Mildmay, nie wie—
der eines Gegenſtandes zu erwahnen, der tauſend

Dolche in mein Herz ſtoßt. Jch will mir nicht
aninaßen, die Grunde zu widerlegen, die Sie

fur



ne 25fur Jhre Sache anfuhren: in den meiſten Fallen
mogen ſie treffend feyn; allein mein Fall macht,
wenigſtens meiner Meinung nach, eine Aus—
nahme. Jch bin vollkommen mit meiner gegen—
wartigen Lage zufrieden und fuhle mich begluckt
durch den Gedanken, in einer beſſern Welt den
geliebten Gegenſtand wieder zu finden, deſſen
Werth zu groß war, um eine Vergleichung mit

irgend einem andern irdiſchen Weſen zuzulaſſen.
Wenn ich Sie verſichre, daß eine Veranderung
meines Standes mich unglucklich machen wurde,

ſo bin ich uberzeugt, daß Sie des Wunſches,
von dem jetzt Ihre Seele voll iſt, nie mehr er—
wahnen werden gegen

Jhre getreue

Matilde Huntley.

Siebenter Brief.

An Mrs. Hundley.
Upper Brook Straße, d. 19. Nov.

a o
Unter der Beſorgniß Deines Unwillens, den
ich dem Anſchein nach verdient zu haben frey ge:

ſtehe, habe ich, meine theure Matilde, ſeit dieſen
zwey oder drey Tagen gelebt: allein die Wahre

B 5 heit
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heit iſt, daß ich Dir nichts beſonders zu erzahlen
hatte, und deswegen in der Hoffnung wartete,
Dir meinen Brief intereſſanter zu machen, wenn

ich die Abſchrift eines Briefes von Herrn Fitzroy
an Kapitain Wyndham .beylegte; alleiner wur
de am Dienſttage unerwartet aus der Stadt ge—
holt, und vergaß ihn mir zuruck zu laſſen. Jch
habe in Erwartung ſeiner Zuruckkunft meinen
Brief von einem Tage zum andern verzogert;
jetzt aber will ich nieht langer warten, denn ich
vin uberzeugt, daß die Nachricht von meinem

Wohlſeyn und meiner Zufriedenheit, Dir die
willkommenſte von allen ſeyn witd, und daß
nichts anders, wenn es auch noch ſo unterhaltend

ware, die Verzogerung noch eines Poſttags er:
ſetzen kann.

Der Brief, von dem ich rede, bezieht ſich,
ſo außerſt intereſſant er auch iſt, nicht auf die un—

gluckliche Familie, ſondern wurde dieſſeits des
Waſſers geſchrieben.

Du errathſt meine Geſinnungen in der That
ſehr richtig: ich bin nicht ſo eingenommen fur
London als fur Richmond, oder vielmehr, die
hieſige Lebensart gefallt mir nicht ſo gut, denn
einen Vergleich zwiſchen beyden Orten zu ziehn,
ware wohl lacherlich. Die Aſchburys ſind noch
nicht angelommen; ich hatte geſtern einen Brief
von Charlotten; ſie außert den Wunſch in der

Stadt
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Stadt zu ſeyn, giebt aber. zu verſtehn, dañ ihre
Reiſe wahrſcheinlich noch nicht ſo bald ver ſich

gehn wird. Jch weiß nicht, was ich daraus
machen ſoll: wenn ſie ſich deutlicher ausdruckte,
ſo konnte ich vlllleicht entdecken, ob meine Be—
ſorgniſſe gegrundet ſind. Lebe wohl, meine liebe
Matilde; vergieb mir, daß ich Dich ſo kurz ab—
gebrochen verlaſſe; allein meine Tante wartet auf
mich. Ewig die Deinige

Eliſabeth Arundel.
N. S. Jch habe eben die erwartete Abſchrift

mit tauſend Entſchuldigungen wegen ſeiner
Vergeßlichkeit von Kapitain Wyndham ert

Hhaiten, und ſchließe ſie noch in aller Ge—
ſchwindigkeit hey.

Achter Brief.

An Kapitain Wyndham.
Parkgate, d. 20. Oet.

c JIJch verſprach Jhnen, mein theurer Wyndham,
von Dublin aus zu ſchreiben; allein, ob ich gleich
erſt zu Parkgate bin, fuhle ich doch einen Drang,
Sie zu benachrichtigen, daß ich hier angelangt

uuee
bin.
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bin, wiewohl ohne Wahrſcheinlichkeit weiter zu
kommen, weil der Wind ganz ungunſtig iſt.
Der Verdruß, den ich daruber empfinde, die
Unruhe meiner Lebensgeiſter, und die traurigen
Jdeen, welche ein Abentheuer, Bas mir auf mei
ner Reiſe zuſtieß, in meinem durch die letzte trau—

rige Begebenheit in meiner eignen Familie be—
reits geſchwachten Gemuthe erwecket hat, machen

mich durchaus unfahig zum Nachdenken; und ich
ergreife die Feder in der Hoffnung, daß Beſthaf
tigung irgend einer Art mich zerſtreuen wird,
obgleich das Abentheuer, deſſen ich eben erwahnt
habe, und das einen Cindruck, den ich ſelbſt nicht
zu erklaren im Stande bin, auf mich gemacht
hat, den Jnhalt meines Briefes ausmachen ſoll.

Mein Vater bat mich in ſeinem Briefe,
England nicht zu verlaſſen, bevor ich den Obri
ſten Lisburne befragt hatte, wo ſich ſein Bru
der gegenwartig aufhielte, denn er hatte zufolge

der Nachricht des Stallknechts an Sir Philipp
nach ſeinem Gute in Jrrland geſchrieben, aber
die Nachricht erhalten, daß er ahweſend ware,
ohngeachtet er nicht erfahren konnte, an welchem

Orte: Sir Philipp und mein Vater waren
einſt vertraute Freunde; allein der Baron, der

in Miß O Callan verliebt war, wurde ſo aufge:
bracht uber den Vorzug, den ſie meinem Vater
gab, daß er bey ihrer Heirath den heftigſten und

unge
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ungerechteſten Haß gegen beyde faßte, der bis zu
ihrem' Tode fortdauerte; einige Zeit darauf ſand

eine anſcheinende Ausſohnung zwiſchen ihnen
Statt; von meines Vaters Seite war ſie gewiß
aufrichtig: er war nicht der Beleidiger, denn er
hatte keine niedrigen Kunſte angewandt, Miß
O Callans Neigung zu gewinnen: ihre Liebe war
eben ſo aufrichtig als offen; allein Sir Phllipps
unpernunftige. Heftigkeit. verleitete ihn, ſich in
manchen Stucken außerordentlich ſchlecht gegen

meinen Vater zu betragen; dieſer ließ es nnge
ahndet, weil er ihn noch immer als einen alten
Freund betrachtete, und weil ſeine Seele zu ſehr
durch den Tod derjenigen, die er liebte, ver—
wundet war.

Keine Herzlichkeit aber hat ſeitdem zwiſchen
ihnen aufkommen konnen;nichts als kalte Hof
lichkeit. Der Obriſte, der nur ſein Halbbruder
und um viele Jahre junger iſt, als der Baron,
hat nie Antheil an dieſem Streite genommen;
er war noch ein Kind, als die erſte Beleidigung
geſchah, und auf der Schule, als die Feindſelige
keit aufhorte. Doch ſind wir wenig mit einander
umgegangen, obgleich alle, die ihn genau kennen,
in den beſten Ausdrucken von ihm reden und ihn

ganz als das Gegentheil ſeines Bruders ſchildern.

Als ich in Sommerſet Straße anfragte, hor
te ich, daß er zum Veſuch in ſhire ware, und

da
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da dieß nicht weit aus meinem Wege .lag, beſchloß
ich ihm dahin zu folgen. Jch verließ die gerade
Poſtſtraße zu und brfahl Thomas, auf die
nachſte Station voraus zu gehn und tnich zu er—
warten. Jch ritt darauf querfeld ein, nach Mil?
ten Park, und wurde, als ich nach dem Obri—
ſten Lisburne fragte, in einen Saal gefuhrt, wo
eine zahlreiche und froliche Geſellſchaft nach Tiſche

verſammlet war. Er ſtellte mich dem Sir Ja—
mes und der Lady Milton vor, und drreerſte ſuch
te mich zu bereden,  die Nacht dort zu bleiben,
weil es ſchon ſpatwar; allein ich ſagte, daß drin
gende Geſchafte mich durchaus nothigten, weiter
zu gehn, und ſchlug es ab: Lisburne ſolgte mir.in
ein anderes Zimmer, wo ich ihm die ganze Sache:
erzahlte. Er ſchien mehr bekummert als befrem—
det, und verſprach ſogleich an ſeinen Bruder zu
ſchreiben und die nothige Erkundigung einzuziehen.
Jch nahm darauf Abſchied;.allein mit einer Un
ſchluſſigkeit in ſeinenn Weſen, die ich nicht erkla
ren konnte, erbot er ſich, mich bis zur, nachſten
Stadt zu begleiten, weil es ein ſo ſchöner heller
Abend ſey: ich nahm ſein Erbieten mit Dank an
und wir machten uns auf den Weg.

Milton Park üegt, wie ich ſchon ſagte, eini
ge Meilen weit von der Landſtraße ab, üud um
Zeit zu erſparen, hatte ich mir den Weg bis zur

nachſten Station beſchreiben laſſen, ſtatt denſel
ben
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ben Weg, den ich gekommen war, wieder zuruck

zu veiten; allein im Geſprach mit dem Obriſten
vergaß ich einen Seitenweg einzuſchlagen. Wir
verloren unſre Bahn ganzlich und nachdem wir
uns eine Zeit lang vergebens bemuht hatten, ſte
wieder zu gewinnen, fanden wir uns in einem
großen Walde, wo die Baume ſo dick waren, daß

uns der Mond ſehr wenig Licht gewahrte. Wir
verwickelten uns endlich ſo ſehr im Gebuſch, daß
unſre Pferde ſich nicht losmachen konnten, und
wir uns genothigt ſahn, abzuſteigen und zu be—

rathſchlagen, was bey dieſen Umſtanden zu thun
ſey. Wahrend wir noch zu Rathe giengen, ſa—
hen wir in einiger Entfernung ein Licht durch die

Baume ſchimmern, das uns die troſtliche Hofft
nung gab, einer menſchlichen Wohnung nahe zu
ſeyn.. Wir eilten ſo ſehr wir konnten darauf
zu, fuhrtan unſre Pferde mit einer Hand, und
ſuchten uns mit der andelll von dem Geſtrauch
loszumachen, das unſern Weg aufhielt.

Nachdem wir beynahe eine halbe Stunde ge—

gangen waren, erreichten wir das Pachthaus
denn das war es und klopften an die Thure,
die uns ein altlicher Mann offnete. Wir ſagten
ihm, wir hatten unſern Weg im Walde verloren

und erſuchten ihn, uns ein Nachtquartier zu ge—
ben. Anfangs war er unſchluſſig, als wir aber
ſagten, daß wir von Sir Jakob Miltons kamen,

I

ante
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antwortete er, er wolle ſeine Frau fragen, und
verließ uns, kam aber bald darauf mit einer Frau

von auſtandigem Ausſehn wieder, die uns ſagte,
fie hatten kein Gaſtbett, wenn es uns aber ge—
fallig ware, aufzubleiben, ſo ſollten wir ein gu—
tes Feuer und alles haben, was in ihrem Ver-
mogen ſtande uns zu geben. Sie konnen glau
ben, daß wir dieſes Erbieten dankbar annahmen;

wahrend der Pachter fur unſre Pferde ſorgte,
folgten wir der guten Frau in ein Zimmer, das
ſie ein Beſuchzimmer nannte. Sie machte uns
ein gutes Feuer an, trug uns geroſtetes Brodt,
Kaſe und einen Becher Bier auf, und verließ uns,

nachdem ſie zuvor eine kleine Thure, dem Kamin
gegen uber, verſchloſſen und den Schluſſel zu ſich

geſteckt hatte.

Das Haus verrieth alle Spuren vormaliger
Große und gegenwatziger Armuth. »Die Decke
des Zimmers ſchien außerordentlich ſchon geſchnitzt

geweſen zu ſeyn, war aber jetzt ſehr entſtellt und
der Fußboden an manchen Stellen aufgeriſſen.
Zwey hohe Fenſter, gleich Kirchenfenſtern; einige

Ueberreſte von gemahltem Glas, die abgeſonderte

Lage, denn es ſtand am Saume eines großen
Waldes, wo ein Fluß hinter dem Hauſe hinlief,
und unoch verſchiedne andre Umſtande brachten
mich auf die Vermuthung, daß es vormals ein
Kloſter geweſen ſey.

Sobalb



Sobald ich mit dem Obriſten allein war, err
neuerten wir das Geſprach, welches durch imſern
letzten Unfall war unterbrochen worden. Jch
fuhlte mich ſehr betroffen durch etwas, das er

zu verſtehn gab; namlich, daß meine arme Emi—
lie freywillig entwiſcht ſey. Aus was fur
Grunden er dieß vermuthete, weiß ich nicht;
denn er ließ ſich ſchlechterdings nicht bewegen, es
mir zu eroffnen: allein er ſchien zu glauben, daß
mein BVater in einem oder dem andern Punkt bey
einer Herzensverbindung, die ſie ſeit kurzem ge—
knupft hatte; ihren Neigungen entgegen gehan—
delt habe. Ohngeachtet ich dieß nicht glaubte,

konnte ich ihm doch nicht widerſprechen; allein
ich antwortete, wenn es ſich wirklich ſo verhielte,

ſo ware ich uberzeugt, daß mein Vater ſich leicht
wurde bereden laſſen, in alles zu willigen, was
zu ihrer Gluckſeligkeit gereichen konnte: und wenn
mein Bemuhen, ſie wieder zu finden, gelange,
und das theure Madchen ſich wieder unter ſeinem

Schutz befande, ſo wurde alles gut gehn, da ſie
von ſeiner Zartlichkeit uberzengt ſeyn mußte.

Gerade bey dieſen Worten wurden wir durch
einlk Gerauſch an der audern Seiie der kleinen
Thure, deren ich vorhin erwahnte, erſchreckt,
und gleich darauf horten wir einen leichten weibli—

chen Schritt, der ſchnell. die Treppe herauf und
quer durch das Zimmer uber uns zu laufen ſchien.

C Ein



Ein Fenſter offnete ſich, und die ſchonſte weibliche
Stinmue, die ich je horte, ſtimmte auf die wil—
deſte Art eine Menge Melodien an, ohne je eine
zu vollenden; wir horchten eine Zeit lang mit ger
feſſelter Aufmerkſamkeit; endlich offnete ich, durch

einen unwiderſtehlichen Reiz getrieben, das Fen—

ſter, ſprang hinaus und gieng einige Schritte
weit, um, wo moglich, den Gegenſtand zu
ſehen, von dem dieſe ſußen Tone ausgiengen.

Als ich in die Hohe ſah, erblickte ich ein Frauen
zimmer in weiß gekleidet, die, ſo bald ſie mich

erblickte, das Fenſter mit Heftigkeit zuſchlug und
ein Geſchrey ausſtieß, als ſey ſie erſchrocken.
Dieß beunruhigte mich, weil ich furchtete, es
mochte die Familie aufwecken, und ich eilte ſchnell

wieder zuruck, aber niemand ruhrte ſich, und in
wenig Minuten war alles ruhig.

Jch blieb eine Weile am Fenſter ſtehen, in
Bewunderung der Schonheit der Scene verloren.
Die Mondſtralen ſpielten auf dem Waſſer, das
beynahe das Haus umgab, und ſtachen ſehr ſchon
gegen den dunkeln Schatten des Waldes hinter

ihm ab.

Durch einen ſo außerordentlichen Vorfalln
terbrochen, war weder der Obriſte noch ich im

Stande unſer Geſprach zu erneuern, ſondern
brachten die ubrige Nacht mit Vermuthungen
hin. wer wohl in dem Zimmer uber uns wohnen

donnte.
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konnte. Sobald es Tag war, ließen wir den
Pachter rufen, um ihm ſeine Bewirthung zu
verguten, und baten ihn dann, unſere Neugierde
zu befriedigen. Er ſchuttelte den Kopf und ſagte t
es ſey ein armes wahnſinniges junges Frauenzim—

mer, die ihr Bruder vor kurzem hieher gebracht
habe. Als wir den Wunſch außerten, mehr
von ihrer Geſchichte zu wiſſen, erzahlte er uns
folgendes.

Dieſer Herr, Namens Brandon, hatte ſeit
einiger Zeit ſeine Schweſter in. Verdacht einer

Liebſchaft mit einem Manne weit unter ihrem
Stande gehabt: er hatte ſie daruber zur Rede
geſtellt, allein ſie leugnete es ſo beſtimmt, daß
er anfieng zu glauben, er hatte ihr Unrecht get
than. Eines Tages, da er genothigt war in
Geſchaften von Haus zu gehn, fand er bey ſei—
ner Zuruckkunft das Haus in großer Verwirrung,
und erfuhr, daß ſeine Schweſter mit dieſem nam—

lichen Manne entwiſcht ſey: er ſetzte ſogleich nach,
holte bald die Chaiſe ein und foderte ſeine Schwet

ſter zuruk. Ohne ihn einer Antwort zu wurdie
gen, ſchoß ihr Liebhaber eine Piſtole nach ihm
ab, die ihm aber glucklicherweiſe nur den Hut
ſtreifte. Er brachte zuerſt ſeine Schweſter in
Sicherheit, gab dann den Schuß zuruck, und
die Kugel, die ſeinem Gegner in den Leib drang,
beraubte ihn allem Anſchein nach des Lebens,

C 2. Das



36 na
Das junge Frauenzimmer fiel ſogleich in Ohn—
macht, und Herr Brandon, der ſeinen Bedien—
ten die Sorge fur den Verwundeten ubertrug,
brachte ſie ohne Bewußtſeyn nach Hauſe: ſie
erholte ſich bald wieder, iſt aber ſeit der Zeit nie
drey Tage hinter einander bey vollem Verſtande
geweſen; doch iſt ſie nicht ſo ganz von Sinnen,
daß ihr Bruder es fur nothig gehalten hatte, ſie

J

in ein Tollhaus zu geben; er machte ſich Hofft
nung, daß die Ruhe des Landlebens, reine Luft

J

2 und Veranderung des Orts ihr Gemuth beſanfti-
gen wurde, und brachte ſie deswegen nach dieſemu

n

d9J.
ein Pachthofe. Er hinterließ ſtrengen Befehl, daß

fie niemand ſehen ſollte, weil ſie beſtandig ſingt

g oder weint, und von Piſtolen, Chaiſen oder an—
dern Umſtanden raſet, die ſich auf den Tod ihres1 Liebhabers beziehen.

J

D

ütl

J—

Jch konnte mich nicht enthalten, aus des
J Pachter Thomſons Benehmen zu ſchließen, daß

14 er ſie mehr bedauerte, als er zu außern wagte,
und daß er zu denken ſchien, ſeine Fran hielte ſie

ni

t

wir machten uns bald nachher auf den. Weg. Er
zu ſtrenge: doch ließ ich mir nichts merken und

Sij begleitete uns ein Streckchen Wegs; als wir aber
J

an ohngefahr eine halbe Stunde weit vom Hauſe
entfernt waren, erinnerte ſich der Obriſte Lis—

J

i piere von Wichtigkeit befanden, auf dem Tiſche
burne, daß er ſeine Brieftaſche, worin ſich Pat

i

1 2 —2 hatteJ.
4.i.



gOœl 37hatte liegen laſſen. Wir kehrten ſogleich zuruck,

und da wir niemand fanden, giengen wir wieder
in das Zimmer, das wir verlaſſen hatten, wo
ich zu meiner unendlichen Ueberraſchung das ar—
me Madchen ſahe, deſſen traurige Geſchichte wir

ſo kurzlich gehort hatten. Sie fuhr bey unſerm
Eintritt zuſammen und that einen lauten Schrey:
dann aber, als furchtete ſie eine Gewaltthatigkeit,

lief ſie in die fernſte Ecke des Zimmers, ſah uns
einen Augenblick aufmerkſam an und brach in hef—

tige Ausrufungen aus:

„O du niedertrachtigſter aller Boſewichter,t
ſagte ſie, indem ſie ſich vorzuglich an Lisburne
wandte, der ſtarr vor Erſtaunen da ſtand, „was
konnte dich wohl bewegen, dich zu dem Elenden
zu geſellen, der jeden Troſt meines Lebens ver—
nichtet, und mir nichts nichts als Grauſen
und Furcht hinterlaſſen hat. Ja, er todete
ihn ich ſah ihn todt darnieder fallen, todt an
der Seite derjenigen, fur deren Erhaltung er ſter—
ben wollte. Jhr wißt es ſo gut als ich, und ich
will weder ihn noch euch jemals wieder ſehen.
Verlaßt mich, verlaßt mich auf der Stelle,“ rief
ſie heiſer von ihrer Heftigkeit, „verlaßt das Zim—

mer, oder todtet mich.“

Mrs. Thomſon, die bey unſern Eintritt ſehr
beſturzt geſchienen hatte, trat nun herzu, erariff
ſie etwas rauh beym Arm, offnete die kleine Thu

Co3 re



J 98 Aninre, die, wie ich jetzt ſah, eine Windeltreppe
hinauf fuhrte, und hieß ſie hinauf gehn. Die
Arme gehorchte ſogleich, und ein Madchen, das im
Hauſe diente und durch ihr Geſchrey herbeyge—

locket war, folgte ihr nach. Als die Thure zu—
gemacht war, ſagte Mrs. Thomſon, daß unſer
unerwarteter Eintritt ſie ſo ſehr auſſer ſich ge—
bracht hatte, denn ſie hatte ſie noch nie zuvor ſo
heftig geſehen. Wir entſchuldigten uns dadurch,
daß wir die Urſache unſerer Zurucktunft ſagten,
und fragten ſie, weil wir mehr von der ſchonen
Verirrten zu horen wunſchten, womit ſie ihre
Zeit hinbrachte, wenn ſie ruhig ware. „Mit
Zeichnen und Spazierengehn,“ antwortete Thom
ſon: ſie wurde Meilen weit gehen, wenn wir es
ihr zuließen, und wenn ſie zu Hauſe iſt, macht
ſie immer Gemalde.“ Wir wunſchten einige da
von zu ſehn; ſie willfahrte uns und wir entdeckten

in dieſen Skitzen nur zu deutlich Zeichen eines
zerſtorten Geiſtes. Hie und da fanden wir mei—
ſterhafte Striche, allein nichts war vollendet,
und in den Landſchaften waren die unpaſſendſten
Figuren zuſammen geſtellt. Auf der einen be—
merkte ich ein wildes Thier, das ein Frauenzim—

mer zerriß, und in einiger Entfernung ſtand eine
Poſtchaiſe mit Pferden. Jch bilde mir ein, daß
dieß eine Beſchreibung ihrer eigenen Begebenheit
ſeyn ſollte, und allegoriſch gemeint war.

Mrs.
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Mrrs. Thomſon fugte hinzu, daß ihr Zeite

vertreib bald zu Ende ſehn wurde, denn ihr Pin
ſel ware faſt ganz abgenutzt. Jch wunſchte zu
ihrer Erholung bevzutragen, und zog eine Bley—
feder aus der Taſche, die mir meine arme Emilie

aus Frankreich geſchickt hatte: ſie war in einem
ſulbernen Gehauſe, auf deſſen Deckel mein Name
mit den Anfangsbuchſtaben des ihrigen eingegra—

ben ſtand. Dieſes Geſchenk war mir jetzt vor—
zuglich werth, aber ſo ungern ich mich auch da—

von trennte, ließen doch die Umſtande keine Ber
denklichkeit zu, und ich gab es Mrs. Thomſon
zum Gebrauch fur die arme Miß Brandon. Sie
nahm es mit Vergnugen an, und es machte ſie
ſo guter Laune, daß ſie ſich aus freyen Stucken
in ein umſtandlicheres Geſprach uber ihre ſchone
Gefangend einließ, allein wir erfuhren nichts wei—

ter, als was ihr Mann uns ſchon zuvor geſagt
hatte. Dieſes Geſprach wurde aufs neue durch
den Gegenſtand deffelben unterbrochen; ſie hatte

ſich bisher leidlich ruhig verhalten, ſchluchzte aber
jetzt ſo heftig, daß das Madchen, nicht vermo—
gend, ſie zu beruhigen, herunter kam, um ihre
Frau zu rufen. Sie gieng ſogleich, und wir rit—
ten wiederum ab, ſo voll von dieſer Begebenheit,
daß wir an ſonſt nichts denken konnten. Die
außerordentliche Schonheit ihrer Perſon, die
ſelbſt bey ihren wildeſten Raſereyen nicht zu ver—

kennen war, trug allerdings bey, den ganzen

C 4 Vor



40 nasVorgang tiefer in unſre Seelen zu pragen,
weil ihre ſchone Geſtalt uns immer vor Augen
ſchwebte.

Der Obriſte ritt mit mir bis zur nachſten
GStation; ich ſetzte meine Reiſe fort, und er kehrte

nach Milton Park zuruck, welches er in ein oder
ein paar Tagen verlaſſen wollte. Bey meiner
Ankunft hier hatte ich die Krankung, den Wind
ganz ungunſtig zu finden, doch macht man mir

Hoffnung, daß er ſich bald drehen wird: ich
ſehne mich mit Ungeduld fortzukommen.

Das Bild des liebenswurdigen Geſchopfes
auf dem Pachthofe ſchwebt ſtets vor meiner Ein—
bildungskraft und erfullt mich mit unbeſchreibli—

chem Grauſen. Jhre ſußen blauen Augen, von
fremdem Feuer funkelnd; ihr kaſtanienbraunes
Haar, das in ſchoner Unordnung um ihren Na—
cken hieng, ihr ausdrucksvolles Geſicht, durch
die grauſame Krankheit entſtellt, die jetzt an ihrem
Gemuthe nagt, ſind mir ſtets vor Augen, und
es ſcheint mir, als ob ſie mein Mitleid anflehte
und mich beſchwore, ſie ans ihrer traurigen Ge
fangenſchaft zu erretten. Jch konnte mit Ver—
gnugen in ihrer Sache zum irrenden Ritter wer—

den, wenn nicht ein naheres und noch theureres
Jntereſſe jede Kraft in mir aufforderte; jeder
Seufzer ſogar, den ich Miß Brandon zolte,
ſcheint mir ein Vorwurf zu ſeyn, und mich eines

Ver
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Vergehens gegen die Bruderliebe anzuklagen.
Doch liegt mir Emiliens Sache nicht weniger
eifrig am Herzen als zuvor; im Gegentheile bin
ich voll Ungeduld uber dieſen unvermeidlichen
Aufſchub, und kann es nicht erwarten, mich ein

zuſchiffen. Vielleicht befremdet es Sie, daß ich in
dieſem langen Briefe Marjens nicht erwahnt
habe; allein ich ſchreibe ihr mit derſelben Poſt,
obgleich nicht gerade in denſelben Ausdrucken, wie
Jhnen. Dieſer Wink wird fur Sie genng ſevn,

um ihr meinen Brief nicht zu zeigen: doch ſeyn
Sie nur nicht fur meine Standhaftigkeit bange:
ich verſichre Sie, daß dieſe nicht in Gefahr iſt;
der Antheil, den ich an dieſer Sache nehme,

thut meiner Zartlichkeit fur ſie keinen Eintrag,
die eben ſo warm und aufrichtig iſt, als je.

Leben Sie wohl, lieber Wyndham. Sie
ſollen bey meiner Ankunft in Jrrland wiederum
horen von Jhrem

Eduard Fitzroy.

ut Neun—
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An Miß Arundel.
Bath, d. 29. Nov.

9—auſend Dank meine theure Eliſabeth fur
Jhren eignen Brief und die ſehr intereſſante Ein
lage. Jch bin ſehr angſtlich wegen Emiliens
Schickſal und beynahe eben ſo bekummert um das

ungluckliche junge Geſchopf, deſſen Zuſtand Herr
Fitzroy ſo ruhrend beſchreibt. Es liegt in ihrer
Lage ſowohl als in der vermeinten Entweichung

der Miß Fitzroy, (denn ich kann ſie nicht fur
freywillig halten) ein Hinderniß, das nur die
Zeit aufklaren kann. Sobald es entrathſelt iſt,
bitte ich Dich, mir unverzuglich Nachricht mit?

zutheilen.

So viel Eindruck auch Deine Erzuhlung auf
mich gemacht hat, wurde ſie mich doch uoch tiefer
geruhrt haben, wenn nicht meine Seele durch eine

der unangenehmſten Begebenhe-ten, die mir nur

begegnen konnte, ware getroffen worden. Du
weißt alles, was wegen des Grafen Villeroy zwi
ſchen mir und Lady Mildmay vorgefallen iſt: ur—
theile alſo, wie beſturzt ich werden mußte, als
ich ihn vor einigen Tagen in das Badezimmer
treten ſah. Cecilie, aus der er, wie Du Dich
erinnern wirſt, ſehr viel machte, erkannte ihn

5 ſogleichJ



nase 43ſogleich und rief: Mamma! dort kommt der
Graf Villeroy; er iſt es wirklich! Des Kin—
des Freude zog die Aufmerkſamkeit der ganzen Ge—
ſellſchaft auf uns, und vermehrte meine Verlegen—
heit. Doch hatte ich Zeit mich zu faſſen, ehe er
ſich uns naherte, und nahm ſeine Begrußung
mit einer leichten Freymuthigkeit auf, die ihn,
wie ich hoffte, uberzeugen mußte, daß mein Herz
in der That nichts fur ihn empfand. Er ſelbſt
war verlegen und zerſtreut und bat, als er mich
zum Wagen begleitete, daß ich ihm eine Stunde
Unterhaltung an einem weniger offentlichen Orte

gewahren mochte. Jch verſprach es ihm gerne,
weil ich endlich eine Angelegenheit zu beendigen

wunſchte, die mir ſo viel Unruhe verurſacht hat,
und ſagte, ich wurde dieſen Nachmittag zu Hauſe
ſeyn; allein ich ſagte es ihm mit einem Blick,
der ihm, wie ich glaube, meine Gedanken ver—
rieth, denn er verneigte ſich und verließ mich mit

außerſt niedergeſchlagener Miene.

Er fand ſich punktlich ein und wir hatten
eine lange und ſchmerzhafte Unterredung, die ſich

aber zu meiner volligen Zufriedenheit endigte:
denn er verſprach, nie wieder eines mir ſo unan—

genehmen Gegenſtandes zu erwahnen, und ſogar
England zu verlaſſen, bis er ſich dahin gebracht
hatte, mich nur im Licht eines Freundes zu be—

trachten. Er verſicherte mich, daß er ſirh über

nichts



44 ne νnichts in meinem Betragen zu beklagen hatte,
und geſtand, daß Lady Mildmay ihm einen
Schritt widerrathen hatte, der ihm nur Kran—
kung zuziehen wurde. Du kannſt nicht glauben,
mein theures Madchen, wie ſehr ich mich durch
ſeine Abreiſe erleichtert fuhle; er verdient meine

Achtung und vielleicht meine Dankbarkeit fur die
gunſtige Meinung, die er von mir hegt; aber
nie wird es in ſeiner oder in der Macht irgend
eines von ſeinem Geſchlechte ſeyn, eine lebhaftere
Empfindung zu erregen in dem Herzen Deiner
Dich ſtets liebenden

Matilde Huntley.

Zehnter Brief.

An Lady Mildmay—
London, d. 3. Dee.

ceDer Ausgang meiner Reiſe nach England hat
ihren Scharfſinn vollkommen gerechtfertiget.
Ja, meine theure Lady Mildmay, Jhre ſchone,
Jhre unerbittliche Freundin hat auf immer den
Hoffnungen ein Ende gemacht, die meine Bruſt
ſo lange belebten. Ohngeachtet aller Grunde,
die Sie anfuhrten, mich von einem Vorſatz ab—

zubrin:



nte 45zubringen, der, wie Sie mich verſicherten, keinen

glucklichen Erfola haben wurde; ohugeachtet ich
bey manchen Gelegenheiten geſehen hatte, mit
welcher Warme dieſes engliſche Weib an dem
Gedachtniß ihres verlornen Huntley hieng, war
ich doch verwegen genung, zu wahnen, daß ſie
endlich mein Flehen erhoren und eine ſo feurige
Leidenſchaft als nur je in einem menſchlichen Bu—

ſen gluhte, belohnen wurde. Jch liebte ſie vom
erſten Augenblick an, wo wir uns zu Stanley
Oaks ſahn; allein, obgleich meine Leidenſchaft

von zu viel Ehrerbietung begleitet war, als daß
ich eine ubereilte Erklarung gewagt hatte, ſo
ſchmeichelte ich mir doch, daß Sie durch Jhre
Vermittelung endlich dahin gebracht werden wurt
de, meine Liebe zu bemitleiden und zu belohnen.

Jch weiß, daß Sie ihr vieles zu meinem Vor—
theil geſagt hatten, und wenn gleich ihre Ant—?
wort fur mich entſcheidend hatte ſeyn ſollen, ſo
kehrte ich doch, durch den Gedanken, daß ſie um

meine Geſinnungen wußte, welches ich fur einen
weſentlichen Vortheil hielt, aufgemuntert, gegen
Jhr Gutheiſſen und gegen Jhren Rath, nach
England zuruck.

Nunmehr aber iſt alles vorbey ich habe
verſprochen, ſie nie wieder zu verfolgen und mich
ſogar aus ihrer Gegenwart zu verbannen, bis ich

gelernt habe, ſie nur im Lichte eines Freundes

zu



zu betrachten und das hieß meine ewige Ver—
bannung ausſprechen. Ach Lady Mildmay, ich
liebe ſie in dieſem Augenblick tauſendmal  feuriger

als je, und fuhle, daß dieſe Liebe nur mit mei—
nem Daſeyn endigen wird. Jch kann es nicht
bereuen, daß ich mich der Krankung, abgewieſen

zu werden, ausgeſetzt habe, weil ich dadurch
Gelegenheit erhielt, ſie noch einmal zu ſehn, und
mir ihr reizendes Bild in einem neuen Geſichts-

punkte einzupragen und wie kann ich auch
ihre abſchlagige Antwort krankend nennen, da ſie

durch die bezanberndſte Sanftmuth und unerkun

ſteltes Mitleid gemildert wurde? Sie ſagte mir
in dem Augenblick der Trennung, daß ſie ſich ſtets
mit Achtung an mich erinnern, und meiner als
eines Freundes, den ſie vorzuglich ſchatzte, gedenken

wurde; aber was iſt Freundſchaft, Lady Mild—
may, wenn das Herz nach Erwiederung gegen—

ſeitiger Zartlichkeit klopft? Noch weiß ich nicht,
wohin ich meine irrenden Schritte richten werde;
allein Sie ſollen von Zeit zu Zeit von mir horen,
und was auch mein zukunftiges Geſchick ſeyn mag,

ſo glauben Sie gewiß, daß Jhr Bemuhn, meine
Gluckſeligkeit zu befordern, ſtets mit der lebhafte
ſten Danlbarkeit erkannt werden wird von dem
unglucklichen

Villeroy.

Eilfter
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Eilfter Brief.
J

—a ich zeither ſo ſehr in der hohern, und wie
es genannt wird, feinern Welt umher geſchwarmt
habe, ſo wird es Dir vielleicht ſonderbar ſcheinen,

meine liebe Matilde, daß ich nichts bemerkungs—

wurdiges geſchrieben. Und doch iſt es ſo; die
unabwechſelnde Einformigkeit der meiſten dieſer
Geſellſchaften hat mich ſo ſehr ermudet, daß ich
mich kaum daran habe erinnern mogen, geſchwei—
ge denn, daß ich Luſt gehabt hatte, mich nieder
zuſetzen, um eine langweilige Beſchreibung davon

zu entwerfen. Jch habe die Thorheit mit ihren
Kappen und Schellen angerufen, aber nichts nur
halb ſo ergotzendes hat ſich dargeboten, als vor

wenig Abenden bey Lady Allentons. Die Geſell—
ſchaft war zahlreich und mannigfaltiger als ich ſie

noch je getroffen habe. Sobald ich von einem
Kommerzſpiel erloſet wurde, ergriff ich Henriette
Maynard beym Arm und gieng mit ihr in ein aut

deres Zimmer, wo wir einen ziemlich großen Zir:
kel ſich uber verſchiedene Gegenſtande unterhalten
fanden. So wie wir erſchienen, rief ein junges
Frauenzimmer, die zu unſrer Kommerzparthie
gehort hatte: „Was, ſind ſie beyde todt?“

Ja,“ erwiederte Henriette, „zu gutemGlucke ſind wir es; denn hatten wir langer ge—

lebt, ſo hatten wir wirklich fur Ueberdruß ſterben

1 muſſen.



48 Anemuſſen. Ja, ich habe Miß Arundel halb und
halb in Verdacht, daß ſie ihrem Daſeyn ein frey-
williges Ende gemacht hat.“

„Jn der That, rief ich lachend: ich kann die
Beſchuldigung nicht ganz ableugnen; ſo viel muß
ich wenigſtens geſtehn, daß ich mir keine Muhe
gab, es zu verlangern.“

„Ach,“ rief die junge Dame mit affektirtem
Schrecken „ſo ſollen ſie mir nicht zu nahe
kommen. Jch furchte mich vor Geiſtern, und
ſie ſollen nicht in dieſen Kreis treten, wenn ich
es verhindern kann.“ Sie lachte bey dieſen
Worten und ruckte ihren Stuhl dicht an eine
altliche Dame, die neben ihr ſaß.

„Und um welches Verbrechens willen,“ ſagte
ich, mich uber ihren Stuhl biegend, „wollen ſie
uns verurtheilen, gleich den Seelen unbegrabner
Leichen diſſeits des Styr zu wandern?«

„Jhre Verbrechen ſtehen auf ihrem Geſicht

geſchrieben,“ antwortete ein Herr, der neben
uns an einem Kartentiſche ſaß.

„Sie ſcheinen zu vergeſſen, ſagte Henriettae
zu ihr, „daß es nicht in ihrer Gewalt ſteht, uns
auszuſchließen. Wiſſen ſie nicht, daß ein Geiſt
durch ein Schluſſelloch ſchlupfen kann?

uJa
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„Ja, ich weiß,“ erwiederte Miß Farrel,
„daß man nichts als durch Beſchworung gegen
ſie ausrichten kann; nun ſo indem ſie mit
dem Facher wehte ſtrecke ich mein Panier
aus, um mich vor Jhrem Einfluß zu verwahreu.“

„Aber wer, ſchone Miß Farrel“ rief
ein ſußer Herr mit liſpelnder Stimme, „wer kann
uns vor dem Einfluſſe dieſer gefahrlichen Beſuche
verwahren, und was kann uns das Unheil vergu—

ten, das ſie zu ſtiften im Stande ſind?“

„Wie,“ antwortete ſie lachend, „ſehen ſie
denn nicht, daß ich mein außerſtes thue, ſie alle
zu verwahren? und, wahrhaftig, ich verlange
unerkunſtelte Dankbarkeit fur ſolche unſchatzbare
Dienſte.“

Sie ſcheinen nicht daran zu denken,“ erwie?
derte ein galnnter alter Baronzuig daßt.es ſowohl

gute als boſe Geiſter giebt; und, in der That,
wenn es mir erlaubt iſt zu urtheilen, dieſe bey—
den ſcheinen zu den erſtern zu gehoren.“

„Je liebenswurdiger je gefahrlicher,“ ſagte

ein Herr, der noch nichts geſprochen hatte, mit
einer halben Verbeugung gegen uns.

„Als Frauenzimmer ja,“ erwiederte Sir
Thomas, „aber nicht als Geiſter, deswegen ſtim

ine ich dafur, ſie zuzulaſſen: denn, wahrlich, ſie
ſind lange genug außerhalb dieſes Zirkels gewan-
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dert, um fur alle Sunden, die ſie in ihrem
vorigen Stande konnen begangen haben, zu
bußen.“ Mit dieſen Worten ſchob er ſeinen
Stuhl zurueck und man verhalf uuns ſogleich zu

Platzen.

Man knupfte nun das Geſprach wieder an,

das man vor unſerm Eintritt gefuhrt hatte, und
ich fand, daß es ein litterariſches geweſen war.
Zwey bis drey Damen umgaben einen Herrn,
der einige kleine Poeſien herausgegeben hatte,
und deſſen Meinung man daher als entſcheidend

betrachtete.

„Sagen ſie mir doch,“ rief eine von ihnen,
„was halten ſie von Hrn. M  letzten Werke?

Verdient es den allgemeinen Beyfall, den es
erregt?«“

„Man konnte es mir fur eine Feindſeligkeit
quslegen,“ erwiederte er mit affektirter Maßi
gung, „wenn ich von der allgemeinen Stimme,
die dafur iſt, abweichen wollte: allein, in der
That, es ſcheint mir nicht, daß es ſo weit uber
andere ſtande, wovon man weit.weniger Aufhe—
bens gemacht hat. Es iſt zu ruhig s mag im
merhin viel geſunde Vernunft, richtiges Urtheil
und gutes Raiſbnnement darin ſeyn, allein eß
fehlt an Feuer, und doch iſt der Gegenſtand ſo
begeiſternd.

nViel—



„Vielleicht, Herr Seymour,“ ſagte der Herr,
deſſen ich vorhin erwahnte, und der, wie ich
jetzt horte, Howard hieß, „ziehn ſie das Feuer,
das, wie mich dunkt, einen Schriftſteller zu oft
von ſeinem Gegenſtande ableitet, dem ruhigen,
kalten und doch intereſſante:i Style, worin dieſes

Buch geſchrieben iſt, vor.“

„Die Wahrheit zu geſtehn, allerdings: ich
liebe den kuhnen Flug einer feurigen Einbildungs
kraft; freylich kann eine Fliege bemerken, was

dem Blicke des Adlers entwiſcht, wenn er ſeinen
hohen Schwung nach der Flamme des Lichtes
richtet!“

„Der Dichter, den ſie anfuhren,“ antworteteHerr Howard, „hat allerdings einen kuhnen

Schwung genommen, und gleich dem Fluge des
Luftballons kann der Verſtand ihm nicht folgen.*

Herr Howard ſagte dieſes mit vielem Nacht
druck, und Herr Seymour, der, wie es ſchien,
ſelbſt Verfaſſer des angefuhrten Gedichtes war,
ſchien die Spotterey hoch zu empfinden. Er zog

ſeinen Stuhl dicht an den Kartentiſch, und gab
ſich das Anſehn, als ware er in Beobachtung des
Spiels vertieft, allein in der That mochte er wohl

uber Herrn Howards Rede nachdenken und bey
ſich uberlegen, ob er ſie ahnden ſollte oder nicht.
Er mochte ſich wohl kluglicher Weiſe zum letztem
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entſchließen, denn ich ſah ſie nachher ganz freund—
lich mit einander im Geſprach begriffen.

Sobald Herr Seymour unſern Kreis ver—
laſſen hatte, geſellte ſich Herr Howard zu mir
und zu Miß Maynard, und wir unterhielten uns
bis Mrs. Wyndhams Wagen angekundigt wurde.
Er fuhrte darauf meine Tante die Treppe herun—
ter, und bat um die Erlaubniß, uns aufzuwarten,
die ſie ihm ſehr bereitwillig gewahrte. Jch freue
mich daruber, denn er iſt wirklich der angenehm
ſte Mann, den ich geſehn habe ſeit ich Hamp—
ſhyre verließ und ſeine Unterhaltung iſt ſehr vor—

zuglich. Er hat viel, gewiß viel Kenntniſſe ein
geſammlet, und macht den beſten Gebrauch da—

von. Maan unterbricht mich ein Herr
wunſcht mit mir zu ſprechen. Jch kann wohl
ohne beſondern Scharfſinn aufzubieten, ſagen,
daß es der Gegenſtand meiner Feder iſt. Jch
beurlaube mich auf einige Minuten von Dir,
liebe Matilde.

Um drey Uhr.

ch hatte mich geiert, liebe Schweſter; es war
.Dein Schafer, aber ſo verandert, daß ich ihn

kaum kannte: wahrlich Du mußt ſehr grauſam
geweſen ſeyn, eihen lebhaften Franzoſen ſo zu

vert
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verwandeln in auf mein Wort, ich kann kei
nen Vergleich finden, der nur im mindeſten paſt
ſend ware, und muß lieber die Sache aufgeben.
Aber in allem Ernſt, die ſichtbare Veranderung
in ſeinem Geſicht und in ſeinem Weſen gieng mir

ſehr nahe.

vWerden ſie mir meine Zudringlichkeit verr
zeihen, Miß Arundel?“ ſagte er; „aber gewiß,

ſie werden es, wenn ich hinzu fetze, daß es das
letztemal iſt, daß ich ſie belaſtigen kann: denn
ich ſtehe im Begriff, England zu verlaſſen, und

werde wahrſcheinlich nie wieder dahin zuruckkeh-

ren. Es kann Jhnen nicht unbekannt ſeyn, was
zwiſchen ihrer liebenswurdigen Schweſter und
mnir vorgegangen iſt: allein unmoglich konnen

ſie die Wirkung errathen, die ihr letzter Entſchluß
auf mein Herz gemacht hat. So lange irh nur
noch einen Schatten von Hoffnung hegen konnte,
erhielt ich meine Seele durch den Gedanken auf

recht, ſie noch einmal wieder zu ſehen, jetzt aber
iſt jeder Funken von Hoffnung vernichtet und ich
habe verſprochen, ihr nie wieder vor Augen zu
treten. Sie haben keinen Begriff von meiner
Empfindung; doch will ich mein Verſprechen un

verbruchlich halten, und ich belaſtige ſie heute
mit meinem Beſuche, bloß um ſie zu bitten, daß

ſie ihr ſagen mogen, ich gehorchte ihrem Befehl
und wurde morgen nach Dover abreiſen, von wo

J D 3 aus
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14 n ν.aus ich mich einzuſchiffen denke. Allein in Frank—

reich zu bleiben, iſt mir unmoglich: ein Leben
der Ruhe paßt nicht fur den gegenwartigen Zu
ſtand meines Gemuths. Jch werde nur Lady
Mildmay beſuchen, und dann die Pyrenaen durch
kreutzen um zu verſuchen, was eine Abwechſe—
lung der Gegenſtande auf mich vermogen wird.

Die Stimme verſagte ihm und ich verſuchte es,
ihn durch alle Grunde, die ich aufvringen konnte,

zu troſten; allein nichts ſchien ſolchen Eindruck
auf ihn zu machen, als da ich ſagte, der Ge—
danke mußte ihm zur Beruhigung gereichen, daß
es kein lebendiger Nebenbuhler ſey, den ſie ihm
vorzogen, ſondern das bloße Gedachtniß von
Einem, deſſen Verdienſte ſo groß geweſen waren,

daß es einen Schatten auf deine vielen Vorzuge
werfen, und deines Charakters ſo wenig wurdig

ſeyn wurde, daß du kaum ſeine Liebe verdienteſt,

wenn du fahig wareſt, ſie zu erwiedern, da er
hingegen jetzt die beruhigende Ueberzeugung ge
noße, ſeine Liebe einem Gegenſtande geſchenkt zu
haben, deſſen liebenswurdige Eigenſchaften die
Heftigkeit derſelben rechtfertigten.

7

So romanhaft auch dieſe Beruhigungsgrun
de ſeyn mochten, waren ſie doch ſeiner ſchwar
meriſchen Stimmung angemeſſen, und er fuhlte

das ganze Gewicht derſelben. Er ergriff meine
cHand, geſtand, daß er die Wahrheit meiner

Bemer
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Bemerkung fuhlte, daß ſie in Zukunft ſeiner
Seele eingegraben ſeyn ſollte, und daß er ſeine
Zuflucht dazu nehmen wurde, ſo oft ihn die Harte
ſeines Geſchicks der Verzweifelung nahe brachte.

Er gieng bald darauf fort und hinterließ mir
einen tiefen Eindruck ſeiner Leiden. Ungluckli
cher Villeroy! mochten deine Bemuhungen den
Erfolg finden, den ſie verdienen!

Jch weiß, meine liebe Matilde, daß dieſer

Gegenſtand und die Betrachtungen, die er in
Deiner Seele erregen wird, Dir keine Aufmerk:
ſamkeit fur etwas anders ubrig laſſen werde.
Lebe alſo fur jetzt wohl, meine geliebte Schwer
ſter! Jch brauche Dir nicht zu wiederholen, wie
aufrichtig ich fur immer bin

die Deinige

Eliſabeth Arundel.9 2

Zwolfter Brief.

An Mrs. Huntley.
Brook Gtreet, d. 20. Dte.

Wo knurzlich ich Dir auch erſt geſchrieben habe,
bin ich doch aufs neue in Verſuchung, Dir einige
Zeilen zu ſchreiben, weil ich Dir die Abſchrif
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eines neuen Briefes von Herrn Fitzroy zu ſchicken
habe. Jch fuge keine Bemerkungen hinzu, ſon—
dern uberlaſſe es Deinem ſuhlenden Herzen zu
beurtheilen, welchen Eindruck er auf alle ſeine
hieſigen Freunde machen mußte. Herr Howard
hat uns endlich ſeinen lange erwarteten Beſuch
gemacht; er entſchuldigte ſich damit, daß er dar:
auf gewartet hatte, ſich die Abſchrift von einem

neuen Gedicht des Herrn Seymour zu verſchaffen,

um ſich uns angenehmer zu machen, und ſetzte
hinzu, er hatte es vorzuglich deswögen gewunſcht,

weil es mich uberzeugen wurde, daß er ihm jenen

Abend bey Lady Allenton nicht zu hart mitgeſpielt
habe: denn er hatte in meinem Geſichte eine
Misbilligung zu leſen gefurchtet: da er aber ver—

gebens auf dieſen Freybrief gewartet hatte, ſahe

er ſich endlich genothigt, ohne denſelben zu er—
ſcheinen, weil es ihm unmoglich geweſen ſey,
ſich die Freude, mich zu ſehn, langer zu verſa—
gen; in einigen Tagen hoffte er das Gedicht zu
erhalten und wurde nicht ermangeln, mir damit
aufzuwarten.

Jch dankte ihm und erwiederte: was ich
auch in dem Augenblick gefuhlt haben mochte, ſo
bedurfte er doch jetzt keiner Rechtfertigung bey

mir: denn ich hatte ſeitdem vieles von Herrn
Seymour gehort, und wenn er auch nicht dafur
konnte, von der Natur nicht mit mehr Genie

aus
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ausgeruſtet zu ſeyn, ſo verdiente doch ſein Man-
gel an Billigkeit und ſeine kleinliche Denkungsart
jeden Vorwurf, und es freute mich, daß es in
der Geſellſchuft einen Mann gabe, der Geiſt ger
nug beſaße, als Vertheidiger der Wahrheit aufr
zutreten und ſich als einen Freund des achten Ge—

nies zu beweiſen. Wenn ich das Gedicht
noch vor Abſandung dieſes Briefes erhalte, will
ich es Dir bemmiießen; ich zweifle nicht, daß es
Dich beluſtige Nnd vielleicht den traurigen Ge—

fuhlen, die Herrn Fitzroys Brief erregen muß,
das Gegengewicht halten wird.

Auf immer die Deinige

Eliſabeth Arundet,

Drrezizehnter Brief.
(Jn den vorigen eingeſchloſſen.)

An Kapitain Wyndham.
Den 1. Dee.

crAlts ich Jhnen verſprach, mein lieber Wynd
ham, gleich bey meiner Ankunft in Irrland wie
der zu ſchreiben, ahnete ich nicht, daß mein
Aufenthalt daſelbſt ſo kurz ſeyn, oder daß ich eine

D5 ſo
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58 Aeasſo traurige Veranlaſſung haben wurde, nach
England zuruck zu kehren: eben ſo wenig hielt ich

es beym Schluſſe meines letzten Briefs fur mog—
lich, unglucklicher zu ſeyn, als ich damals war
jetzt aber fuhle ich, daß es nicht nur moglich, ſon
dern gewiß iſt. Sie werden uber die Begeben:
heiten, die ich zu erzahlen habe, erſtaunen und
gewiß Jhren unglucklichen Freund bemitleiden

JJ
und ihm Jhre beſten Waunſche gen, daß ſeine

J

J

Bemuhungen beſſern Erfolg h en mogen als
visher. Jch fahre jetzt geradesrwwegs fort, Sie

von dem zu benachrichtigen, was ſeit meiner Ab
reiſe vorgefallen iſt.

Bis zu meiner Ankunft in Fitzroy Port fiel
nichts weſentliches vor; hier aber fand ich mei—
nen Vater ſo ſehr verandert durch Krankheit und

Sorgen, daß ich vor ſeinem Anblick erſchrack.
Jch verheelte indeß meine Beſorgniſſe ſo gut ich
konnte, und nachdem ich ihm meine getroffnen
Maaßregeln berichtet hatte, brachten wir den
Ueberreſt des Abends in Berathſchlagung hin,

was wir ferner zu thun hatten. Jch gab ihm
des Obriſten Lisburne Verdacht leiſe zu verſtehn,
allein er behauptete, daß er gewiß ungegrundet
ſey: er hatte nie die geringſte Partheylichkeit fur
einen ihrer Bekannten bey Emilien entdeckt, und

ſelbſt, wenn ſie eine Herzensverbindung geknupft
haben ſollte, ware er doch von der Rechtſchaffen

heit
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heit ihrer Geſinnungen zu ſehr uberzeugt, um zu
glauben, daß ſie je in eine Entfuhrung hatte wil—
ligen konnen ein Schritt, wozu ſie bey ſei
ner nachſichtigen Zartlichkeit gegen ſie nie hatte
ſchreiten durſfen. Es bedurfte ſehr wenig Ueber—

redung, um mich von ihrer Unſchuld zu uberzeu—
gen? allein. ich brach bald von der Sache ab,

weil ich ſah, daß dieſe Jdee meines Vaters ſchon
unertraglichen Schmerz bis zu unausſprechlicher
Angſt vermehrte.

Den andern Morgen, als ich zum Fruh—
ſtuck geruſen wurde, befremdete es mich, ihn im
Eßzimmer bereits auf mich warten zu finden:
als ich ihn um die Urſache fragte, antwortete er
mit einem tiefen Seufzer: Emiliens Gemalde
hienge in dem andern Zimmer, und die Aehnlich-
keit ſey ſo auffallend, daß er es bis jetzt noch nicht

ohne Bewegung anzuſehen vermochte. Sobald
unſere traurige Mahlzeit geendigt war, gieng ich
in das erwahnte Zimmer, weil ich den Abdruck
einer geliebten Schweſter zu ſehn wunſchte, deren

Perſon mir gewiſſermaßen unbekannt war. Dier
ſes Gemalde iſt von einem beruhmten Meiſter,
und erſt ſeit ihrer Zuruckktunft von Frankreich
verfertiget worden. Aber denken Sie ſich,
mein lieber Wyndham, mein Entſetzen und Er—
ſtaunen, als die ausdrucksvolle Schilderey mir
das treffendſte Ebenbild des ſchonen aber ungluck—

lichen
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660 nelichen Geſchopfes zeigte, das ich auf dem Pacht:
hofe geſehen hatte! Dieſer Anblick raubte
mir beynahe qlle meine Sinne, doch blieb mir
noch ſo viel Ueberlegung, die Thure zu verſchlie:
ßen, ehe mein Vater mich in dieſer Lage uber:
raſchte. Als ich mich ein wenig erholt hatte,
ſuchte ich mich der Umſtande zu erinnern, die
man mir an jenem Orte erzahlte, und da ich ſie
mit dem, was ich von meiner armen Schweſter
wußte, zuſammenhielt, zweifelte ich nicht, daß
der Eiende, wer er auch ſey, der meine Schwe-—

ſter hinweg gelockt hat, dieſe Geſchichte erfunden
habe, damit ihre Raſereyen mit der angegebenen
Urſache ihrer Krankheit ubereinſtimmend ſchei—
nen ſollten.

Sobald ich mich gefaßt genug glaubte, ſuchte
ich meinen Vater auf, und weil keine Zeit zu ver—
lieren war, ſuchte ich ihm zu verſtehn zu geben,
daß ich eine entfernte Hoffnung hatte, meine
Schweſter wieder zu finden: allein meine Reden
waren ſo unzuſammenhangend, daß ich meinen
eignen Plan vernichtete und mich genothigt ſah,
beynahe die ganze Wahrheit zu bekennen. Doch
verheelte ich einige Umſtande und machte mich
ſogleich auf den Ruckweg; meinen armen Vater
ließ ich unausſprechlich bewegt von Furcht und

Hoffnung zuruck. Die Winde waren meinen
Wunſchen gunſtiger, als das letztemai, da ich

uber
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uber den Kanal fuhr; ſobald ich ans Land kam,
nahm ich Poſtpferde, erreichte aber die kleine
Stadt, die zunachſt dem Pachthofe liegt, ſo
ſpat, daß es nicht moglich war, vor dem andern
WMorgen eine Unterſuchung anzuſtellen. Jch ſtand

mit der Dammerung auf und ſetzte mich mit
einem von Furcht und Hoffnung klopfenden Her—
zen in eine Poſtchaiſe, weil ich glaubte, meine
geliebte Schweſter wurde mit mir zuruckkehren.

Als ich das Haus betrat, ſuchten meine Au—
gen begierig und angſtlich nach dem Gegenſtande

meiner Wunſche; aber vergebens: das Zimmer
war verſchloſſen, und Wirth und Wirthin waren,
wie einer von den Leuten mir ſagte, zu einer Hoch

zeit gegangen. Jch fragte nach der Magd, von
der ich nahere Nachricht einzuziehen hoffte; ſie
kam ſogleich, ſchien mich. aber, als ich nach Miß
Brandon fragte, nicht zu verſtehen, und als ich
die Frage wiederholte, ſagte ſie mir, ſie ware
erſt ſeit deey Tagen im Hauſe, und wußte nichts
von der Sache. Beynahe in Verzweiflung uber
dieſen ſchlechten Erfolg erkundigte ich mich, nach
welchem Orte der Pachter und ſeine Frau gegan—

gen waren, und ſobald ich mir nicht ohne viele
Schwierigkeit gehorige Auskunft verſchafft hatte,

ſchickte ich mich zur Abfahrt an. Allein hier
ereignete ſich ein neues Hinderniß. Der Weg,
ſagte man mir, ſey nicht fahrbar, außer mit einem

Karit



Karren, wofern ich nicht einige Meilen umfahe
ren wollte. Jch konnte mich zu dieſem neuen
Zeitverluſt nicht entſchließen, und zog es vor, zu

Fuße quer durchs Feld nach dem Orte zu gehn,
und einen von den Leuten zum Wegweiſer mit
zunehmen.

Jch erreichte bald das Haus, und auf mein
Verlangen erſchien Mrs. Thomſon, außerte aber

das großeſte Erſtaunen uber meine Erſcheinung.
Ohne mich auf Weitlauftigkeiten einzulaſſen, er—
ſuchte ich ſie, mich zu Miß Brandon zu fuhren,

und ſagte ihr, ob ich ſie gleich nircht im Hauſe
gefunden hatte, vermuthete ich doch, daß ſie noch

unter ihrer Aufſicht ſey. Sie ſah mich mit kal—
ter Verachtung an und erwiederte, das ſey eine
ſeltſame Frage von jemand, der wohl recht gut
wiſſen mochte, wo Miß Brandon zu finden ſey.

Jch gerieth uber dieſe Antwort in Hitze, ſagte
ihr, das ware eine jammerliche Ausflucht, und
verlangte die bewußte Dame ſogleich zu ſehen.
Sie weigerte ſich murriſch und wollte mich nicht
einmal einer Antwort wurdigen, ohngeachtet ich
ihr ſagte, ich ſey der Bruder des unglucklichen
Madchens, das ich in ihrem Hauſe geſehen hatte.

»Oie ihr Bruderk“ rief ſie. „Sie werden
mich nicht ſo leicht bereden, das zu glauben;
ich kenne ihren Bruder recht gut. Cy, ſagen ſie

mir



nir doch, warum ſie ihre Schweſter nicht gleich
erlangt haben, als ſie ſie ſahn?“

Dieſe einfache Frage zeigte mir auf einmal,
aß ich ſehr Unrecht gehabt hatte, ihr nicht zuvor
ie Hauptumſtande der ganzen Sache ruhig zu

rzahlen; wahrend ich uberlegte, wie ich mich
hrem Verſtande am deutlichſten machen ſollte,
iel ſie mit Schimpfreden uber mich her und be—
chuldigte mich, den Gegenſtand unſers Geſprachs
ntfuhrt zu haben. Dieſes brachte meine Jdeen
nufs neue ganz außer Ordnung, und ſobald ich
ah, daß ſie im Ernſt redete, uberzeugte ſie der

eftige Ausbruch meines Schmerzes von meiner
inſchuld; ſie fieng an ſich wegen ihres Betragens

u entſchuldigen, und gab mir folgenden Bericht
on der Sache, den ſie ſich zu beſchworen erbot.

Sie ſagte mir, als ich mit dem andern
herrn das Haus verlaſſen hatte, ware Emilie
uhiger und vernunftiger geworden, als je. Sie
atte ihr darauf erlaubt ins Zimmer herunter zu
ommen, und ihr den Pinſel gegeben, den ich
ur ſie zuruckgelaſſen: allein das hatte eine unbe—

chreibliche Wirkung auf ſie hervorgebracht: ſie
rach in den heftigſten Schmerz aus, raſete un—

nufhorlich von ihrem Bruder, ihrem theuren
Bruder, fragte, warum er ſie in ſolchen Han
en gelaſſen hatte, und warum er nicht zuruckkame,
ie zu befrehen. Dieſe Reden befremdeten mich

außer
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64 ana νaußerordentlich, ſetzte Mrs. Thomſon hinzu,
denn ich hatte ſie zuvor nie anders als mit Haß
und Verachtung von ihrem Bruder reden horen;
eigentlich erwahnte ſie ſeiner uberhaupt nie unter

dieſem Namen, ſondern nanute ihn nur einen
Varbaren, einen fuhlloſen Schurken, u. dergl.
Als ich fand, daß ſie ſo viel ſchlimmer wurde,
ſeit ſie den Pinſel in Handen hatte, wollte ich
ihn ihr wegnehmen, allein ſie widerſetzte ſich mit

einer Starke, die ich noch nie bey ihr geſehen
hatte, und ich mußte ihr nachgebden. Nach eini

gen Stunden wurde ſie ruhiger, hat aber, wie
inir das Madchen ſagte, das uneben ihr ſchlaft,
die ganze Nacht hindurch aufs heftigſte geweint.
Den andern Morgen war ſie ganz ruhig und that
alles, was ich ihr ſagte, betrug ſich auch den
ganzen Tag uber eben ſo gelaſſen. Den folgen—

den Tag war ſie unruhiger, aber eben ſo ſanft,
und ich fieng an zu hoffen, daß ſie ganz geneſen

wurde; des Morgens aber blieb mir ganz der
Verſtand ſtehn, als das Madchen in mein Zim
mer kam und mir ſagte, Miß Brandon ſeh zum
Fenſter hinaus geſprungen. Anfangs dachte ich,
ſie ware heraus geſturzt und geſtorben; allein ich

fand bald, daß. ſie entwiſcht war, ob ich gleich
nicht im Stande bin zu ſagen, auf welche Art,
denn obgleich eine Stange zerbrochen war, ſchien

der Raum doch nicht einmal groß genug, um
rin Kind durchzulaſſen.. Jch ſtellte rings ums

Haus
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che Nachſuchung an, konnte'aber keine Sylbe von

ihr erfahren, und ſchloß alſo ganz naturlich, daß

ſie ſich ihrer bemachtigt und ſie ſicher davon ge
fuhrt hatten. Jch wurde an Herrn Brandon ge—
ſchrieben haben: allein ich wußte nicht, wo er
zu finden war, denn er hat mir nie angezeigt,
wo er lebte, oder wenn er wieder kommen wurde,

ſondern mich immer voraus bezahlt. Und
nunmehr, mein Herr, habe ich ihnen rein heraus

die ganze Wahrheit geſagt.“

Hier hielt ſie inne, und ſobald ich mich hin
langlich ſammeln konnte) erzahlte ich ihr in der
Kurze alles, was ich wußte, und erklarte ihr,
warum ich meine arme Schweſter nicht erkannt
hatte, als ich ſie ſaßg. Sie wurde nun vollkom—
men von der Wahrheit alles deſſen, was ich ſage
te, uberzeugt, der Umſtand, daß ſie in ihren
Zuſtand zuruckfiel, als ſie den Pinſel erhielt, deſt
ſen ſie ſich in den Zwiſchenraumen ihrer ungluckt
lichen Krankheit erinnern mußte, war an ſich
ſelbſt ſchon ein zu ſtarker Beweis. O Himmel!
ich mochte von Sinnen kommen, wenn ich denke,

was ſie gelitten haben muß, als ſie erfuhr, daß
ich unter dem namlichen Dach mit ihr geweſen
war, ſie ſogar geſehn hatte, ohne etwas fur ihre
Befreyung zu thun; welchen Schreckniſſen mag
ſie jetzt ausgeſetzt ſeyn, da ſie keine Vennunft hat,

E ſie
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ſie zu leiten, und weit, ſehr weit von den Freunt
den entfernt iſt, deren lindernde Sorgfalt, wenn
ſie zu rechter Zeit dargeboten wurde, ihr vielleicht
zu dem verlornen Gute wieder verhelfen wurde.

Jch wage es nicht, mein theurer Wyndham, bey
dieſem Gegenſtande zu verweilen; er wurde mir
die Kraft rauben, die ſo nothwendigen Maasre—

geln zu treffen. Laſſen Sie mich auf Mrs.
Thomſon zuruck kommen.

Ohngeachtet ſie nicht eben: eine Frau von vie?

lem Gefuhle zu ſeyn ſcheint, machte doch meine
Erzahlung einen ſichtbaren CEindruck auf ſie, und
ſie erbot ſich, alles, was ich nur verlangen wurde,

zu meiner Beruhigung zu thun. Sie hatte bet
reits, verſicherte ſte mich, alle moglichen Nach-
fragen in der ganzen  Nachbarſchaft vergebens an:

geſtellt; doch hatte ſie ihre Magd in Verdacht,
pielleicht um die Flucht des jungen Frauenzim
mers gewußt zu haben; hatte ſie aber fortgejagt,
weil ſie kein Geſtandniß von ihr herausbringen
konnen. Jch fragte, wo das Madchen ſich auft
hieite, mußte aber zu meinem unausſprechlichen
Leidweſen erfahren, daß die einzige Perſon, die mir

Jeiniges Licht in dieſer verwickelten Sache hatte
geben konnen, die Gegend verlaſſen habe, und
nach London gegangen ſey; in welchem Theile

der Stadt ſie aber lebte, konnte ſie mir nicht ſat
gen. Da es zu vermuthen war, daß Brandon

ſie



Ani 8ſie bald wieder beſuchen wurde, ſo blieb ich bey
dem einzigen Schritte ſtehen, wovon ich vielleicht
etwas hoffen konnte, und ſie verſvrach mir ihren
Beyſtand. Mein Plan war, daß ſie Brandon,
wenn er wieder kame, mit falſchen Hoffnungen
hinhalten und indeß einem benachbarten Richter
Nachricht geben ſollte, um: ihn in Verhaft zu
nehmen. Sie verſicherte mich, daß ſie dieſes
punktlich' ausrichten und niir ſogleich Nachricht

geben wurde. Jch habe mir die Freyheit ge
nommen, lieber Wyndham,“ den; Brief an Jhr
Haus zu addreffiren, und bitte Sie, ihn mir ſo
bald er ankotnint, durch einen Expreſſen zu ſchi—
cken: ich werde. wohl nicht lange an einem Orte
feſtſitzen; dach werden Sie immer wiſſen, wo
ich zu finden bin.

„1

Jch verfugte mich von Mrs. Thomſon gerat
dewegs zu Herin Weſtbroot/ wo ich in aller Form
Rechtens eine Anklage gegen Brandon niederlegte,

baß er ein Frauenzimmer von Stande und Erbin
eines großen Verinogens entfuhrt habe; um ihn
noch mehr fur die Sache zu intereſſiren, erzahlte
ich ihm alle Hauptumſtande dieſer traurigen Be—
gebenheit. Er ſchien durch meine Erzahlung ſehr

geruhrt zu werden und verſprach mir, nicht nur
den Boſewicht' in Verhaft zu nehmen, ſondern

auch in der Zwiſchenzeit alle moglichen Nachfra
gen nach der armen Fluchtlingin zu thun. Er

E2 iſt
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iſt nicht nur ein verſtandiger, feiner und huma—
ner Mann, ſondern auch wohl unterrichtet in den
Geſetzen ſeines Landes, und hat den Muth aus-—

zuuben, was er den Sinn hat, einzuſehen. Jch
ſchatze mich beſonders glucklich, mich an einen
Mann von ſolchem Charakter gewandt zu haben,
denn es giebt nur zu viele Stellvertreter der Ge—
rechtigkeit, die es bloß dem Namen nach ſind.

Jch habe ſeitdem meine Zeit damit zuge—
bracht, nach jedem Dorfe und Flecken in der
Nachbarſchaft umher zu reiten, und auf jeder
Station Kutſcher und Poſthalter zu hefragen,
allein alles iſt bisher fruchtlos geweſen; doch
kann ich meine Unterſuchung nicht aufgeben. Jch
habe meinem. Vater geſchrieken, daß Emilie den

Pachthof verlaſſen hatte, ohne daß ich noch im
Stande geweſen ware, ihren jetzigen Aufenthalt
zu entdecken: allein ich habe mich gehutet, der
nahern Umſſtande zu erwahnen, die ihm nur das

Herz zerreiſſen wurden. Glauben Sie mir,
ich ſelbſt erliege beynahe dem Schmerze und
der Unruhe, die ich ſeit dieſen Tagen ausge—
ſtanden habe. Jch wunſchte, Sie konnten ſich

enzſchließen, London auf einige Tage zu verlaſſen
und mich hier zu beſuchen. Jhre Geſellſchaft,
wenn auch nur auf kurze Zeit, wurde ein wahrer
Troſt ſeyn fur Jhren bekummerten Freund

Eduard Fitzroye

WVier—



Vierzehnter Brief.

An Mrs. Huntley.
J

Brook Street, d. 21. Dte.

Q—aß mich nicht wieder in den Verdacht gerathen,
den ich ſo wenig verdiene, unachtſam gegen mei

ne liebe Matilde zu ſcheinen; ob ich gleich noch
keine Antwort auf meinen letzten Brief erhalten
habe, bin ich doch zu feſt von Deiner Liebe uber
zeugt, um mich mit Zweifeln zu beunruhigen,
und daß Du geſund biſt, erfuhr ich geſtern Abend
zufallig. Wir hatten eine Parthie ins Schau
ſpiel gemacht, und da ich zunachſt an einer an—

dern Loge ſaß, wurde meine Aufmerkſamkeit in
hohem Grade durch ein Geſprach zwiſchen zwey
Herren erregt, die mir ganzlich unbekannt waren.

Der eineé von ihnen, ein ſehr ſchoner juuger
Mann, hatte eine ganze Zeit lang in ſehr nach—

denkender Stellung geſeſſen, ſeine Augen nicht
aufs Schauſpiel, ſondern auf eine von den Logen
ſtarr geheftet, wo ſo viele ſchone Frauenzimmer
ſaßen, daß ich auf keine Weiſe entdecken konnte,

welcher Gegenſtand ſeine Aufmerlkſamkeit ſo ſehr

auf ſich zog. Vielleicht ſollte ich mich ſchamen
zu ſagen, daß ich mir ſo viel Muhe gab, dieß
herauszubringen.

Am Ende des vierten Akts trat ein anderer
Herr herein, den der Erſte mit dem Titel Major

E3 anre:
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anredete, ſich ſehr freute, ihn zu ſehn, und ihn
fragte, ſeit wenn er wieder in London ſey? „Jch
verließ Bath geſtern Abend um ſechs Uhr,“ ſagte

er, „und kam dieſen Morgen hier an.“ Der
Erſte that nun einige Alltagsfragen mit der Art

Haſtigkeit an ihn, die nicht Neugierde, ſondern
den Wunſch verrath, einen beſondern Gegenſtand,

den wir auf die Bahn gebracht zu ſehen furchten,
zu vermeiden; und nachdem er von den neuen
Gebauden, dem Waſſer, der Geſellſchaft u. f.
geſprochen hatte, verlangte er zu wiſſen, wer die

herrſchende Schonheit des Ortes ſey?“

„Wenn Sie meinen, Mylord,“ erwiederte
der Major, „wer am allgemeinſten bewundert
wird, ſo kann ich Jhnen, wahrhaftig nicht ant?
worten: denn die Meinungen hieruber ſind ſehr
getheilt, und jeder ſpricht nach ſeinem beſondern

Gefuhl: die eitlen und leichtſinnigen ziehn die:
jenigen vor, die ihnen am meiſten gleichen, und
die ernſthaften und geſetzten thun daſſelbe:  wenn
Sie aber meine Meinung zu wiſſen wunſchen,
ſo will ich ſie ihnen ohne Vorurtheil oder Par
theilichkeit ſagen. Das ſchonſte Weib in ganz
Bath iſt Mrs. Huntley, und ſie iſt. nicht nur das
ſchonſte, ſondern auch das liebenswurdigſte und
einnehmendſte.“

Du kannſt Dir vorſtellen, daß ich ganz
Ohr war.

„Und



„Und wer;,“ fragte der Lord, „wer iſt dieſe
reizende Mrs. Huntley; iſt ſie Frau oder
Witwe?“

„Witwe,“ erwiederte er: „ihr Mann war
der brave Obriſt Huntley, der ſein Leben in Ame
rika verlor: und, wie es heißt, hangt ſie ſo ſehr

an ſeinem' Gedachtniß, daß ſie nie eine zweyte

Wahl treffen wird..

ydJn der That!“ ſagte der Lord etwas zweit
felhaft.“

„Ja, Sie konnen ſich darauf verlaſſen,“ ert
wiederte Dein gutiger Ritter, ich weiß es zuver:
laſſig, weil ſie mehrere vortheilhafte Antrage aus—
geſchlagen hat: einen vorzuglich, ſeit ſie in Bath

iſt. Wenn es aber wirklich ihre Abſicht iſt, um
aihres verſtorbenen Mannes willen ledig zu blei—

Wen, ſo ſollte ſie noch ein Opfer mehr zum Beſten
des Menſchengeſchlechts bringen und ſich in die
Einſamkeit verſchließen: denn ich fordre jeden
Mann, deſſen Herz noch unverſchenkt iſt, heraus,
ob er ſie ſo ſehn kann, als ich ſie geſtern Mor

gen ſah, ohne eine Wunde in ſeinem Herzen

du fuhlen;

„Und wie ſahen Sie ſie denn?“ fragte der
Vord lachelnd.

„Sie gieng auf der Promenade,“ antwor
tete der Major,ngmit einem. Arm unterſtutzte ſie

E 4 ihre



ihre Schwiegermutter, Lady Marie Huntley,
eine ehrwurdige Dame von edelm Anſehn, zwi—
ſchen funfzig und ſechszig, und an der andern
Hand fuhrte ſie ihr kleines Madchen, das ohn
gefahr ſechs Jahr alt und ſchon wie ein Engel iſt.
Jhr Anzug hielt die glucklichſte Mittelſtraße zwi—

ſchen dem phantaſtiſchen Flitterſtaat der Mode
und einer affektirten Auszeichnung.“

„Die machen in der That eine ſehr lebhafte
VBeſchreibung von dieſer ſchonen Dame, Major,“

rief der Lord; „ich wunſche, daß Jhr Herz nicht
durch ihre Reize gelitten haben moge.

„Nein, warlich nicht, Ew. Gnaden irren—
ſich. Trotz allem, was ich geſagt habe, bleibt
Freyheit immer mein Motto, und wenn ich Mrs.

Huntleys Reizen widerſtehn kann, ſo darf ich
ſicher dem ganzen Geſchlechte Trotz bieten. Aber

wie ſteht es denn in London? Jch darf wohl
nicht fragen, wer die großeſte Schonheit, oder
wenigſtens die am meiſten bewunderte iſt

„Sie meinen,“ antwortete der Lord mit fin
ſterm Blick, welche die großeſte Cocquette iſt,

und das ſtarkſte Gefolge hat?“

Er ſprach darauf leiſe mit ſeinem Freunde,
indem er ſich zu gleicher Zeit umdrehte und mich
aufmerkſam anſah. Es hatte mich ſo ſehr ge—
freut, ſo unerwartet Dein gerechtes Lob zu horen,

daß



aneseson 73
daß ich mich einer Verletzung der Feinheit, wenn
nicht der guten Lebensart ſchuldig gemacht zu ha—

ben furchte, weil ich ihrem Geſprach zuhorte,
und ich fuhlte in dieſem Augenblick mein Verſehn

ſo ſehr, daß ich feuerroth wurde, und mit mei—

ner Nachbarin ein Geſprach anfieng. Allein
meine Seele war nicht auf meinen Lippen, und
ich ſprach ſo unbeſtimmt und unzuſammenhän—
gend, daß ſie mich lachelnd fragte, „woran ich

dachte?

„An meine Schweſter,“ rief ich.

„An Jhre Schweſter?“ wiederholte ſie.
„In der That!“

„Ja gewiß,“ erwiederte ich, und erzahlte ihr
darauf, was ich gehort hatte, und meine Beſorg?
niß wegen der Aufmerkſamkeit, womit ich dem
Geſprach der beyden Herren zuhorte; ich
ſprach laut genug, um von ihnen verſtanden zu
werden; ob aber meine kleine Liſt gelungen iſt,

weiß ich nicht.“

Bald darauf ſtand der Lord auf und ſagte zu
dem Major: „ich kann es nicht langer aushal—

ten,“ druckte ihm die Hand und verließ
ſchnell die Loge. Der Major blieb das ganze
Stuck durch; allein ich horte keinen Laut weitet

von ihm, und alle Nachfragen, die ich wegen
dieſer zwey Herren zu machen wagte, blieben

fruchtlos.

Es Du
 ç ç
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Du beſitzeſt nicht Eitelkeit genug, um aus
dieſem Geſprach ſo viel Vergnugen zu ſchopfen
als ich: denn, glaube mir, ich konnte den gan—
zen Abend hindurch an nichts anders denken.

Selbſt mein Favorit, Herr Howard, konnte mir
keinen Beyfall abgewinnen: er kam und ſprach
anit uns bis wir das Haus verließen; ſobald ich
aber fand, daß er mir uber den Gegenſtand, der
mich ſo ſehr intereſſirte, keine Auskunft geben
konnte, horte ich ihn mit Ueberdruß an. Mich
dunkt in der That nicht, daß er bey naherer Be
kanntſchaft gewinnt: er beſitzt einigen Witz und
viel Lebhaftigkeit: allein es iſt wenig Abwechſe—

lung darin und ſeine Satyre iſt zu ungebunden:
viel Scharfſinn kanü man ihm nicht abſprechen,
allein er fuhrt ihn inehr dahin, die Fehler der
Menſchen, als ihre Vorzuge zu entdecken; und
er ſpricht in einem ſo entſcheidenden und wichtigen

Ton von den gemeinſten Gegenſtanden, daß ich
mich nicht enthalten kann, ihn in Verdacht zu
ziehn, daß er eine ſehr hoho Meinung von ſich
ſelbſt hat, ein Fehler, der in meinen Augen
einen Mann immer herabſetzt.

J

Jch habe Dir ſo viel geſchrieben, ohne Dir

den Namen des Stucks zu ſagen; Du wurdeſt
mir dieſe Unterlaſſungsſunde nicht verzeihn, wenn

äch ſie nicht auf der Stelle wieder gut machte:
es war der Kaufmann von Venedig, und er wurde

vor?
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vortkefiich aufgefuhrt. Jch ziehe dieſes Vergnu—
gen allen andern vor; und zu meiner großen
Freude hat Mers. Wyndham den namlichen Ge—
ſchmack. Der Kapitain iſt unſer getreuer Cicis-
beo und wir haben gewohnlich eine ſehr angeneh—

me Parthie.

Von Herrn Fitzroy haben wir ſeitdem noch
nichts wieder gehort, ſonſt wurde ich es Dir ge—
ſchrieben haben.

Es wird mich außerordentlich freuen, zu ho:
ren, wie ihr euch ealle zu Bath befindet, wenn
das: ſchonſte Frauenzimmer daſelbſt einen Augen
blick Muße finden kann, ihrer ergebenſten Freun—

din und Schweſter zu ſchreiben.

Eliſabeth Arundel.

Funfzehnter Brief.

An Miß Arundel.
Bath, d. 23. Deec.

c7Sch konnte mich des Lachelns nicht enthalten,

als ich dieſen Morgen Deinen Brief las, meine
liebe Eliſabeth, weil es mir einfiel, daß Du
eine Regel von Sterne gemerkt, und Dir vorge-

J ſetzt
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ſetzt hatteſt, mich durch Schmeicheley zur ſleißi—

gen Briefſtellerin zu machen, doch. darf ich bis
vor kurzem mir nicht den Vorwurf machen, Dich
vernachlaſigt zu haben: auch iſt niche zu furch
ten, daß dieſe anſcheinende Unachtſamkeit zur Ge—
wohnheit werden wird, denn ich kann „wohl ſa—

gen, daß ich deine angenehmere Beſchaftigung
lenne, als au Dich zu ſchreiben. Die Urſache war

bloß, daß ich bisher meine ganze Zeit Lady Ma—
rien gewidmet habe, die ſehr an der Gicht leidet:

der Morgen, wo Dein Major mich auf der Pro—
menade ſah, iſt ſeit vierzehn Tagen der erſte, wo
ich zum Vorſchein gekommen bin. Es wird Dich
vielleicht Wunder nehmen, daß meine Schwie-
germutter ſich ſo weit gewagt hatte; allein Du
weißt, daß ſie ſich nicht gerne widerſprechen läßt;
weil es ein ſehr ſchoner Tag war, beſtand ſte

darauf, bey den Stanleys zu eſſen, und als wir
in ihre Wohnung kamen, gefiel ihr die Ansſicht
ſo ſehr, daß ſie mich bat, einen kleinen Spazier?
gang mit ihr zu machen. Jch erinnere mich,
daß uns Maqor Clifton begegnete, den ich ſchon
ein paarmal in Geſellſchaft getroffen hatte, allein

ich ließ mir gewiß nicht einfallen, daß er meine
Schweſter mit einer ſo ſchonen Lobrede auf ihre

Matilde unterhalten wurde. Daß es kein ande?
rer ſeyn kann, als er, weiß ich gewiß, weil
kein Offizier in Bath geweſen iſt, mit dem ich nur

im geringſten Bekanntſchaft gehabt hatte.

Da
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Da Naarie Anne Stanley Dir ſo oft ſchreibt,

ſo denke ich laßt ſie Dich alle die lleinen Anekdo—
ten wiſſen, die an dieſem Orte vorfallen, der
mir der allgemeine Sammelplatz von Witz, Thor—
heit, Verfeinerung, Geſchmack, Uebertreibung
und Zerſtreuung zu ſeyn ſcheint. Alle dieſe Auft
tritte ſind Deiner jungen Freundinn neu, und ſie
ſcheint mir durchaus bezaubert. von dem ſußen
Kreiſe des Vergnugens, worin ſie ſich dreht.
Doch muß ich ihr die Gerechtigkeit wiederfahren
laſſen, daß weder dieſe Vergnugungen noch der
Beyfall, den ſie findet, bisher eine ſchlimme Wir
kung auf ihr Herz oder auf ihren Kopf hervor ge

bracht haben. Jhre Geſellſchaft iſt mir wah
rend meines Verhafts bey Lady Marien eine gro—
ße Erleichterung geweſen; vſie beſitzt die ſeltne und

gluckliche Gabe, durch tauſend lebhafte Einfalle,
ohne den mindeſten Zuſatz von Bosartigkeit zu

unterhalten: in der That, ihr Witz und Laune
wurde fur jedes andre Madchen von dem Alter
ein Ungluck ſeyn; allein ſie bedient ſich ihres
Witzes nie, außer am rechten Orte, und wo er.
wohl angebracht iſt, um einen dritten vor bos—
haften oder unverſchamten Augriffen zu ſchutzen.
Ein Beyſpiel hievon ereignete ſich ganz kurzlich.

Du wirſt Dich erinnern, wie außerordentlich

unſre uberlaſtige Nachbarin, Mrs. Darenport,
es ſich angelegen ſeyn ließ, den Grafen Villeroy

wah—

JDDSé
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wahrend ſeines Auſenthalts zu Stanley Oaks anf
ihre Tochter aufmerkſam zu machen, und wie
ſichtlich ſie bey jeder Aufmerkſamkeit, die er Ma—

rie Annen oder Dir bewies, außer Faſſung ge—
rieth. Jhr thorichtes Betragen reizte oftDei—?

nen Spott, allein ich muß geſtehn, daß mich
ihre bittern Anmerkungen mehr als einmal! belei—
digten, obgleich die ganzliche Unbedeutenheit ihrer

Perſon ſie vor meiuner Empfindliehkeit ſchutzen
J J

mußte. Jch fur meine Perſon entgieng damalslll

jla ihren Spottereyen:“ denun ſie hielt es nier furl

l
moglich, daß ich ihre geliebte Letitia ausſtechen
konnte: allein bey ihrer Ankunft an dieſem Ortejp vor wenig Tagen erfuhr ſte, daß ich. wirtlich der

Gegenſtand von des Grafen Aufmerkſamkeit ſey,
5 daß er mir bis hieher  nachgefolgt war, mir im

Badezimmer außerordentliche Aufmerkſamkeit be

wieſen hatte, mit einem Worte, daß eb zum
Gterben in mich verliebt ſey, und daß man ver—
muthete, ich wurde nicht lange unempfinblich ge—
gen die Antrage eines iſoifturigen Liebhabrtu iblei

nuri

ben konnen. t i 24. 1 D 27J

üll
Dieſe Nachricht machte ihren Verdruß und

r ihre Neugierde rege; amd: entſchloſſen, Leine Zeit

43
zur Befriedigung beyder zu verlieren, kam ſie den

nu ſolgenden Tag weit ftuher, als es bey: Morgen
1 beſuchen gewohnlich.iſt, zu uns. Marie Annen14 ſaß bey mir in meinem Zimmer an der Arbeit,/
n

4 utiun
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und Ceeilie ſpielte auf der Decke, als der Be—

diente ſie anmeldete: ohngeachtet. wir uber dieſe

unerwartete Stohrung nicht ſehr erfreut.waren,
empfiengen wir ſie doch mit aller Hoflichkeit.
Nach einigen unbedeutenden Geſprachen ſagte ſſie
mit dem Tone eines ſchlecht verheelten Verdruſſes:

ich hore, daß der Graf Villeroy kurzlich in Bath

geweſen iſt?“

„Ja,“ erwiederte Marie Anne mit großer
Gelaſſenheit.

„Auch haben mir einige Damen neulich bey
Mrs. Bellenden geſagt,“ fuhr ſie fort, „daß er
ſich feſt vorgeſetzt hat, glucklicher zu ſeyn, als

Mrs. Hufitleys vorige Anbeter. Jch glaubte
immer, als er bey uns war, daß ſie oder Miß
Arundel die Eroberung ſeines Herzens zu machen

dachten. Wie hatte ich mir auch einbiiden kon

nen, daß ein Mann von ſeiner Lebhaftigkeit ſich
an eine Dame von ſo ganz verſchiedner Ge—
muthsart attachiren konnte, da alle junge Mad
chens in der Nachbarſchaft ſich Muhe gaben, ihn
zu feſſeln, oder daß es Mrs. Huntley in den
Sinn kommen wurde, ihrem Kinde einen Stieft
vater. aus einem audern Lande, und von anderer

Religion. zu geben; allein man kann in dieſer
Welt .fur nichts ſtehon, und ich darf ja jetzt wohl

ſagen,“ fuhr ſie fort, indem ſie ſich an mich
wandte, „daß. er Mittel. gefunden haben. muß,

ihre

5
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ihre Einwendungen zu beſregen,: denn. man hat
mir geſagt, daß ſie ſehr bald, eine. Grafin ſeyn

werden.“  t
3

eEs lag ſo viel Ueberlnlith und Anverſcham
heit in'dieſer Rede, daß ich!eh uncht kanger Ans
halten konnte: doch verachtete ich es, ihr zir ant?

worten, und gieng, um die Thranen des Unwil—
lens zu verbergen, die mir“utiivillkührlich aus
den Augen drangen, ans Fenſtter, wo ich mich
ſtellte, als ob ein Gegenftand huif der Sträße
mich beſchaftigte: Marik Anne aber, dir: uber
aile Maaßen aufgebracht ühat) aniwortdte ſogletch

mit außerſtem Stolze: ne t
A un4ν9 tde nSaie Ahun ſehr. wohl,a Madame, ihreMengigrde Richt. duuche dieſchwachen. Bande. der

Delikateſſenpder guten Lebensart zuruckhalten zu

laſſen, und da ſie ſich die Muhe:genommen haben,

ihne Nivfnage an: dem einzigen. Qrte. wo ſie geho
rig. beantnortet wenden. Fgnn,„„auzuftellen, ſo
bennllnochtigo ch ſie  ihren, Fuennndinnen, wenn

fierwirder hep; Mors. „Bellenden oder qu: einem an
deun hrte zuſammen. kommnengu, ſagen, daß es
nitht Mys- ſondern  Miß huntlay iſt, dgr. der
Graf. ſine  Aufwartuug unacht ich. ſticke jetzt
obeueihr. Hothzeitskleide und, dieß indeni ſſe
ein ſchonos  Stuck Zeug, aufuahm, das er. wirklich

dem Kinde geſchenkt ehatte iſt ein Brautget
ſchent. Sit konnen noch. hinzuſeten,“ fuhr ſie

fort,



fort, daß diefe Heirath ohne Mre. Huntlevs
Zuthun zu  Stande gebommen iſt: denn ihre

Erele iſt daruber erhaben, irgend einen Kunſt—
griff anzuwenden, ſeloſt die wunſchenswurdigſte

Verbindung fur den Liebling ihres Herzens za
vriangen.

Ovs ſehr ich auch ſchn an Marie Annent
Aet, wenn ſe wirklich beleidigt iſt, gewohnt
bin, fo blieb ich doch ganz verſteinert uber das
Hart dieſer Rede und uber das ſpotiiſche Lar

cheln, womit fie vegleitet wurdez ſelbſt Mrs.
Darenports Unwerſchamtheit war riner fo dreit
ſten Antwort nicht gewachfen; fie verfurbte ſich,

ſtockte und ſagte endlicht Ich ſehließe aus Mrs.
Humtleys Stiliſchweigen und dem, was Ke eben

geſagt haben,  Miß Stanlch, vb ich fie gleich
miicht ganz verſtehr, duß ith fie beide beleidigt
habe; ſollte ich ihnen wirklich durth eitie Elrinr
unſchuldige Reugierde mißfallig gewordon ſeyn,

ſo baun ich nichts weiter thun, als ſie um Verr
gebung bitten.“ Sie ſtand boy dirſen Worten
auf, dog die Glocke and verließ das Zimmer,
nachdem ſie thre Sanſte Beſtellt hatte, vhne
daß eine von uns ſich die trindeſte Muhe gab,
ſie aunfzuhalten. Gie hat ſich nachher durch ein

Villet bey mir entfchuldigt, worauf eich eine kal
te, hofliche Antwort gegeben habe; da ſie mit
eine ſehr unangenehine Perfon iſt, ſo foll es mit

ieb
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82 alieb ſeyn, wenn dieſer kleine Vorfäll ihre Bet
ſuche auf unſerm Gute weniger haufig macht.

Ob ich gleich in meinen glucklichern Tagen
außerordentlich fur Bath eingenommen war, und
es auch jetzt noch jedem andern offentlichen Orte
vorziehe, ſehne ich mich doch mit Ungeduld nach
der Zeit, wo ich die ruhigen, ſtillen Freuden des
Landes wieder genießen werde; da aber Ladd
Marie bereits gute Wirkung vom Waſſor geſpurt
hat, und es im Fruhjahr aufs neue zij gebrau,
chen dankt, ſo werde ich wahrſcheinlich nicht
vor Anfang des Aprils zu meiner geltebten Eiu
ſamkeit zuruck kehreu; nach dieſer Zeit aber
hoffe ich, ſobald, als moglich miit deiner Geſellt
ſchaft wieder erfreut z werden. Mteine Tanttd
kann ihr Verſprechen nicht vergeſſen, und du
wirſt hoffentlich nicht unterlaſſen, ſie daran zu

erinnern.

Jch genieße ſchon im Voraus die Freuder
welche es dir machen wird, zu finden, daß dein
kleiner Lieblingg un Getſt uund Korper ſichtlich zut

genommen hat. Wenn die Parthehüchkeit inüt
terlicher Liebe mich. nicht rauſcht, ſo hoffe tchz
daß ſie' meinen feurigſten Wunſſchen entſprechen
wird, und ſo ſehr  ich ſie auch immer liebte, hiebt
ihr doch ihre taglich zunehinende Arhulichkeit mlt

meinem verlornen Hüuntley einkn erhohten  Platz

in meiner Zartlichkteit. Mit tauſend kindiſchen

und
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Heas 33unb weiblichen Grazien vereinigt ſie allen Aus

druck von Geiſt und Gefuhl, der ſein Geſicht
bezeichnete, alles Feuer, das aus ſeinen Augen
ſtralte. Dieſe Ausdrucke ſcheinen vielleicht unt
gereimt, wenn inan ſie von einem funfjahrigen
Kinde gebrauchtgu alletn bemerkt nicht jedermann
ihre Aehnlichkeit mit ihrztn Vater, und koönnte
Ke ihm uhnlich ſehn, wenn ſie nicht in vorzuge
lichem Grade dieſe Vorzuge beſaße. Jch be—
ſchaftige müch vft ſtundenlantz, feine Zuge,
OStimme und Gebehrden in jeder Bewegung
mriner geliebten Terilie wieder zur finden, und

es iſt mein erniſtlichſtes Gebet zum Himmel, daß
ihre Seele eben ſo ſehr der Abdruck der ſeiuigen

Werden endge: albdann wofern nicht auch
fie iir durch fruhzeltigen Tod entriſſen wird

werde ſch wenitſſtns eine det Jlücklichſten Mut
ter ſeyyn, wenn üch gleich das ungiucklichſte Welb

vbin.

Dau mußt nichthnuben, well lch dieſen Brief
äenſthafterſchließe, als ich ihn anfing, daß ich unter

einein vbeſondern Druck des Geiſtes leide. Meiti

Gemuth gewünnt Jeden Tag neue Starke, und
weiim ich auch nie wieder glucklich ſeyn kynn, ſo
vin ich doch tinmer heiter und lſo frohlich. Deiz
ne Briefe, meine geliebte Eliſäbeih, tragetn
vieles za dieſer Frohlichkeit bey, und ich bittt
dich daher, mir ſo oft ats moglich zu ſchreiben:

F 2 wenn
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wenn es auch nicht imner in meiner Macht iſt,
dir regelmaßig zu antworten, ſo ſey doch verſü
chert, daß jede Zeile von. diriſtets dankbar eiw
pfangen wird von Deiner.

Keuen

Matitdencunetieyen

uueoe 1492

Gechsichnler Brif
Alke Mers Heuntle dr

Broot Sirret. d. zo. Deb.

ein Brief, melue theute Matilde, hat mich
ſehr erzötzt, beſtudera die Eczahlung von Mrs.
Darenportte. wohloerdienter Bemuthigung.

GIJhre Unverſchamtheit verdiente Strafe, und
ich freut mich ticht wenig, daß Morte Anne ger

genwrtig!warz; weil ich wriß) daßu voit ju
ſanftein? Chararter biſt, nütn ſo etwas mit dein

gehorigen: Muthe du ibecltworten: Du rnitf
mich iuduß nicht iniverſtehenz es fehlt Dir bed
vielen Gelegenheĩiten nichrnun Muth; dlän
Mrs. Darenwort beruhrbe ecis Seite, bie. Dein

ganzes Wieſeinerſchuttertd und Bich ·unfahig
machte, durf ihre bobhaftt und!uiderſchamte dtede

Nu anitworieii.?l geh lunfchte  Wein Freund
Major Clifton ware. von der Parthie gewr

mrνê„« 8 et



iu 85er wurde gewiß mit Miß Stanley gemeinſchafte
liche Sache gemacht haben, die Unverſchamtheit
dieſer Fraun zu zuchtigen, denn er ſcheint ja be—
reit, um Deinetwillen zum irvenden titter zu
werden, und mit jedem eine Lanze zu brechen,
der nicht Deiner Schonheit den Rang uber alle
andere Weiber auf Erden einraumen wilt.

Weißt Du auch, daß ich anfange, etwas
eiferſuchtig auf Dich zu werden? Jch habt jetzt
zum zweytenmaie die Krankung erfahren, daß
mich ein artiger Heyr nicht um meiner blauen
Augen willen, ſondern wie ſio mir beynahe ins

Geſicht erklarennn blos um meiner Schweſter
Miſtriß Huntley willen, beſucht, die indeſſen,
unbemwußt, weolchen Unfug ſie in der Welt an
ſtifteteingenpaen vnd dum Aunſchein nach, un

Atkannt und ungelehn. Jeka. wahrend Cupido,
:der in jedem ihrex Augenwinkel;und an jadar Loeke
ihres Haares lauſcht, ſeine Pfeile zum Verder
eben der Manner abdruckt, da in eben der Zeit
Minerva, um ihre Lieblingin zu armahnen, daß

Ne nicht zum zweytenmale die Schmerzen der
Liebe erfahre, einen Taliamanaus der Erinnet
rung des abgeſchiedenen Gegenſtandes ihrer ert

ſten und einzigen Zartlichkeit goformt hat, der
gleich einem Demant ſpielet, ihr. Herz verwahrt
und es unverletzhar gegen alle Pfeile Cupido's

macht.

33 Glaubſt



Grqubſt DQu/Aneine. liebho- Matilde, daßdieſe Meiaphet mir gehart? Du kenuſt meinen

iuml zu gigt; denn ja ſahr ich. auch dein Aeußr
zes und Jnneres bewundre, iſt doch mein Aug-
hrutk wveniger blumenreich unid ich ſage meine

Gedanken mit mehr Gelaſſenheit. Dies iſt in
der That eine Floskel aus einer Rede des Wojor

Clifton. Capitain Wyndhani fuhrte ihn vor
xinigen Tagen beahi ielner Tante Lin, und wir
ũnd. ſummitiich he· unit ſeiuer! Wekanntſchakt zu

frieden. DMunwerßthern wiel fehr uich wunſchtt.
wmich. wegon meinee anſcheinenden. Indiseretion,
das Geſprach zwiſchen ihm. und dem anderin

Herrn inn Schauſnialhauſe belauſcht zu haben,
tu entſchabdigen, auad, u.amird. Dich alſo nicht
bafrenndenen daũ ·ich gnĩr hie. zrſte Welegenheit zu

Muhßze. mj achte.  Die Wahrheit/ zu geſtahen, ich
Jatte die, Nebenabſicht dabeh, herauezubringeu,
wner ſein Kreundinnar, allein. dieſes mißlang;
und. ach furchte: heynahe, aß er. meinck gehel.
men Wanſch durchſchaute, denuer antwortete

mit angenommener Gileichgultigkeit, indem er
zujch mut ſeinen ſchorfen vſchwaizen: Augen feſt
anſah: .4 —Qeeee—

JD

„O ich bitte ſie, Miß Arundel, machen ſle
ſich daruber keine Gedanken: ich glaube, mein
Freund hak gar nicht bemerkt. daß ſie uns zu
horten, ſo. meuig als ich et vielleicht bemerkt

ha
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haben wucde,“ hatte nicht thre. Achnlichkeit mit

Mers. Huntley meine Blicke von donk Augenblicke
vn, ewg ich dienLoge betrat, uuf ſich gezogen.“

War  das nicn ſüne Demuthigung? Er
vLnkte dann dẽe ſſrab auf Dich,brach in
die Rhapſodit gjedun. ſseen ich Dir eug. Probe
vJege hben ha be und ſchlo J damüt, 9 baegr ſich vorget

votiimen harte: aptaln Wyjrhann an hitten,
ihn bey uns einzufuhren, ſobald er gefehen hatte;

deß er zu unſerer Geſellſchaft gehore.

Weil mich dieſes nber noch nicht befriedigte,
vub weil ich hoffte, daß ſeine Nathlaſſigkeit
vielleicht zufallig ware x· knunfte uchr hochmal mi

unuberwindlicher Dreiſtigkeit, fo wirſt Du,
furchte ich, es neniene das Geſprach an und
Jogte:? Sie  wurbek. Antih ubir dorh verbindetu
Hitr Major? ewraundtethrenr! greünbe ſaueh
wollten, was meink Aufinerkfantelt auf ihr
Geſprach gezogen hat, im  Fall eb es jn brmerkt

hutte.

J. 1 —zuau  4 aSie kuigen ſich datauf vtrlaſſen, erwie
derte er; daß ich es thun werde, ſobald ich ihn

wieder ſehe; allein da er auf eine kurze Zeit die
Siadt verlaſſen hat, ſo weih ich nicht, wenn
ich Gelegenheit haben werde

Er ſagte dieſen mit einein ſo kalten Weſen;

daß ich muſch Peſchmt; und beleidigt fühlte

 S 4 belei
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ü 88 Ainbeleidigi durch den Gedanken, daß er zu gauben
ſchien, mir! lage zu viel an der Sache, und beir
ſchamt, weil ich Nrchtete; er: tonne Recht hat
Ben. Auf meiner Tante VBitte blien er zum
Thee und war wirlklich ſehr angenehm, doch
Zonnte ich den ganzen Abend mich von einer gr
wiſſen Verlegenheit nicht losmachen, ob ich mich

gleich ſorgfaltig hutete, ihn aufa ueue Auleß
zum Verdacht zu geben“

J  öü 9—
15

Sonntag fruh.Cayltain Wyndham har ſo eben eino Aufforde

rung voi Herrn Fitzrih erhalten, zu ihm nach
dem Pachthefe zu konmen, wo der niedertrache

tige Braudon ſfeſigeſeht iſt. Er iſt im Begriff
fortzugehn, und wird mit die nahern Umſtande
ſeines Geſtandniffes ſchreibein; allein ich findo

aus Eduards Briefe nicht, daß er einiges Licht
Aber:ſeiner  unglueklichen? Qchwefter Lage erhalien
Jat: vielleicht. aber hat er ſich nur nicht die Zeit
grnommen, etwag nahers zu ſchreiben; auf je
den Fall. werde ich Dir alle Nachricht, die wir
arhalten, mittheilen; mochte ſie befriedigend

eyn! etEleſtern Vormittog war ich mit den Maye
J

nardt: und aperrn Howaren ien Park, wo ich zu

miinen großen Verwundrung Major Cliftons

gitt uul Freund
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Vreund ſah, denn ich- hatte gegiaubt, or ware

nicht in der Stadt. Er begleitete mit einem
candern Herrn zwey Damen und ſchien in anget
tlegentlichem Geſprach. bogriſfſen. Jch fragtt
ixHerrn Hamard. nanhbaſſtgenob er die Herren und
Damen kenutt. disauts. eben begegnot maren d

“Q“ emomdbol ttEr autwerietea. es ¶t der Graj glontague,

WM
12 1ſeln Sohn Lord olzgherih und dln  Miß
Exeters.

Beſorgt, daß er die Quelle meiner Neu—
gierde errathen mochte, fragte ich ſchnell, ob
nicht die eine von innen Migß Charlotte Exettr

fly, die kurzlich von ven Pocken genefen ivare,W.

die man ihr ſchon tils Kind einmal eingeimpft
hatte. WMeeine Liſt gklaug nur zu' wahl? er bet

ihte ee und fiig anrlile cnie Uniſtaudr zu erzah
nn; die das Geſhlach!auerluten, vie iolb uis

trennten.

Soll ich Dir geſtehn, daß ich meine Thokn
Heit bereute, als?ich zu Hauſe kam: er konnte
aneinen Bewegungtgrund nicht errathen, und
wielleicht hatte ch vewas nahers von Lord Mo
Aesworth erfahren Xonnen, wenn ich ihn:! nicht
durch oine thorichte Frage auf ein anders Ga—
ſpräch gebracht. hattr.t  Die Nachricht von ſei

nem Range hat rindeſſen Major Cliftons Botra
gen tinen Aufſchlutzugezoben, der mich ein  wer

nig
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nig verdrteßt. Furchtttener/ daß ein Gefpruch
von dem Lord dahin eiten wurde, ihn bey. uns
einzufuhren? oder blidete er ſich. ein, weiliich,
gerechtfertigt zu werden wunſchte, daß ich wet;
ter gehn: und ihn vbitten mochte, mir Gelegen-

helt  zungeben, mich ber ihm ſelbſt zu emtfehuldt

gen? Wenn er dieß glaubte, ſo hat er ſich ſehr
geirrt; viellelcht furchtete er, tuein See!enfrieden

inothte“ in Wefaht wuutcu, deun da dtr Lord
ſo viel vornehmet iſt, ſchloß et ohne Zidelfel,

daß die Gefaht gnht duf heyden Deiten gleich

feyn konnte.

J Jch merke üudedet wiri auch Du daß iſh
bu

n mich ganz jti Eiferguſchrirzn habe; allein meine
beſte Viatiide, ich bin Jin meiſten gafgebracht

dber guich lelbſt, und werde Sorge tragen „gir
gehdhrige Vuhe aufzulegen ,ut jeht lebe wehli

5
t 564

24 en getzt
Quc

 Miftuoch.
Wim. Sountag Nachmittag war ich mit Mot.
Woyirdham in eineri ſehre großtn Geſellſchaft theh
Wtibrahants. Du awrißt; daß ich nienabb

Rarten  ſpieie, uud es imnier dermeide, mitzt
hehn, wemr ich nicht glaubt,“ daß meine Tanfe
v abelenehmen witd;? wenn ich ſie hicht be
gleite allein ſie mächte ditsmal die Suche ſo

E L w ich
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wichtig, Daß irh es vicht. abſchkagen konnte,. oſ
Hu aleich auf dem vorigen Blatte ſehen wirſt,
daß, ich weder, guten Muths noch guter Laune

war. Jch glaube; eß lag, ihr deswegen gun
Herzen, weil Mrs. Wilhrahgm,. die zwar eine
lehr wurdige aagher. uf- keine. Weiſe aine dran
pon Lhelt iſt.. Artid iaaſett uhtes, Mannet Tod
meiſtann „auf. pein Lands. eiten« wo. ſie Wora.
Wyndhnujn achbarhn uogn. Richt. diel. Bekanit
Weaft in der modigen, Welt hat. und kolglich
alles aufbietet, um ihren Zirkel fo glanzend als

amoglich zu. machen. Es war kaum eine Perſon
da, die ich kanutez doch ließ ich mich in ein
ganz nabedeutendes. Geſyrach mit. einem jungen

Frauenzimmer ein, ditz neben wir ſaß, als ich
plotzlich hufblickte, And micht writ von mir den

Lord Walesmouth. n ceifriggun. Geſorach mit dem
MWajar. Clifton beggillen. lah« cicer. Melot ſchuti

telte den Kopf und ſchien ſehr ernſthaft; eudlich
ameii fie beyde auf guich. zu, und er ſagte mit
leiſer Stimme: nun wohl, mein Lord, auf ihre.
Gefahr! Er wandte ſich darauf zu mir und
ſtellte mir den Lord vorz. nahm ſich aber ſo vert
legei und links. dabey, daß ich mich kaum des

kLachelns enthalten konnte. Wenn ich Eitelkeit
genug beſaße, einen ſolchen Gedanken aufkomi
men zu laſſen, ſeo wurde ich glauben, der Ma—t

jor ſey ſelbſt in mich verliebt. und furchtete in
ſeinem Freunde einen Nebenbuhlerz ſe aber hin

ich



ich mekr  geneigt zu gauben, daß er wunſcht,
ſein Freund mochte ganz und gar nicht an mich

denkenn, weil er ſich ſonſt: herabſeten würde.
Sey dem, wie—ihm wolle adie orſten Hof
lichkeiten waren abgeniacht, und wir fingen ein

Geſpruch uber verſchiedene Gegonſtande an, als

ein Bedienter dem Major Clifton einen Brief
vbrachte, der durch einen Eppreſſen geſchickt war,
und die Aufforderung enthielt, unverzuglich zu
einem alten Vottur, döſſen Erbe er iſt, und der
ſehr krank tiegt, zu eilen. Jch flihlte mich ge
wiſſermaßen durch ſeine Abreiſe erleichtert; denn

ich furchtete ihn, ich weißn ſelbſt nicht warum.
Lord Molesworth nahm den: Seuhl, den ein
junges Frauenzimmer iſveben verlaſſen hatte,
und ließ ſich in eint Unterhaltung mit mir ein,
welche die Meinung,  die ich von ſeinem Ver—

ſtande gefaßt hatte, vollkommen rechtfertigte.

Ate meine, Tanie ju uns am. um mich
a zuenfen, dat Lord poletwarth. gin die Er
ſauhuiß, uns. anpgtten zu purfen: eine Bitir,
die ſie, nicht. gbſclig, Jch vgrmuihe, daß fr
Hevpige vhn. deß Geſellchaft, kannte. denn gr
blicb hehnahe den ganzen. Auend bindurch bezy

nilr. ſthen, —nd als er vna zum Wagen gefuhrt
hatie, ſah ich ihn ulcht pleder hinaulgehn.

Geſtern· Nachmittag mer; und da er
meine Taute und mich ohne alle Geſellſchaft

fand,



fand, blieb er zum Thee. Wir ſprachen von
den Aſhburys, und ich fand, daß er ſehr gut
mit ihnen bekannt, und ein alter Schulka:
merad von Herrn Aſhburv iſt. ODas Haut,
welches wir in MHarley. Dtreet fur ſie getnirthet
haben, hat er, ſo eben veriaſſen; er bewohnte

es uur in paar Menate, bis das ſeinige in
Portman Saquare:gthörig. eingerichtet wari SDch
hoffe, wir werden ihne bep dieſer Famtlie, v dir

kunftige Woche zur Stadt kommt., bft treffen
ich bin uberzeugt, daß Du ſeint Brlanntſchalt

wohl der Muhe werth rholten, würdeſt, wenn
Du ihn ſehn konnteſtod Er iſt augenehm, Heiſte
reich und ſehr untecrichtet; ſein Belragen vetr

rath den feinſten; Weltmavnz  doch ſchernt frin
Character ſo ſankt. gndenn brſiht. eine ſo allgemei

ent Hoflichkeit,  daß omanaithngeachtet xr var
nichte ſteifes hatchenhm mehr an das. vortge
als an das gegenwartige Zeitalter denkt, weithes

ſich durch Nachlaſſgteit und undekummettes Wer

ſen auszeichnet, Das nur zu oft in Rohigkeit
Kitsartet.  Lord Polesworth abet hat ein nu
turliches und nicht dereinonioſes Weſen, und
ſeine Wuede ſcheint riicht aus einem angenomnee

nen votnehmen Weſen; ſondern aus dem innern
Bewußtſeyn von Seelemdel und ſtrengee Neeht
ſchaffenhelt zu entſpriugen. Eriſcheint von datur
offen und frohlich zu ſeyn, tilſt vber vit  njederge.
ſchlagen, als wurde ſeenencd enterkeie talkeche iezund

vinen



einen' Kummer, der ſehwet auf ſhnn zu licgen
und vine gewiſſe Zurückhaltung herborzubringen

ſcheint- gedampft; denn oft, wenn er ein Ge
ſprach cagefangeri hat „vertauſcht vr es ſehnell

mit einem andern, ſſeufzt tief und ſtockt, als

wußte er nicht, was er hatle ſagen wollen. Jch
wunſchte den Major Clifton zu ſprechen, ich
furchte, daß Lord Molesworth ſich än einer ünm
angenehmtn Lage befindet.

il—4—
Da ich Dier, meind liebe! Matilde, kelne

Empfindung meines Herzens verheele, ſo darf

ich Dir wohl geſtehn, daß er die Gabe zu ge—
fallen im hohern Grade vrſitzt, als alle Man
ner, vie ich bisher noch gefehn häbe, und wäte
ich  ihm airicher an Rang uund Verindagen, ſo
dünit mich, würde ich ihn allen vorziehn. Et
hat inir in der kurzen Zeit unſerer Bekannſchaft
viel Auſmerkſamkeit bewieſen;, llein ez war die
Art von ünwillkrlicher Aufmertſamntelt die, ſo

J ſchmeichelhaft ſie anth deun Gefuhl iſt, weil ſit
J vft aus einer uneigeninützigen, beynahe unbe
I

wußten Anhanglichkeit entfpringt, und ſich ohirtJ

Abſicht vfftnbart, dennoch keine Erwiederung u
ſuchen oder nür zu Würiſchen ſcheint. Bey allen

n
Unterhaltungen hat er orgfhitig Schnnicheleyeti

Aun!
Jeder Art vertniedrn, ſelbſt wenn es eine Veran

J
fafſung zu eintdr fogenanireni Galautekle gabt
Zoam VBeyſpiel Sonnabendo bey Mrd. Wilbruc

hamt

 n £e



os 9y.hams ſagte der Majer, vhe er uns verließ, daß.

er mich Dir ſehr ahnlich funde.

DJch antwortete, ſo angenehm mir duch ſeine
Vreinung von Bir wart; betrachtete ich doch

das, was er ſagik; als bloße Schmeicheleh.

„Nein. antwortetd.er, auf meine Chre, ich
ſchmeichi nicht, oh, ich mur gieten weniger Ber

denken daraus inachen würde ihnen Cowopit
mnente zu machen, als behnehe allen andern
Frauenzimmern meiner Bekanntſchaft.“

J„Sie glailben Atfd, fet Lord Moledworch
„ein, daß Miß Arundel kicht zu verderben iſt.“

WMein in derThab, Mylord., das alaubd
ich nicht z allein  ſtr narß Jo ſehr an Schmeichd

tley gewohnt ſeyn/diitz ſte gewtß vlle Wirkung
bey ihr verloren hat.v

Nein, das vbin ich in der That nicht. riet
ich ernſthaft, allein er that, als verſtande er
mich Aintecht und antwordete?

„Wie, ſie nehmen uifo alles, as nan ihr
d ſagt, fur Eruſt?“ DSie ſtud ſſondetbar,
antdotterr ich beynahe murriſch, allen er woilne

üichts horen, vnd fuhr fortr

v„Schnneicheley iſt fur die Seele, Was Opidin

ſfur den Korper iſt. Diejenigen, die. daren
ger



96 asen.
gewohnt ſind, konnen ohne. großen Schadben eine

ſtarke Doſis zu ſich nehmen. Ein wenig Schnielr
cheley wird bey einem ſimpeln Frauenzimmer
eine wunderbare Wirkung hervorbriugen, eine
Schonheit aber wird unur durch das aufgebracht

werden, wodurch man ſie zu beſanftigen dachtec

„Werden ſie mir aber nicht zugeben, ſagtt
der Lord, daß Schmeicheley gleich dem Opiuit
den Geſchmark verdirbt, und endlich alle edlern

Kraſte ſchwacht vder zerſtort
 L

„Unſtkertig „antwortete der Maidr, ind
aus eben dem Grunde wollte ich Miß Arundel
ein Gegengift geben, indein ich ihr ſagte, daß
ſie nicht alles, was ſten hort, fur baaret Geld
annehmen darf, denn in dieſer großen Haupti
ſtadt gilt es fur eine Gchwachheit, ſo zu reden,
als niait denekt.“

ach, rief ich, dat iſt eine dehre, die ich
nicht zu teruern brauche, denn es iſt auf dem
Lande, und wie ith gigube, glieuthalben dali

ſelbe;“

„GScht wohl, fagte et, dehalten fte dieſe
Negel in ihrer Stele, ſo wird ſte ſich in aller ihr
ver urſbrünglichen Einfachheit erhelten, nd ich
wunſche von ganzem Herzetl,  daß der Ausdruck

von Kunſtkogteit und Offenheit/ der jehzt ihrem
Geſichte ſo ſtark aufgedrückt aiſt. nie  durch

Hru



n tin 97eHeuchtley vder.. nur durch Zuruckhaltung inoge
verſchleiert werden.“

—6

Jch danke ihutk, erwiederte ich, und um
thuen zu beweiſen, daß ich ihren Rath zu Serzen

uehme, will igh ihlen ſaatn; duß ich eben ſo
ſehr gegen dle Jnl Wn Gchüieicheie, bie fich
Rgter einem, Anjchanenn offen. Weſan verbirgt,
auif teinrr Hüt, jn ſepn done, alg geger die aue
Szbe die. dod. Gefakl nehr einport, zuwider und
even darum wmninder gefährlich iſt. Die ihrigg
Major, iſt von der erſten Art; allein ſie ſoll
keinen Eindruck uf!inith machen.“

„Wie ſo, ich, rede nichts als die Wahrheit,“
erwiederte er.  Jth lachete und, ſchuttelte den
Kopf. LSord Weoteemorih machte keinen Ver—
ſuch, etwab n Jagen.onca Der Behiente gief den
Major ab und machte unſerm Geſprach ein Eude,
ſo wie ich dieſem ungehzuren Briefe etn Ende
inachen muß, kikchbent ich  Bich? uftuit tiebe
Matitde, verſicherct habe,daß ith vie immet
Deiue getreue  Gchweſthbn. n

nund  raneaeg liſgbeth Arundel.
5n Jalfe.  671 v7 Aij e7

r

n in S. Da ich gneinen  Brtef aberleſe

che  ic cit Enſtaunen, was  fur eine Egoiſtin
ich geworden bin jernind awer Rerſchirden ich von
aueinenn gewohnlichen Dtyl. geſchrieben habe

G Zwan;
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Zwanzig mal bin ich im Bagttiffgeweſen, mei
nen Brief den Flammen zu uberliefern, allein
die Erinnerung an des Majors Rath hielt mich

zuruck. Dies wurde nicht aufrichtig gehandeit
ſeyn, es hieße meine Gedanken vor Dir verhee
len, nicht ſie verandern, meine Thorheiten ver
'bergen, nicht: ſie vertilgen. Da beſte Mittel,
recht zu handeln, iſt, wenn iich Dir alles wiſſen

laſſe, was ich denke oder ſpreche, dann darf ich
mit ber Zeit Deint Achtuna wütdig g werden

yo n. t Daec

—ut
q9 2

Eiebenzehntet VBrief.
An Mir s. Hiunmæl e y.

J D. 12. Jan.
c* .eit meinem letzten Brieft,eheuerſte Matilde,

habe ich eine Mannigfaltigkeit gvon Rrgungen
empfunden, die, bis ich.die friedlichen Schut
ten von Hampſhire verließ,meinem oderzen
fremd waren; wenn. ichegu Dir und zu ihnen
zuruckgekehrt ſeyn werde, hoffe ich meine alte
Huhe wieder zugewinnen.nnn Erſchrecks nicht,
ich habe vielleicht aur Rande: des Verdrrdens ge

iſtanden, allein ich bin ihm, jar ich bin ihm
glucklich entgangen. Du kennſt meine Grund:

ſatze



fatze und meine Seſinnungen; traue ihnen alſo,

und furchte nichts ſur mich. Mein Jnnres war
in Aufruhr, allein jetzt bin ich ruhig, und ich
darf wohl ſagen, glucklich, wenigſtens glucklich
durch die Betrachtuug, daß ich durch eine zeitige
Entderkung davon zuruckgebracht bin; Hoffnun

gen Ratun zu —55 die mich hatten auf Jrrrt
wige fhren. fonnin.

Dau weißt noch immer nicht. was ich meyr
ne, allein ich eile, Dir tius dem Traume zu
helfen, und ſage Die mit einem Worte, daß
Lord Molesworth verheirathet iſt.

Welch ein Zuſammenfluß unglucklicher Um:
ſtande mußte mich doch verhindern, dieß fruher

u wiſſen. Major Cliſtons Reiſe nach York—
ſhire die Sufertigkeit, womit ich das
Ge ſprach abtenkte, als Herr. Onward mich
benachrichtigte, ider er warn —meine lacher:
Aiche: Furchto igrmijdeutet zu werdenn  venn ich
won ihm ſprache  das allrs, alles: hat bey:
dgerragen, mich in, Tauſchung zu erhalden. Dieß
erklart ſeine. Verlegenheit, entſchuldigt aber ſein
Vetragen, nicht. Warum erwahnte er ſeinet
Xran nicht; ja, wenn erunſern Umgang wunſchte
warum erbot er ſich nicht, unst  mit ihr bekangt

zu matchen? Mteine Tante hat beſohlen, uns
zu verleugnen, wenn er wieder kommt; dieß.
hoffe ich, wird ihn zur Erkenntniß ſeines une

9 G e ſchick.d



ſchicklichen Betragens und:unſrer gerechten Em

pfindlichteit daruber bringen. Laß mich Dir
jetzt die nahern limſtunde dieſer Entdeckung er

zahlen.
nuuuueeeVor einigen Tagen hatte ich verſprochen,

die Maynards auf eine Auction zu begleiten;
ſie holten mich ab, allein ein Beſach hielt uns
ſo lange auf, daß alle Juwelen, Zeuge und dit
Oachen,! die wis am aneiſtenzu ſehn wunſchten,
verkauft warenen Unn. aber niht ſogleich wiedet
guruckzugehü, veſchloſſen wir, eine halbe Stun
de zu bleiben; ſetzten· uns zu feiner: Bekanntin
von Henriette Maynard, und fragten. wer die
elfrigſten Kaufer geweſen waren.

ë, tiefndie Dacne anit. raußerſtein. Verz
aruß iich kam in der Aliſicht her,/ fur mich
Felbſt verſchiedene Dinge: zu ufenz allein das
war dntthaus unmoglich,  weil alles ſo ubettric
Ben Aheuer wegging.nLadun  ltaleamdrthi kauſue
bennahe: allro was vonAgerthe duaeorir und
ſie wiſſen/ daß es hrh nieidarauf:ankommt;wie
wielſte fur: eint Dache. girbteu. DMat genzen Sil
pergeſchier wurde ihr beynnhe! um: den Prete;
wieman ete nen auft./ czugeſchtagen.  JIch habe
in meinem Lebru. nichtsnargtülichers geſehn. iui

Luhſ rüuctenthr iletid nii guferlitſe

—eee.
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2. ooOollten ſie wirklich nicht gewußt haben,
ſagte Herr Howard, der in unſerer Gelſellſchaft

war, daß, Lord: Molesworth verheirathet iſt.“

Nein, in der That nicht, antwortete ich,
indem ich mich zu. faſſen fuchte wen hat er
denn geheyrathet? uun.

W ini.Lady Jaomiſons Antwort auf dieſt Frage

ließ mirx Zeit milch uöllig wieder zu ſammlen?

Lady Molekworth, ſagte ſie, war ſehr ſchon,
und reich. und ſehr eitel auf beydes; am Stan—

de aber war, ſie weit unter ihm, und das An—
ſehn, was ſie ſichfietzt giebt, iſt lacherlich und
abgeſchmackt.

Jhre außerardenttiche Schonheit, ſagtecherr Howard zu  Lribynamiſon „indem mich

mit bedenklichen: Bücken: anſah, ihre außerori
dentiiche Schonheit:konnite vielleicht ihr? aus:
ſchweifendes Betragen Leinigermaſien rentſchuldin
gen, allein ihr VBermogen reicht utcht zu threm
verſchwendrifchen Aufwande hin. Von einem
ſchwachen Vater erzogen, der von Kindheit an
einen Abgott ausihr imachte, der thr nie genug
nachſehn zu konnen glaubte, und keine Bewun:
drung. groß genngifur ihre Worzuge hielt, iſt es
kein Wunder, daß ſie eitel und leichtſinnig get
worden iſt, und hatie ſie keine andern Fehler,

ſo durften wir hoffen, daß ſie ſich mit den Jah

G 3 rtn
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ren beſſern und ein achtungswurdiges Glied der
Geſellſchaft werden wurde.“

Lady Jamiſon, die nichts ais Verdruß war—,2

konnte ſich kaum uberwinjden, ihr nur einmal
Schonheit zuzugeſtehn.

Herr Howards Betragen gefiel mir unge
mein; ſo ſichtlich es ihm auch auffiel, daß ich
nichts von Lord Molesworths Verheyrathung
wußte, vermied er boch ſolgfaltig, ſeine Ver
wundrung weiter merken zu ſfen, und brachte
allmahlig das Geſprach auf? rinen andern Gei
genſtand. Den ganzen übrigen Morgen hint
durch bewieß er mir vorzugliche Auſfmerkſamkeit.

Mes. Maynard lud mich ein, den ubrigen
Tag bey ihnen zuzubringen, allein es lag mir
zu ſehr am Herzen, meine Tante von dem Vort

gefallenen zu unterrichten, als daß ich ihre Ein—
ladung hatte annehmen konnen. Meiner Tanta
Erſtannen kannſt Du Dit, laicht denken. unb
was ſie darauf beſchloß, habe ich Dir bereits
geſagt.

J1

Den folgenden Tag brachte ich bey den
Aſhburys hin, die den Abend erſt ſpat ankamen.
Charlotte iſt ſehr krank geweſen, ſcheint aber
heitrer zu ſeyn, und iſt, wie ich hofſe, gluck:
licher. Jch hatte nicht das Herz, Lord Moles:
worths Namen zu nennen, und werde es auch

fer
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ſerner nicht. Ich.halie verſprochen, den Abend
bey ihr zuzubringen, weil ihr Mann ſich mit
einigen erren verſagt hat, und meine Tante
zu einer Spielparthie geht. Jch werde die Fet.
der wieder ergreiſen, wenn ich zurucktomme.

St  c2 c B
E utt t::

Dienſtag Nachts.
in ſonderbarer Amſtand hat ſich ereignet, der.

mich, auf eine pnangenehnne Art in der hohen.
Meinung ſtort,die. ich einſt von Lord Moles-
worth hatte immer Lord Molesworth, wirſt
Du ſagen, allein hahe nur Grduld, meine beſte

Matilde, was ich erzahlen will, betrifft nicht
mich. Dieſen Morgen fand Hr. Aſhburys Be—
dienter, gls er eine Bouteillen, die im Vort
ſaal ſtanden, wegraumte, ein Papier mit eit
nein Fingerhut verfiegeltDas zwar beſchmutzt
und zerriſſen, aber, weil es au einem trocknen
Orte gelegen hatte,  doch noch lesbar von Schrift

war. Es enthielt ſolgende Worte:
„Wenn derjenige, der dieſes Papier auf—

nimmt, reinen Funken von Menſchlichkeit beſitzt,
ſoahitte ich ihn /cdie folgynde. Macht gleich nach

zwotf Uhr an dieſen nemlichen Ort zu kommen,
oder jemand, auf den er ſich verlaſſen kann, zu
ſchicken; er wird. æinen Vrief. an. einen Bindfa
den beſeſtigt pden, den ach ihn inſtandig zro

G 4 ſucht,
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ſuche, auf die ·Poſt zu bringenz will er demſeln
ben ſeinen Ramen und Wohnung anverirauen,
ſo wird die ungluckliche Schreiberin ſich verbunt
den hatten, ihn, ſobald et in ihrer Macht iſt,
durch jeden Beweis von Erkeuntlichkeit reichlich
zu belohnen.

Wenn Du Dich erinnerſt, daß Lord Mo
lesworth. dieſes Haus vorher einige Menate lang
beweohnten, ſo wird: Oiri ſo  wie unt, der Ger
danke einfallen, dhaß diefer Brirf wahrſcheintich
von einer  Unglucklichen, idie err berfuhrt und

eingefperrt hatte, gefchrieben war. Jm erſten
Augenblick dachte ich an Emilie Fidroy, eine
Zleine Ueberlegung aber ulerzeugte mich von der

Unwahrſcheintichkeit bieſes Sedankens. Lord
Moltesworth kann in ſchlecnter Menſch ſeynr
ja er nnuß es ſeyn, wenn: nur die erſte Vermu
thung wahr iſt, allein es viſt ſgewiß kein verhar
teter. Baſewicht, und er:hat dir gunze Gefchichtä
nicht nurt vhne Zeichen: von; Nerwirrung auf ſee

wem Geſicht, ſondern mit?einer fichtlichen Thein
nahme zangehort, welehe nur. die geubteſte Borr
heit annehmen kuannte, wenn er ifich wirklich ber
mnißt gewefen ware, das Leiden, weichen ihin
ſo nahe qu grhn ſchien,: ſelbſt verurfacht zu ha

ben. dlberaa ſey ſie, wer ſie wolle, mein Herz
blutet um ſit, wenn ich mir ihren Schmerz
denke, als fie die folgende Racht fand, daß

keine
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keine liebrriche Hand da war, ihren Brief in
Empfang zu nehmen. Jch fange an, uber die
Bosheitoder Welt zu erzittern und ſehne mich
fort von hier. Os: wenn wird der April konu
men, und mich wieder an die Bruſt der Freund
ſchaft bringen.

 Dieſer. ſondetbart Vorfull  hat wich ſo ſehr
beſchaftigt,duß nich: Nir  zu fagen verguß wie
ich in Ruckſicht der Aſhburys weit ruhiger ger
worden bin. Chatlotte ſagte mir dieſen· Abend,
als wir allein waren, »ihres Mannes duſtres
Weſen ruhrte nicht von einem murriſchen Tenu
perament her, ſondern hatte ſeinen Grund in
einigen Verlegenheiten, worin er ſich durch ſeine
Neigung zum Wettrennen gebracht hatte. Er
hatte he ietztemal. utewmatket eine betracht

lirhe Gumme an eden uGraſen von: Se verloren,
worauf er den ornſtlichen Vorfatz faßde fich nufi

tkeine Wetten- mehr einzulaſſeri und eingezogen
auf. dem Lander zun bleiben, bis er ſicheinigert
maßen von ſeinem Verluſt erholt hatten. So

weit war alles recht gut, allein entweder aus
Barcht ſie mißinlithig zih machen, aus einer
Art von Schaain uber feine Thorheit, oder aus
naturlicher Zuruckhaitnng werbarg er ihr die Urr
ſache, bis ſie ſich iwitklich krank daruber harmte,
eine ganzliche Veranderung  in ſeinein Betragen

wahrzunehmen, whne;  den Grund zu wiſſen.
izt —R G 5 Ueber
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Ueber ihre Krankheit beunruhigt, geſtand, er
alles und brachte ſie nach der Stadt, um den
Rath eines Arztes und Veranderung der Scene
fuhlt ſich ſehr dadurchrleichtert, daß er ihr nichts
zu haben. Sie befindet ſich bereite beſſer und er;
mehr zu verheelen hat, und hat beynghe ſeint
alte Heiterkeit wieder gewonnen. Sie haben
ſich jetzt vorgeſetzt, bis zum-Marz in der Gtadt
zu bleiben, aber ſehr eingezogen zu leben.

Deh ·habe bis zwey Uhr geſchrieben und ganz
vergeſſen, daß ich. vor meiner gewohnlichen.
Stunde aufſtehn muß, weil wir zu Richemond.
eſlen wollen und uns ſehr fruh auf den Weg
machen  muſſen. Lobe alſorfur jctzt wohl. Doch,
nein, ich. will nur gleich ſchließen, denn mor—
gen werde ich nicht im Stande ſeyn, einBeide
weiter hinzuzuſetzen. Jch. gehicke dies, auf die

Poſt und fange kunftigen: Donnerſtag, eintn
neuen Brief an, denn ich.merde nicht eher ganz
ruhig ſeyn, bis Du rallrs wrißt. Lebt  wohl,
nieine geliebte Matilde.

uu J I Eliſaheth Arundelnnz
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Achtzehuter Brief.

oQurElch, meine liebe Matilde, ich habe Dir ſo
viele Begebenheiten:ven geſtern her zu erzahlen,
daß ich vor Begierde, Dir alles mitzutheilen,

kaum ſchiafen koninte.“ Lord Molesworths Be—
tragen' iſt nun vollig aufgeklartt, und wie mich
dunkt; großtenthtüls rgerechtfertigt. Doch Du
magſt ſelbſt urtheileti.

Als wir über Bames Common kamen, ſtreif
ten wir vor einem Phaeton vdrbey, der ſehr
langſam fuhr, eine Dame, eine der ſchbonſten
Figuren, die ich je ſah, hielt die Zugel, und
neben ihr ſaß ein Herr in nachlaſſiger Stellung,
aber wie es ſchien, in.ſehr angelegentlichem Ge—
ſprach begriffen. Der  Herr. hatte ein ſehr mor
diges, kahnes Anſrhnz. ſeine Kleidung war
nachlaſſig, ſeine Miene übbermuthig, ſeine Fü
gur leidlich genug, aber ſein Geſicht auf keine

Weiſe ſchon. Sier horte ihm ſehr aufmerklam
zu; ihr Geſicht lachelte „ihr. Anſtand war voll
Grazie, allein ihre Schonheit war nicht acht;

die Kunſt, die ſie dabey gebrauchte, war zu
ſichtbar, und. der Wind. hatte die Menge brau
nen. Puders, womit ſie ihr etwas hoch geſarbtes

Haar breſtreut hatte, hatb heraus geblaſen; der
Ueberreſt lag auf ihrem Reiſekleide und ihr Haar
hing weit den Radern hinab. Du wirſt Dich

wuni
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wundern, wit ich im. Stande war, alle dieſe
Bemerkungen in dem Augenblick. zu machen, alz
lein Zun wirſt nochber. finden, ahaß ich· Gelegent
heit vekam, ſie naher zu betraghten.

J i uul uDa wir ſchnell fuhren /mwar und bey eit
nem Hauſe, etue halbe Stunde von Riche mond,

wo wir ſtille hielten, der Wagtn ganz aus denr
Geſicht; kaum aber hätten wir uns gefetzt, als
er mit außerſter Schnelligkeit die Fenſter voruber
fuhr, und den Ausgenblick datauf umſiel:

Mrs. Levishani; metnd Tante, ich und
verſchiedtne Bediente; tiefen ſogleich heraut?

einer hielt den Pferden, die ſehr wild waren,
die Stlälige,“ und der Andke rlchtete mit Hulfe
des Herrn, der ſnitht beſchlibigt war, den Wur
gen wieder auf, wahrend wir ubrigen die Dame

ins Ha rugen. Fin Sqhleg auf. die Stirne
hatie ſie einen Augenbuick des Bewußtſeyns ber

raubt, allein ſie erholte ſich bald, und da das
Blut ſtaktk'floß;' hofften wit,dtz keine Jrfahrt
lichen Folgenentſtehenn wurden.  5

rr. 7r uuuie uulVDerredern, der, wie wir. von den Bedien.
ten horten? Sir James Harpur. hieß, folgte
uns bald in den Saal, und ſchien ſo. ſehr bes.
ſorgt um die Dame zu ſeyn, „und ſo viel zartt
liche Aufmerkſamkeit fur ſie zu. haben, daß ich
anſing, ſie fur· ſeline Beyſpiele ehelicher. Gluck:

ſelig:
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feligkeit zu halten. Denn da der Bedierte ſie
Jhro Gnaden nannte, konnte es mir nic Lin
fallen, zu glauben, daß ſie ſeine Maitreſſe wa
re. Die dankte auch in den hoflichſten Aus
drucken fur die Hulfe, die wir ihr geletſtet hat:
ten, und nahm Mrs. Lewishams Erbieten, ſie
in ein Ziminer zu fuhrrn, wo ſie ſich niederlegen
konnte, bis entheder ihe Phaeton ſoieder. zu
rechte gemacht, hbet ein auderer Wagen bon
glicheniond heibehgeſchofft ware, dankbar an,
als ſie aber eben aufſtehn wollte, um das Zim—

mer zu verlaſſen;, kamzeein Bedienter hetein und
erkundigte ſich, ob Kady Molesworth da ware?

—4. 42 6  2„Ja, antwortote. Dir James Harpur mit
EStolz, Lady Molegwaurth iſt hier. Aber.wer
vVertangt es zu wiſſend ort. tt

Jue
„Jch will gilch erkuudigenvnatiiretteit

der Bediente. 2. 6

m286
v. Jch war, wie Du Dir leicht denken kannſt,

hochſt erſtaunt uber diaſe Entdeckunge  gllein es

blieb mir keine Zeit, uber der Lady Gegenwart
vder Vetragen einigr Weemuthungen zu ſallen,
denn im Augenhlick: darauftrrtit Lod Möletworth
ſelbſt mit einermn Ausbtuek von Univillen unddoch

mit einer gewiſſen Verlegenheit, die ich noch
nie an! ihm bemerkt hatte;  hetein. nEr ging
mit einer leichten Verbrugnng an Mis. Lewithann

voret



110 vnvoruber,“warf einen Blick voll Zorn und Ver:
achtung auf Sir Jamet und ſchien Mrs. Wynd
ham und mich nicht zu benerken.

Lady Molesworth hatte ſich bey ſeinem Ein:
tritt wieder nieder geſetzt, und nahm eain welt
hinfalligeres Weſen an als zuvor. Er rdete ſie
mit kaiter Hoflichkeit an und ſagte: es ware ihm

leid geweſen, ihren. Unfall zu horen, obwohl
er aeſtehn mußte, daß ebrihn weiter nicht uber:
raſcht hatte, denn da fie, ſo wenig darauf ſahe.
in weſſen Wagen ſte ſich ſetztee oder welchen
Pferden ſie ſich. anvertraute,n mußte er ch nur
verwundern, daß ihr nicht ſchon langſt ein ahn
tiches Ungluek. zugeſtoin ware.

d 2

i uDZeh erſuche ſie, Mylord, antworteke fn

dles Ungluck keiner Nachlaſſigkeit von Seiten

DSir Harpurs zuzuſchreiben, er hat'in der That

nicht gewunſcht, mich zu fghren, und ich darf
die. Folgen dieſer Spabierfahrt wohl meineyn

eignen. Eigenſinn zuſchreiben.“n

„Ddas durfen ſie in dre That. Madam, und
ſie konnen ſich darauf verlaſſen, daß ich in Sir
James Aufinerkſamkeit gtgen ſie keinen Zwfifel

ſetze.n

dDord Meoleswerthrſprach dieſe Worte mit
kalter und ernſthafter Wetachtung nus, indem

tr



er ſich zum erſtenmal ſeit ſeinem Eintritt gegan
den Baronet verneigte.

Sir Harpur fand nicht fur gut, ſein Be,
nehmen ſonderlich zu bemerken, ſondern erwie—

derte mit unerſchrockner Zuverſicht und einein
lauten Fluch, daß es ihm ſehr leid ware, wur—
auf er ſchneil das Zimmer verließ, um, wie er
ſahte, anath dem Wagen zu ſehn, in der That
aber, wie ich glaube, um des Lord Molesworths

Gegetiwart zu vermeiden. Die Dame, die
ſichtlich alles weitere Geſpräch uber dit SGache
au vermoeiden ſuchte; ſagte zu Mrs. Lewisham,
ſie ware bereit, ihr gutiges Erbieten anzuneh;
men, worauf ſie ſich an ihrem Arme fott begab.

Laß mich hier einen Augenblick abbrechen,
vm anzumerken, dat ſie wahrend ihrer Ohm

macht und auch nachher rin ſeht ekelhafter Ger
genſtand war, ſo ein ſchones Frauenzimmer ſie

jauch ſonſt iſt. Stirn und Schlafen waren
ſchrecklich geſchwollen und entſtellt; die Unter«
lippe, die ein wenig aufgeritzt war, biutete,
zund der Weineſſig und die andern ſtarken San
chen, womit man die verletzten Stellen gerieben

haĩte, war die Barken herunter gelaufen, und
haottt an manthtn Orten dns Roih weggenom

men und an andern und in großerer Menge bu
feſtigt. Auf ſolche Art gab. ihr von Natur lien
benswurdiges Geſicht rin ſchrtckliches Beyſpiel

von
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von der Unbeſtandigkeit der Schonheit. Doch
wieder zur Sache.

Lord Molesworth begleitete ſie bis zur Thure,
machte ſie wieder zu, und bemerkte nun erſt,
daß die beyden Damen, die er für Ftemde ge—
halten und gar nicht angeſehen hatte, niemand

anders waren, als meine Tante und ich. Er
redete uns mit ſeiner gewohnlichen hoflichen
Freymuthigkeit an, und wir vergaßen uber der
Veranlaſſung unſerer Zuſammenkunft alle Zuruck
haltung, die wir uns vorgenommen hattenn
meine Tante aber beſann ſich balb wieder und
ſetzte, nachdem ſie ihre Bekummerniß uber den
Unfall geaußert hatte, hinzu: Erlauben ſie mir
aber doch zu ſagen, daß es wohl etwas ſondert

bar iſt, da wir ſchon ſeit einiger Zeit die Ehre
haben, ſie zu kennen, daß wie blos dem Zufall
die Bekanntſchaft ihrer Gemahlin verdanken.

Er ſchwieg! beſann ſich eine Weile und antt
wortete endlich: Da ich auf eine oder die andere

Art ſtrafbar in ihren Augen ſcheinen muß, ſo
will ich ihnen lieber die ganze Wahrheit geſtehn.
Jch war ſchon mehrmals im Begriff, von Lady
Molesworth zu ſprechen, allein das Bewuhßt
ſeyn, daß ich ſie nicht mit ihnen bekannt zu
machen wunſchte, hiett mich immer ab, weil
ich nicht wußte, wie ich ihrer erwahnen ſollte,
ohne einen ſolchen Wunſch zu außern. Warum

ich
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ich. dieſfen Wunſch nicht ſuhlte, werden ſie nur
zu leicht errathen: es war gewiß nicht Mingel
an Achtung fur ſie, meine Darmen, ſondern

gainz das Gegentheil. Miß Arundel iſt jung
und unerfahten VLady Molesworth eitel und
leichtfinnig, und ſte wurde zu großes Behagen an
ihrer Geſellſchaft gefunden haben, um ſie nicht
mit Begierde nufzufuchen. Jhr aus dem Wege
Ju gehn, wurde ihrem Gefuhl weh gethan hat

venz ſich mit ihr zu vergeſellſchaften, hatte ihre
Ruhe geſtort, und die Frenden, die ſie jetzt ger

nießen, welche eben ſo fthön als anſtandig ſind,
unterbrochen. Mich aber um dieſer Urſachr
willen des Vergnügens, das ich in ihrer Unters
haltung fanid, zu brrauben, war ein Grad von
BSeilbſtverleugnung, wozu meine Philofophit
nicht qhinreithte, und ich zweifelte nicht, daß
der dffetttliche Ruf fie mehr als zu bald von der
Vriſtenz der Laby Molesworth unterrichten wur
de, da ſir jetzt eine der froöhlichſten und beruhme
teſten Anbeterinnen der Mode iſt.“

Ee ſeufzte tief, als er aufhörte zu ſprechen,
und meine Tante war klug genug, ſeine Enc
ſchtildigung anzunehmnen, weil ſie glaubte, dir
Oache ernſthafter gu nehmen, wurde uns den
Schein geben, ais waren wir daruber eiupfinde
kich, daß wir Hoffnungen, wozu jſein feines und
vorſichtiges Betragen uns keine Voranlaſſung

n vak
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gab, durch die Nachricht von ſeinter Verheira
thung vernichtet ſahen.

Nachdem wir eine Weile uber gleichgultige
Gegenſtande geſprochen hatten, ließ Sir Jat
mes ſagen, der Wagen wart zju Lady Moles
worths Befehl bereit, worauf Lord Molesworth
zuruck antworten ließ, ſie hatte ſich niedergelegt
und wollte ihren eignen Wagen erwarten. Gleich

darauf fuhr der Phaeton fort.

erzahlte uns darauf; daß Sir James,
der nicht weit von ihnen wohnte, bey Lady Mor

lesworth vorgeſprochen ſey, um ſit auf eines be

nachbarten Edelmanns Landgut Jju begleiten,
woſelbſt ſie alle auf den Mittag verſagt waren,

und daß er zu Pferde hatte nächfolgen wollen3
weil er aber verhindert worden ſey, ſich gleich
aufzumachen, hatte er einen nahern Weg ge—

nommen und ware in vollem Galod geritten.
Da man ihm nun dort geſagt hatte, daß ſiz
noch nicht angekommen waren, ſed er wirklich
in Unrnhe gerathen, und hatte ihnen auf diel
lem Wege entgegen reiten wollen, wo der Am
blick des umgeſturzten Phaetons ihm nur zu bald
bewieſen hatte, daß ſeine Beſorgniß nicht ohne

ZGrund ſey.

Hatte er uns gefragt, ſeit wie lange dieſer
Vnfull geſchthen waren ſo wurden ſelne Beſorg

niſſe
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niſſe eine andre Richtung genommen haben, denn

ich glaube, er iſt eben ſo wenig frey von Eifer—
ſucht, als ohne nur zu gegrundete Urſach dazu.

Mrs. Lewisham trat bald nachher ins Zim
mer und benachrichtigte uns, daß Lady Moles:
worth ſchliefe. Wir empfohlen uns darauf,
weil wir feuhzeitig zu Richmond zu ſeyn ver—
ſprochen hatten. Ais Lord Molesworth uns
zum Wagen begleitete, ſagte er zu meiner Tante,

er hoffte, ſie wurde ihm die Ehre nicht abſchlas
WVen, ihtr von Zeit zu Zeit aufwarten zu durfen.

Die antwortete nur durch eine Verneigung, und

wir fuhren davon.
Als wir dey dem Obriſten ankamen, machte

uns Mrs. Belville Vorwurfe, daß wir ſo ſpat
reſchienenz wir erzahlten zu unſerer Entſchuldi
gang, was uns aufgehalten hatie, und die Ge—
ſchichte errrgte die Aufmerkſamkeit der ganzen

Geſeliſchaft. Ein aultlicher Geiſtlicher, der ge—
genwartig war, meynte, daß man ſich uber
Wolesworihs Geduld wundern muſſe, daß ihre
Auffuhrung ein vrdentliches Skandal ſey, und
daß ſie die Zuruckſetzung verdiene, womit man

ihr begegne.

v„Lady Molesworth, erwiederte ein andrer
Herr, handrelt ohne Zweijfel ſehr unbeſonnen,

auth iſt ihr Betragen nicht zu vertheidigen:

 a u doch
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doch kann ſie einigermaßen durth ihte Erziehuitg

entſchuldigt werden, die, weil ſie keine Mutter
hatte, ganzlich Perſonen uberlaſfen ward, wel—

ehe ihr Geſchaft daraus machen, die Sitten zi
vilden, aber die Moräl gunzlich vernachlaßigen.“

Da ineine Tante und Mrs. Behrille den

Wunſch außer:en, einige nahere Umſtande aus
ihrem unverheiratheten Stande von ihr zu ho—
ren, war Herr Morland ſſo hoflich, ihre Wum
ſche zu erfullen, und machte kolgende Erzahlung.
die ich ſehr aufmrrkſam atihorte, und die „ch
Dir, ſo viel ich mich beſtunen kann, in feinen

rigenen Worten wiederholen, will

„Lady Molesworth war die Tochter eines
angeſehenen Kaufmanns, deſſen Frau'ſtarb, als

ſie erſt ſechs Jahr alt war: er ſchickie ſte in eint
der angeſchenſten Koſtſchulen, denn ich habe ihtn
oft ſagen horen, daß er ihte Grundſatze unier
einer Menge Pet ren beſfer geftchert glauckte, aft
wenn ſie ganzlich unter der Leitung eiuer Gou
vernante ſtande, die viclleicht ſede in die Augen
fallende Eigenſchaft ohne eine weſentliche beſaße,
nemlich die Treue und zarlliche Sorgſamkeit eir

ner Mutter. NAut der nenilichen Urſache, und
weil ſein Haus kein ſchicklicher Aüfenthalt fur
rein junget Madchen war; biachte er e tiuch
vollendeter Erziehung zu einer Mrs. Mitwnrd,
riner Offizierewittwe, die ſechs junge. Fratten

zimmee



zummer um.n ſehr hohen Preis in die Koſt nahm
und ſie in  die Welt einfuhrte. Jn der Meyt
nung, ihnen eine recht feine Lebensart beyzut
bringen,. ſuhrte ſie ihre Untergebnen alle Abend

entweder an einen offentachen Ort, oder in eint
Privatgeſellſchaft nach M mnade, wo Henriette

Boothby ſich bald eb.n ſo ſehr durch ihre Schon—
heit und Lebhaftigkeit auszeichnete, als ſie wegen

des großen Vermogens, das ſie eines Tages ert

ben ſvllte, geachtet ward. 1Ven Kindheit anf von ihrem Vater angebe:

tet, von alle ihren Verwaudten geſchmeichelt,
und ſtets damet unterhalten, daß ſie alle Tage

einen Herzog heirathen innte, iſt es nicht zu
verwundern, daß ſie, ſo plotzlich in die große
Welt eingefuhre,, ohne einenn Zaum fur ihren
Lrichtſinn oder eine Einſcheantung fur ihre Wun
ſche zu findenarherſtreut und unheſonnen werden
mußte. Doch murde ibr Etolze durch eine gen
wiſſe ſchwatmeriſche Richtwug, die ihre bloß

aus Romanen und Schauſptelen beſtehende Lee—
ture ihrz. gegaben. hatie, geuildert. Dieſe
Schwarmerey. gab. ihr ein, daß ihr Herz der
vaterlichen; Gowalt nicht unterthan ſey, und daß
es bey einem,folchen Vermogen, als ihr einſt
zufallen wurde, die grofieſte Echabenheit ſey/

irgend einen Held glucktich zu machen, den das
Gluck vernachlaßigt und nur die. Natur mit Leib

vnd Seele ausgeruſtet haite. Waten dieſe Gei

2 Hz3 ſinde
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ſinnungen offentlich bekannt geworden, ſo wurde

ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach irgend einem
gut gekleideten und wohl erzogenen Bettuger zur
leichten Beute gefallen ſeyn, allein. der erſte,
dber einen Eindruck aunmnr Herz machte, war444

Sir James Harpur. Eewunderte ihre Schon
heit, allein eigentlich war es nur ihr Vermogen,
das ſie zum Gegenſtande ſeiner Bewerbung
machte, weil er glaubte, es wurde ihm ſehr zu
ſtatten kommen, um ſeine verſchuldeten Guter

einzuloſen.

H

„Anfangs blieb ſeine Bewerbung fruchtlos:
ſeine Perſon war nicht' ſchan genug, ſie zu feſt
ſeln, und ein Titel war damals dem romanti
ſchen Schwung ihres Kopfes nicht angemeſſen:
er folgte ihr indeß mit unablaßiger Aufmerkſame
keit mehrere Moanate lang auf allen Tritten nach,

bis eines Tags ihr Vater zu ihr kam, und ihr
ſagte, daß ſie ſich, zufolge einer Uebereinkunft
zwiſchen ihm und des Lordt Vater, gefaßt mat
chen mußte, Lord Molesmworth als ihren Liebt
haber zu empfangen. Er war damalt gerade

van Reiſen zuruckgekehrt; ſte hatte ihn folglich
nie geſehn, und da ſie ſich in ihrem Kopfe eint
ſehr unangenehme Vorſtellung von ſeiner Perſon
und Sitten machte, weil er ihr von ihrem Va—

ter vorgeſchtagen war, ſo gewann Sir Jamen
Harpur durch den eingebildeten Contraſt und ſie

rich
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richtete ihre Gedanken auf ihn, als den Mann,
der beſtimmt ſey, he yon den barbariſchen Bes
fehlen der vaterlichen Gewalt. zu befreyen. Sie
ſetzte ſich augenblicklich nieder und ſchrieb einen

Bericht von den Verhandlungen des Morgens
an eine Freundin, die ſehr fur den Baronet ein:
genommen war, ihm den Brief zeigte, und ihn
nach ſeiner Auleitung beantwortete.“

„Sie fing damit an, der Miſt. Boothby zu
geſtehen, daß alle ihre Beſorgniſſe wegen ihres
neuen Liebhabers nur zu gegrundet waren, ſagte
ihr, daß er außerordentlich haßlich von Perſon

und unangenehm von Betragen, eiferſuchtig jnd
geizig, ſchwach von Verſtande und doch ſo hals—

ſtarrig ſey, daß ihm nichts von einem einmal ge—
faßten Entſchluß abbringen konnte: daß fie mit
ihm.nur das elſendeſte Leben erwarten darfe und
daß ſie ihr auf alle, Weiſe riethe, Sir James
Harpurs treue Liybe durch eine unverzugliche
Flucht nach Schottland zu belohnen, ein Schritt,

den er iange gewunſcht, gber aus Furcht, ihre
Delikateſſe zu beleidigen, ihr unie vorzuſchlagen
gewagt hatte, deg er. aber unter den jehigen Um

ſtanden nicht nur für ſchicklich, ſondern durchaus
fur nothwendig hielte. Sie ſchloß ihren Brief
damit, zu fagen, daß der Baron ſie gebeten
hatte, ihr dieſes zu verſtehen. zu, geben, daß er
aber ſelliſt. in einem Priefe noch nachdrucklicher

darauf dringen wurde.
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„Der ſchlaue Baronet hatit aus Furcht, in

eine Verdrießlichkeit verwickelt zu werden, dig
Beſchreibung des Lord Molesworth, die, wig
er wußte, gerade das Gegenthetl von der Wahr—
heit war, der Miß Silton uberlaſfen, und lü
feinem eignen Briefe dieſen Punkt ſorgfaltig ver
mieden; doch hat er le inſtandigſt, ohne Ver—
aug mit ihm davon zu gehn;, ugn ſich von einen
gezwungenen Heirath zu retten, und gab ihr zu
verſtehn, daß gewiſſe Urſachen jeden Aufſchub—
Außerſt gefuhrlich mächten. Henrieite Boothby
leſann ſich nicht lange; ſie beſtellte Sir James,
den folgenden Abend am Ende der Strane auß

ſie zu warten, packte einige Koſtbarkeiten und
nothwendige Dinge zuſammen, die ſte als ein
Pabket, das Sir James anfs Land zu beſtellen
verſprochetz hatte, durch ihren Bedientan fort—

ſchickte. Sir wolite ſich unter dem Vorwande
einer Unpaßlichkeit fruher als gewohnlich in ihi

Zimmer begeben, und da ſie wußte, daß. Mrs.
Wilward den Abevrd Geſellſchaft bey ſich hatte,
glaubte ſte, daß man ſſe wenigſtens eine Zeitz
lang und vielleicht die ganze Nacht nicht vermiſt
fen wurdo, denn ſie wollte  bitten, ſie ungeſtort
zu laſſen.  Alkein ein unerwarteter tlunſtand
wairf dieſen ganzen ſchon ausgeſounenen Plan
uber den Hauſen,“

Am Morgen deſfelben Tags kam Herv
Boothby vors Haus gefahren, und verlangte—

doß



do ſeine Tochter ihn unverzuglich nach Gouſe
begleiten ſollte; aus wolcher Urſacke aber vollte
er nicht ſagen. Umſonſt ſchutzte ſie eine Wengeo
Eutſchuldigungen vor, er wollte von keiner Veei:
gerung wiſſen und beſtand mit mehr Nachderck,

als er ihr je gezeigt hatte, darauf, daß ſie unt
verzugiich mit ihm gehn ſollee. Er wellte ihr
nicht einmüal Zeit laſſen, ihre Kleidor zuſaminen
zul päcken, ſondern beorderte, ſie ihr nachzu—

ſchicken. Unter ſolchen Umſtanden hatte ſie
keine Gelegenheit, dem. Baronet nur in einer
Zeile bekannt zu machen, wie unglucklich ſie

verhindert wurde, ihre Abrede zu erfullen.
Ganz außer ſich bey der Vorſtellung, daß er auf
ſie warten und Nachfragen anſtellen wurde, die
alles verrathen konnten, beſchloß ſie endlich, eine

von den jungen. Damen zur Vertrauten zu mat
chen. Jhre Wahl fiel auif meine Nichte (von
der ich dieß und die meiſten andern Umſtande
habe), die ſie in ein anders Zimmer rief, ihr

in wenig Worten den Pian, welchen ihres Va—
jers Ankunft zerſtort hatte, eroffnete, und ſie
bat, dem Sir James zu ſchreiben, daß die Um—
ftande ſte nothigten, ihre Reiſe fur heute aufzu—
ſchitben, daß ſie aber die erſto Geiegenheit er—
greifen wurde, ihr Verſprechen gegen ihn zu er—

fullen. Allein unglurklicher Weiſe fur Sir Ja«
mes, wie er glaubte, wie ich aber denke, noch
weit unglurklicher fur Motetworth, that ſio dieß

H 5 nie.
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nie. Meine Nichte verſprach, den Baronet
wiſſen zu laſſen, daßß ſie plotzuich von ihrem Vat
ter abgeholt ſey, erklarte aber, daß ſie ihm den
andern Theil der Beſtellung gelegentlich ſelbſt
kund thun inußte. Es war nicht die Zeit, Be—
dingungen zu machen; Miß Boothhy, dankte
ihr, daß ſie ſo viel gewahrte, nahm eilends
Abſchied von ihren Gefahrtimien und von Mrs.
Milward, und fuhr wmit ihretn Vater zu Haus.

Den andern dlorgen heſuchten ſie der Graf

Moittague und: Lord Molesworth, und ſeine
Geſtalt und angenehmes Betragen machten einen
ſolchen Eindruck auf ſiec, und ſie war ſo ſehr
aberraſcht, in ſeiner Perſon ganz das Gegent
theil von dem, was ſie erwartet hatte, zu fin—
den, daß Sir James ſeinen Einfluß auf ſie ver
lor, und' nach einigen Heſucheun des Lords tra

ten Eitelkeit und Chrgeiz denn Liebe, be—
haupte ich, nuuß ganz aug dem Spiel geblieben
ſeyn, wieder in ihre alten Rechte, und vertrie—
ben jeden Funken voan Romanen. SDtatt detr
Briefs, den ſie an GSir James zu ſchretben
dachte, ſchickte ſit ihm einige vont ganz anderm

Znhait. Sie ſagte ihm darin, die Vereitelung
ſeiner Erwartung wurde ſeine Ruhe nicht ſtoren;

nach 'reifticheir Erwagen der Pflicht, die ſie dem
beſten Pater“ ſchuſdig ſey, hatte ſie ſich ent:
ſchleſſen, des Loth Molesworths Hand anzur!

nehmen,



iehmen, wurde ihn aber ſtets mit der Freund:
chaft betrachten, die ſein Betragen gegen ſie

erdient hatte.“

„Der Baronet empfing dieſen Brief mit
inem Otrom von Verwunſchungen uber die Un
reſtandigkeit und den Leichtſinn des ſchonen Ge—
chlechtas; da aber ſein Herz auf keine Weiſe im

Dpiel war, uberwand er ſeine Empfindlichkeit
ald: denn er bedachte, daß er, wenn er die Sache
uchtbar machte, mit Lord Molesworth brechen
nußte, mit dem er lange auf vertrautem Fuß

tand, und deſſen Freundſchaft ihm beſonders
vohl zu ſtatten kam. Auch ſchmeichelte er ſich,

aß Lady Molesworth. wohl ibre Neigung fur
hn ernenern konnte, „und alsdann wurde er
ücht nur uber ein ſchonet, obwohl unwurdiget
Geib triumphiren, ſondern auch den Neid ſeit
jes halben Geſchlechts erregen, und ſich weide
ich an Lord Molesworth rachen, daß er ihn
wsgeſtochen hatte. So bald er' dieſen Plan
jemacht hatte, hing er ſich mehr als jemals an

einen argloſen Freund, und ſagte ihm eft mit
zachen, nur aus großer Achtung, die er fur ihn
egte, konute er ihm verzeihen, daß er Henriette
Boothby geheirathet hatte; denu er ſelbſt datte

hr lange den Hof gemacht und wurde vielleicht
lücklich geweſen ſeyn, hatten nicht des Lerds

bhere Reize ihre Liebe grwonnen.

„Der



124 osæ:
„Der Lord, wie man vermuthet, wurdo

ſich uber des Baronets. Gluck eben nicht ſehr be
rtrubt haben, ob er gleich ſich nicht traumen litß,

daß ihre Bekanntſchaft ſo weit gegangen war:
denn diejenigen, die ihn genauer kennen, bee
haupten, daß er ſich nur aus Gefalligkeit gegen
ſeines Vaters Wanſche um Miß Boothby be
warb, obgleich ihre Schonheit und Reize ihm

wahrſcheinlich mit der Verbindung ausſohnten.
Warum der Graf Montague dieſe Heiraih ſo
fehr wunſchte, weiß man nicht.  Wahtſchein
lich hatte er triftigere Grunde, alb er dekannt

zu rachen kur git fgnd.
uuulrig

„Jch habe inich lauger, als ich wollte, bey
dieſer Geſchichte aufgehalten, und vielleicht zu

unwichtige kleine Umſtande erzählt; derr folgena
den Thelt aber kann ich ſchnell ubergehen,?  und
ahnen mit einem Worte ſagen, daß ſie verheira

thet wurden und bald nachher auf einige Mor
nate nach Freukreich gingen. Lady Molesworth
machte dort wohl in Moden Fortſchritie, abet
gewiß nicht in Weisheit und Tügerid. Sie
kam in vieler Ruckſicht, ſehr zu ihrein Nachtheii
verandert zuruk. Lord Molesworth, der von
Natur ſehr froh und heiter iſt, wurde in eben
dem Maoße ernſthaft und nachdenkend, wie
ſeine Fran ielchtſinniger wurde; vergebens ber
muhte er ſich, ihrer Sucht nach Vergnugen und

Ver
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Verſchwendung Einhalt zu thun, und ſuchte
durch die feinſte und zartlichſte, obgleich unmor

diſche Aufmerkſamkeit die Zahl von Anbetern,
welche ihr folgten, fern zu halten; der Zwaug,
den er ihren Vergnugmigen aufzulegen verfachte,
ſo leicht er auch war, machte ihm ihr mißfallig,
und fie fing an, ihn verachtlich, jg beynahe ge—

haſſig zu behandeln
DNunmehr glaubte Sir Jamed aaitput, det

veſtandig ins Haus gekommen war, daß erb Zeſt

ſey, feinen Plan in Ausfuhrung zu vbringen.
Er warf fich an jedem offentlichen Dete, den ſir
beſuchte, zu ihrem Begleiter auf; Lord Moles—

worth, der ſich auf ſeine hreundfchaft verließ—
war es anfangs recht fehr zufrteden, weil er
hoffte, daß es ſie vor' gefahrlichern Anbetern
ſichern wurder bald aber gingen ihm die Augen
vaufg doch ſo ſichtbat auch ihre Liebfchaft ihm
und der ganzen Welt iſt, betragen ſich doch beyde

ſo anſcheinend offen und doch dit ſo liſtiger Vorr

ſicht gegen einander; daß er, obgleich von det
Atuſchicktichkeit ihres Betragens uberzengt, bisr
her keinen Anlaß zehabt hat, ſetnd Einpfindlichr

keit zu außern. Miß Harpurg rin fehidaches
Madchen vhne Grundſalze, die ganz von hdern
Bruder abhangt, hat etnd gewaltige Berdraug
lichtelt mit der Lady errichtet, und vb dientt

gieich die Stimme der Laſterung vecht zum
Echwets

 ç
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Schweigen bringt, verhindert es doch den Lord
Molesworth, die Rache zu ſuchen, die er ſonſt
ohne Zweifel nehmen wurde. Gein Betragen
gegen den Baron iſt abgemeſſen kalt und oft ſor
gar unhoflich, allein dieſer achtet abſichtlich nicht
darauf, und ſehzt ſeine Beſuche ununterbrochen
fort, und da dieſt auf die gewohnliche Art, das
heißt, zu allen Stunden abgeſtattet werden, und

eben ſo oſt, wenn ſie Geſeliſchaft haben, alt
wenn ſie allein ſind: und da die Lady den Um
gang mit Miß Harpur zum Vorwand nimmt,
ſie zu ertdtedern, ſo ſehe ich nicht rin, wofern
nicht eine große Entdeckung gemacht wird, was

der Lord zu ſeiner Beruhigung thun kann; et
mußte denn auf Scheidung dringen. Alle Frauen
von ſtrengen Grundſutzen und die meiſten der
Tugendhaſten haben ſie verlaſſen; doch. iſt the

Betragen ſo ſchlau, daß niemand ihr mehr als
Unbeſonnenheit vorwerfen kann.r

„Einige glauben, daß Lord Moletworth
ſeinen Verdacht in der Hoffnung verbirgt, ihre
Vorſicht einzuſchlafern, um Beweiſe zur Scheit
dung zu erhalten; allein ich kenne ihn beſſer und
darf wohl behaupten, daß er ſelbſt die Feryhheit

nicht auf Koſten ſeiner Ehre erkauſen wurde.
Der Vorſall aber, den ſie mir eben erzahlt hu
Len, lthßt mich hoſfen, daß eins oder das andre

daraus entſtehn wird, war ihn aus dieſet unan;

genehr



gdenehmen Lage befreyen kann; doch weiß ich

kaum, was ſich hoffen ließe, denn eine Ausfor—
derung konnte eben ſo unglucklich ſur den ge:
krankten Lord Molesworih, als fur den ſtrafba
ren Baronet ausfallen.“

Hier ſchloß Herr Morland ſeine Erzahlung,
die mich mit Schrecken erfullte, und mir bey—
nahe Thranen unverſteliten Mitleibdb aus den
Augen. tockte. Die ganze Geſellſchaft machte
ihre Bemerkungen daruber, als ich aber mit
meiner Tante allein war, kamen wir aegenſeitig

darin uberein, daß wir endlich Lord Moles-—
worths wahre Urſache, warum er weder ſeiner

Geimahlin erwahnte, oder ſich erbot, ſie uns
bekannt zu machen, entdeckt hatten, und wir
mußten beyde die Delikateſſe bewundern, womit
er die Sache erwahnt hatte.

Jqh habe dieſen ungeheuern Brief zu ver—
ſchiedenen Zeiten geſchrieben, allein es war mit

nicht moglich, die Erzahlung unvollendet zu
laſſen. Wenn ich Dir nun ſagen wollte, daß
dieſes das lethzte mal ſed, wo ich der Sache zu
erwahnen dachte, ſo wurdeſt Du, meine ge
liebte Matilde, in der That Urſache haben, ſut
meine Ruhe beſorgt zu ſehn, aber Da vranuchſt

es wirklich nicht, ich wiederhole es Dir, und
Du kannſt Dich auf meine Offenherzigkeit ver»

laſſen. Jth geſtehe Dir, daß mir feine Ger
ſellſchaft
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ſellichaft aefiel und daß wir der Vorzug. ſchmelt
chelte, den er mir zu beweiſen ſchiene allein
mehr war es nichtz und jetzt, da ich ſeine wahre

Lage keime, ſehe ich ihn mit Ruhe und Vergnur
gen, ohne die Verlegenheit, welche das Ber
wunitſedn einer denn ſoſſtreflichen als fruchtloſen

Partheylichteit meinen Auddrucken geben wurde,

vnd ohne die Verwirrung, die aus dem Bir
wußlſeyn entſteht, daß das Herz etwas zu veer
heelen hat, und das meinige, glaube mir, iſt
nöch unrgtübt in Verſtellungs. So dankbar ich
Deine gutige Nachſicht gegen alle meine Fehler
erkenne, ſo offen will ich ſie immer vor Dit
darlegen, und glaube mir, meine goliebte Schwert
ſter und Frenndin, daß ich ſtets eben ſo dankbat
fur Dein Lob ind Tadel ſeyn werde, als ubet
zeugend ich fuhle, daß beydes ans der Zartlichkeit

entſpringt, die Du fur Deine Dir innigſt etr
gebne und derpflichtete Schweſter hegſt

J Elifabeth Arundei.?

N. S. Jchh mache meinen Brief diedie
annf, am Dir zu ſagen, daß wir bey unſret
Zuruckkunft von Richemond bey Mrs. Lewit
ham auſptachen, um uns nach Lady Molet:
worth zu erkandigen. Dir ſagte unge daß die
Kadh eine Otunde nach unſrer Abreife in Ber
glentung ihres Genahls, fehr weniz erſciſcht

durh



durch den Schlaf und mit allen Zeichen eines
heſtigen Fiebers, ihr Haus verlaſſen hatte. Jch
habe ihn ſeitdem zweymal zufalliger weiſe geſe
hen, und hore, daß ſie auf dem Wege der Beſt
ſerung iſt. Der Himmel gebe, daß dieſe Kranke
heit ſie zur Einſicht ihrer Jrrthumer fuhren und

ſie beſſern moge. Alsdann wird ſie vielleicht
den liebenswurdigſten Mann ſo glucklich machen,
alx er zu ſeyn verdient. Jch ſage dies von gant

zem Herzent

Neunzehnter Brief.
 Aun Miß Arundel.

Bath, d. 19 Jan.

Weine theure Etifabetha
Ohngeachtet der gerechten und hohen Meynnng.

die ich von Deinem Berſtande hege, kann ich
Sir doth nicht verbergen, daß Deine drey letz;
ten Briefe mich ußerſt deunruhigt haben: denn,
wonn ich Dich gleich zun gut kenne, um zu furche

ten, daß Du je einer ſtraflichen Neigung gegen
einen Maln Raum geben wurdeſt, der beveitt
durch die heiligſten Bande gebunden iſt, ſo zite

tre ich doth, daß Dein Seelenfrieden verloren
gehn konnte, wenn Du in Deiner gegenwarti

3 ger
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gen Stimmung den Umgang mit dem nur zu
licbenswurdigen Lord Moletworth fortſetzieſt.
Hatteſt Da vor Deiner Bekanntſchaft mit ihin
ſeine Verbindung gewußt, ſo wurdeſt Du ganj

ſicher geweſen ſeyn; da Du ihn aber frey glaub
teſt, ſo hat Dein Herz ſuchtlich einen, Eindruck
empfangen, der ſich mit jedem inale, da Du
ihn ſiehſt, verſtarken wird; und Dein keben
wird folglich im beſtändigen Kampfe zwiſchen
Neigung und Pflicht hinſchwinden.

Verſtehe mich nicht untecht; meine geliebte

Schweſter. Jch habe lemen Gedanken daran, dag

Du Dich von der ſtrengen Linie des Dchicklichen
tuifernen könnteſt; allein ich kenne die Gewalt
einer erſten Liebe zu gut, um nicht ihre Wirkung
auf Dein empfangliches Herz zu furchten, ſs
uherzeugt ich auch bin, datß ſie Dig nie zu eu

ner ungezietlichen Handlung verleiten wird.
Aber in der That, meine Liebe, Du mußt den
Lord Molesworth vermetdenz kaunſt Du er
nicht guf andre Art, ſo eile, zu Deiner zartlich
um Dich bekummerten Matiide. die ſich brſtren
ben wird, Dir durch jede ſanfte ſchweſterliche
Aufmerkſamkeit die Ruhe wieder zu geben, ble
Du, wie ich furchte, ſchon einigermaßen ver
loren haſt, ob Du gleich Deine Gefaht kauin
zu kennen ſcheinſt. Jch freue mich, zu ſinden,
daß meine Tante Drine Vertraute iſt; ziehe ſie

uüber
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uber Dein Berhalten zu Rathe, und ich bin
uberzeugt, daß Du ihren Rath mit dem meini—
gen ubexeinſtimmend finden wirſt. Glaube nicht,
daß ich dieſe Sache zu ernſthaft behandle, wenn
ich Dich vor allen Dingen warne, gegen die
ſchwarmeriſchen Jdernn von platoniſcher Liebe auf

Deiner Hut zu ſeyn', die manches junge Mad
chen von Tugend und' feiner Ausbildutg in das
tiefſte Elend geſturzt gaben. Jch geſtehe Dir
gerne zu, deh eint vernünftige Freundſchaft

wothl zwiſchen Perſonen zweyerley Geſchlechts
ſtatt ſinden kann, allein dann muß es unter get
horigen Einſchrankungen und in veſondern Ver—

hültuifſfen ſeyn; nicht aber, wo das Herz des
rinen oder des andern Theils ſich einer zartlichern
Emnpfindung als Verehrung und Achtung bewußt

iſt, ſo rein dieſe Empfindnug auch ſeyn mag.
Wenn ich zu ernſthaft geſchrieben habe, ſo ver
gieb es mir, und thiß es der wahten Urſache
Bey meiner zartlichen Bekummerniß fur
Sein VWohi und fahre ſtets fort, jeden Gie
dauken Deiner offnen Seele dem theiknehmenden

VDuſeii Deiner treu etgebnen Dchweſter anzuvere

trauen.

WMatilde Huntieg.
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Zwanzigſter Brief.

An Mrs. Huntlehh.
D J Zauchr J—

V ihr Walder, betitet eire Zwetge aut
Jeh fliehe zu euern tiefſten Schattent

Itein, meine geliebte, neine ſorgſaine Schiwei

ſter, ſo weit iſt er, dium Wünknet ſey Dank
noch nicht gekbnnen. DVDodh glauhe nicht, dat
ich Deinen Nath vrradhte,“ welit ich hin vetwet
ſe, ich ſehe ein, daß et brr Linrige Weg lſt,
den man ergreifet kann?! ſobaid dut Betz in det
mindeſten Gefahr iſt; uhd vulifle!ich aus irgend
einigen Zeichen ſchließen, daß das meinige nicht

vollkoinmen ruhig ware, ſo wukde ich meinen
Gieg durch die Flucht fichern.

Was wurdeſt Du wohl ſagen, wenu ich
Dir geſtande, daß Dein Brief mich Thrauen
gekoſtet hat, daß er mich auk der gefahrllchen
Sicherheit, in die ich eingetwiegt war, deweckt,

und mir alle Schtecken des Abgrundes gezeigt
hat, an deſſen Rand ſelbſt ich mich mit der ger
dankenloſeſten Dreiſtigkeit lehnte. Da wurdeſt
fur mich zittern, doch aber Dich freuen, daß
das ſcharfſichtige Auge der Freundſchaft Dich die
verbprgene Flamme hatte ſchen laſſen, ehe ſie

mti
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nuiuen Frieden verzehrte, und ſo lange ich noch
die Kraft haite, ihr zu entfliehn.

J

Aber nein, meins geliebte Matilde, Dein

Brief hat keine diefer Wirkungen gehabt. Jch
las ihn. wit. einem Lacheln der vollkonmenſten
Sicherheit und orregte die verwegne Jdee in mir,
daß Du nuin Herz nach dem Deinigen heur—
theilteſt; in den That aber halte ich das meinigt
nicht lur ſo fehr. einpfanglich. Jch glaube, daß
es ſtandhafi iſt, und daß, wenn es ſich tinmal
beſtimmt hat, es den Gegenſtand ſeiner Liebe
nicht ſo ieicht wechſeln wied: allein ich hin get

wiß, daß et zu ſtalz.iſt, um ſich je, ohne der
Eiwiedetijng gwiß zu ſeyn. hinzugeben, und
die Wahheu iu geſtehu, Lord Molesworth ge
failt wir nicht aght  ſo wohl. ſeit ich ſeine Ge
ſchichte gehort have. Haitt er Henttetie Booth
vy geliebt, und ware von ihr hintergangen wor—
den, ſo kounte ich ihm verzeihen, allein ſo muß
ich glagben, dah er ſie nur njn ihrer Schonheit,
nur um ihres Geides willen genonnnen hat, denu

ihre Geelen können ſüe verſchwiſtort geweſen
ſeyn. Doch dem ſeh, wie ihm wolle; er iſt
hinlanglich beſtraft, und. ſollte er je von dieſem
Bande tefregt werden, ſo zweifie ich nicht, daß
er gleich deun Konig im Feenmahrchen ſich eine

Selima zu ihret Nachfolgerin wahlen wird, um
Ahnliches Ungillck zu verhuten, und in dieſe

J3 Falle2
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Falle bin ich eitel genug, mir einzubilden, daß
ſeine Wahl nicht auf mich fallen kann.

Doch, um auf den vorigen Gegenſtand zue
ruckznkvmmen Jch:habe mein Herz nach al
len Regeln der Mrs: Pionli gepruft und kann
kein Funkchen im Hinterhait lauſchender Liebe

entdecken. Sie iſt nicht unter der Fre umd
ſchaft falſchen Hulle verborgen ſie
tragt niqnt die Miene des Jorns denn ich
ſuhle weder Verdtuß. moch, Kroankung.  Dit wer

ſuhrt nicht gleich dem Kummern denn der Kum
mer iſt: meiner Bruſt ſremde.“ Slite ergotzt nicht
in der Geſtalt des Vergnugent, weil ich allen
Vergnugungen auf gleiche Art nachhange, auch

fuhle ich mich nicht beſonders zu dem Orte hin
gezogen, wo Sr. Graden ſſich wahrſcheinlich
befinden konnten. Auf ſolche Art, nach welt
chen Regeln ich mich auch, pruſen mag, ſehe
ich mich vollig losgeſprochen? von hrimlicher Liehe,

dazu rkonnte ich noch verſchledane andere Bewriſt

von der Wahrhrit weiner hahounueng anfuhren,
allein ich halte dieſe fur henreichen. Laß mich

nun, meine gtſiebte. Matflde, Deinen Vrief
beantworten. üllMich dunkt. daß in iedem Falle, anſet

bey; ubel verſchenkter Liebe, nur Kenntniß um
ſers Fehlers einer der. erſten Schritte zur Beſſet

tung iſt; daß aber die Liebe, ſo:lange wir ihrer
noch unbewunjt ſind, nicht halb ſo viel Fort

ſchritte



chritte in unſeer Bruſt ma hen kann, als wenn
vir ſie uns ſelbſt eingeſtehn, ware es auch mit

ſem feſten Entſchluſſe, ſie zu beſiegen. Aus
ieſer Urfache kann ith! mich nicht enthalten, zu
enken, daß, ware ich ihirklich fur den Lord Mo
esworth eingenommen, ohne es mir noch be—
vußt geweſen! zuiſehn; Dein Brief dieſe Nei
jung mußte vermehrt'haben, ſtatt ſie'zu unteri

rucken? Zudem Gefuhl meiner Gefahr err
verkt, Zatte.ich ſeine Gegenwart fliehen konnenz

ileaber wurde ich ihn ohne eine ſtarke Beſcha
nung und eine Erinnerung meiner Schüld in
edem Blicke geſohn haben, und dies Bewußt:
eyn, wenigſtens ſcheint'es mir ſo, wurde meine
iebe, ſelbſt wahrendeedes Beſtrebens, fie zu
interdrucken, arſtarkit haben. Ware ich aber
in Gegentheil inauölliger Unwiſſenheit gebile
n, ſo. wurde dber Godankr, es ſey unmoglich,
inen verheiratheten Mann zurlieben, es mir wirkr
ich uninoglech gemacht hhaben. Jch hatte ihn
hne  Werlegenheit gefehn, ohne ſchmerzliche Em
yludung verlaſſen; oder hatte ich ja. anfangs ei
rigt  empliniden,eiſo wurda ſie batd erloſchen
eyn, weil ich die Urſache nicht errathen hatte.
lud wergil mir; wenn ich ſage, daß'!in dieſem
fulle Dein Wrief eine beſſere Wirkung wurde
zethän haben, üenn Du meine Jeſtigkeit det
Dekle gelobt ünd mir geſagt hatteſtt, Du zwei
eltän nicht, dut ich Entſchtrſſenheit genug bei

J4 ſaße,



136 üſaße, das, was ich wunſchte, zu uberwinden.
Es iſt eine ſtarke Anreizung zu muthigen Hand—

iungen, wenn man eiüe Wahrſcheinlichkeit des
Erfolgs vor ſich ſieht; ſcheint aber dieſer un
moglich, ſo geben wir in Verzweiflung den Ver
ſuch auf.

5Halte mich indeſſen, meine beſte Freundin,

nicht fur undankbar gegen Deine Gute und Sorgt
falt. Jch erkenne aufs innigſte den Bewegungs
grund, der Deinen Brief eingab, und die Zarti
lichkeit, weiche Deine Furcht erregte; allein ich

wiederhole es Dir noch einmal, ſie iſt ungegruu
det und damit will ich dieſe Materle ſthlieſ
ſen. —Jch lege einen Brief vom Capitain
Wyndham bey, den ich vor einiger Zeit erhal
ten habe. Er iſt zu intereffant, um bey Seite
gelegt zu werden, doch geſtehe ich mit Schaami,
daß ich zeither ſo ſehr mit mir ſelbſt beſchaftig
geweſen bin, ihn ganz zu vergeſſen.

Adieu, meine liebe Matildedhabe ich Deü
nen Brief zu leichtſinnig zu behandẽln geſchienen,

ſo glaube, daß es nur geſchah, um Dich Zu
überzeugen, daß mein Herz frolich und meint
Laune ungetrubt ſeh. Meine Tante bekraftigi
dieſe Meynung und bittet Dich, uberzeugt zu
ſeyn, daß ich eben ſo ſehr Deine heitre als zarti
liche Schweſter bin.

Elifabeth Arundetl.

Ê 1 Ein



Ein und zwanzigſter Brief.
(Jm vorlgen eiugeſchloſſen.)

An Mißk Arundel.
D. 18. Jan.

cwnZWenn ich nachtaſfig gegen Jhren Vefrhl ge
ſchienen habe; meinte theure Miß Arnndel,oſo
ſchreiben Sie es der Lechten Urſache zu, nem

lich, daß jch immer hoffte, Jhnen eine befrie:
digende Nachricht von der unglucklichen Familie
ſchicken zu konnen; da aber alle Ausſichi dazu jetzt

votrbeh iſt, ſo will ich nicht langer zogern, das,
was wir ẽrfahren haben, mitzutheilen; allein
er iſt von ſoleher Art, daß es Jhre Seele nur

27Tüng zu gewahren?! deint wit ſind jcht weiter
als je entfernt, nur das mnindeſtẽ von Mil Fitz
roys Zuſtand in Erfahkung zu bringen.

Sobald ich Edunrds Brief erhielt, machte
ich mich ſogkeich auf den Weg nach Dunſtable,
wo er in wenig Stunden mit dem Vbriſten Lit;
burne zu mir kam. Dieſer wußte die ganze
Sache, und nahm,“ wie ich bald entdeckte, ei
nen beſondern Antheil daran; denn er. geſtand

mir, daß lange zuvor, ehe er gewußt haite,
wer ſie ſey, ſeine Seele fich ſtets mit dem ſchot

J5 nen7
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nen Geſchopfe, dat er auf dem Pachthofe ger
ſehn, beſchaſtigt  hatte. Anfangs hatte er es
fur Mitleid gehalten „naber buld. geſunden, daß
es einr Empfindung von zurtlicherer Art ſey. Er

konntenmicht ruhen, ohne weitere; Nachfragen
ubher ſie anzuſtollen, und ret ereignete ſich dubah

ein drolliger Umſtand, ben“Die mit eriuulicu

muſſen? Jhnen mitzutheilen. u

trrrt.Ats er nach Milton. Park zuruck kehris/ von

wo er eine Zeitiang abweſend geweſen war, er
wahnte er ſeines Kummers gegen ſelnen Freund
Gir James Milton, ner ihn den folgenden Biz
zu dem Pachter Thomfon zu begleiten, und allen
feinen Einfiuß aufzubieten erſprach, um ſo viel
Aufrlaruug, als zu ſeiner Beruhigung gereichen
konnte, in dieſer Sache zu erhalten: eiü irn
vorhergeſehenes Geſchaft aber hielt ihn ab, unb
der Obriſte, der. ſeini Ungedulh nicht bezwingen
konnte, ritt alliin hinuber und fragte nach Miß

Brandon. Da der Pachter und ſeine Frau ab
weſend waren, ſo glaubten die Leute, die Brt
ſchl erhatten hatten, Herrn Brandon, ſobali
er ſich ſehen ließt, in Sicherheit zu bringen,
dieß anißte er ſeyn, ergriffen ihn trotz ſeines Wi

derredens, und fuhrten ihn vor den Richter
Weſtbrool, der auf den Bericht dieſer Leute
glauben mußte,ditß ſey. der Boſewicht, den
Herr Fitroy ihm beſchrieben hatte/ und kein

t Bet
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Bedenken getragen haben wurde, ihn einer wei:
ern Unterſuchung zu uberliefern, hatte er nicht
Sir James Milton genannt und verlangt, daß
nan ihn ſogleich rufen mochte, um ein Zeugniß
einer Perſon abzulegen. Sir Miltons Ankunft
larte das Mißverſtandniß ſogleich auf, Herr
Weſtbrook bat Jehr-inſtanbig um Verzeihung,
ind erzahlte zu ſriner Rechtfertigung, was bey
derrn Fitzroy's Beſuch vorgefallen war, und was
r ihm verſprochen hatie.

u
ru

„Der Obriſte Lieburne gerieth in das außerſtt
krſtaunen uder dieſe Nachricht, denn er hatte
ein Wort davon gewußt, daß die. ſchone Mond

uüchtige Fitzroys verliorne Gchweſter ſanj; und
a Mra. Thomſon;, die man herbey gtholt hatte,
es Richters Autſagte butnäftigte, ſo. verſprach
ier Obriſte,— die Belohnung, wolche Fitzroy dem
enigen ausgeſetzt hatte, der ſich Brandons be

niſchtigen wurde, zu verdoppeln, und gab ſor
ſar den Leuten, die ihn feſtgenommen hatten,
in: Geſchenk fur ihre Thatigkeit und Eifer; das

ie einigermaßen ſfur ihren Verluſt entſchadigte,

enn es gereichte ihnen zu großem Verdruß, zn
iuden, daßeder Obriſte Lieburne nicht derjenige

var, wofur ſie ihn gehalten hatten. Sir Jae
nes zog ihn bey ihrer. Zuruckkunft weidlich mit

en Folgen ſeiner irrenden Ritterſchaft auf, al—
ein dieſets brachte ihn von ſeinen Bemuhungen,

Herru
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Herrn Fitzroy aufzuſuchen unp ihn zu. bitten.
daß er ihn an ſeinen Nachfoxſchungen mochtt
Theit nehmen laſfen, nicht ab; weil er aber
nicht wußte, wohin er ihm ſchreiben ſollte, lieh
er einen Brief fur ihn worin er alle ſeine Em

pfindungen ausdruckte, auf dem Pachthofe zu—

ruck. Eduard erhielt ihn, als er kurz darauf
anſprach. um ſich zu erkundigen, ob ſie noch

nichts von Brandon gehort, hatten, und ging
ſeibſt nach Milton Park, wogn er zwey Tage
blieb, und dem Obriſten Liaburne ſogleich Nacht

richt zu gehen vgrſyrache wenn ſich ein gůnſtiger
Umſtand ereignatt.  Der Obriſee wiedẽrholtæ
ſein Anerhieten. die Peeloru Ewnllie aufuſii
chen; Ebuard alſrr verſicherte.ihn, daß er, da
alle  ſcharfen Rachfragen, die er augeſtellt hatte,

ſruchtlos geblieben waren, jetzt zu warten he
ſchloſſen hatte, bis Prandons Ankunft ſie in
OStand ſetzen wurde, ihre Unterſuchung mit mehr

Wahrlſcheinlichkeit den Erfolge fortzüiſetzen. Sit
trennten ſich darguf, und da Herr Kitzroy im
Norden von England war, als er den Bothen
von Herrn Weſtbrook erhielt, ſchrieb er mir und.
dem Obriſten mit derſelben Poſt, und wir tra—
fen Sonnagbends Abends zu gleicher Zeit in Dun

ſtable tin.

Nachdem wir einige Stunden geruht hatten,

ſehten wir unſere Reiſe fort, und waren ſoe
gluck/
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glucklich, auf unſerm  Wege durch Milton Park
den Sir James zu finden, der eben von einer
kleinen Reiſe nach Bath zuruckgekommen war.
Wir mußten ihm verſprechen, wahrend unſers
Aufenthalts auf dem Lande ſein Haus als das
nnunſrige zu betrachten, und er begleitete uns dar:

auf ju Herrn Weſtbrovk, der uns benachrichtigte,

daß Herr Brandon vinter ſeinem Dache ſey.
Die Ueſache, die er uns davon alugab, war zu
gleicher Zeit ſo menſchenfreundlich gegen den un
glacktichen Verbrecher und ſo gerecht gegen Herrn

Fitzroy, daß ich ſein Wohliwolten und ſeine Tha
rigkeit in gleichem Manße bewundern muß. Er
fagte uns, alts des Pachter Thomſons Leutt
Brandon zn ihm gebtacht hatten, ſeh er ſo
außerordentlich elend geweſen, daß er ſeine Wier
bergenleſang fur unmogtich gehultent  Er hiitta
geglaubt, daß in einem folchen Zuſtande das Um
gemach, welches er in etinem gewbhnlichen Gẽe
fangniß erleiden mußte, nicht nur ſeine Schmert

zen vergroßern, ſondern auch ſeinen Tod ber
ſchteuntgen wurde, ſo daß Herr Kitzroh ihn vielt
leicht nicht mehr am Leben gefundrn hatte, welr

ches doch von ußerſter Wichtigkeit ſeh. Er
haite ſich deswegen entſchioſſen, ihm in ſeinem

eignen Hauſe ein Zimmer einzutaumen, ihn guk
derpflegen und doch zu gleicher Zeit ſo ſcharf der
wachen zu laſſen, daß et ihm unmöglich wäre.
aiu enifliehen. Er ſetzte hinzu, Beandon ſchtnne

in
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in der That ſeht bußfertig und bejeigte ſich ſehr

dankbar fur ſeine Gute; der Arzt aber, den er
gleich nach ſeiner Ankunft hatte holen laſſen,
hatte erklart, er konnte nicht lauge meht leben,
weil er die Auszehrung hatte, die durch Ochw
che von Blutverluſt eniſtanden ſey: denit'er ge
ſtände; daß er vor einlger Zeit ein Blutgeſat
geſprengt hatte und ſo krank darauf geworben

ſey, daß inan an ſeinem Leben gezweifelt hatte

Gobaid Hirr Weſtẽroot uns dieſe Umſtände
rnitgetheltt hatte, ging er hinauf, um ſeinen
Gefungnen vbn Heren Fitzroſs Ankunft zu ber
nachrichtigen? und kam mit der Bitte zuruck,
daß er mit ſeinen Freutlden ſogleich herauf kom

men mdchtet. Wir erſtaunten ſehr, als wir ins
Ziunier ttaten? eitien jungen Mann vor uns zu

ſehn, der dem Anſcheiue nach die Schwindſucht
im hochſten Grade hatke; deffen Gefſicht aber
weit entferut, ſdie Bbsartigkeit zu verrathen,
vietmehr eiwat ſehr etinnthinerides beſaß. Eduard,

deſſen Humauitat Sie kennen, vergaß in einem
Augeunblutk alle Rache, als der ungluckliche Meriſch
in Thranen ausbrechend, ſelne Hand ergriff und

ihn umi Bergebung bat. Es war nicht moglich.
in ſeiuem Zuſtande ſie ihm abzuſchtagen, und
mtin tiebenswurdiger Fteund gewahrte ſie tnit
ſelcher Offenheit, daß Brandon die ganze Stare
je ſeiner Vute fuhlte, und ihm edklarte, hutte

mirt



vb 143nhur voch zwey Wunſche dieſſeits des Grabes:
erſtlich, daß Miß Fiſroy ſich und ihden um ſie
bekummerten Freunden wiedergegeben orrden
idchte, und zwedtens, daß der Niedertrchtigt.
ber ijn zu dieſem Vethrechen verleitet, ſo bei
liraft üerden mochte. als er es verdiene. Er
machte uns daranf folzende Erzã hlung von ſich,
die, ich in ſeinen fizjjen Worretz weiederholen

erptd 2.  o unaüte
neeOie ſehen ejnyn ienden vor ſich, weine

Hyrren, deſſen Dgſeyn durch die Folgen ſeiner
cignen Thorheigen uid Verbrechen verkurzt iſt,
doch darf ich wohl ſagen daß meine Fehier mehr
von einer verlehrten. Erzichnng und abeſn Rathe

gbern, als von einen naturlichen Hange Jurn
Loſter herruhren. Wyrin Vater war ein Jrrlani
der von guter Familie, gber wenig Bexmogen.
Er ſuchte es dadurch zu vermehren, doaj er eine
jungt CErbin von Bath entfuhrte, deren Verr
wandt; ſich ſehr äber dieſen Schtitt erzurnten
und ſie nicht wieder ſehn mollten; mein Vater
behandelte ſie vielleicht nicht mit ſolcher Zartlicht

teit. als ſie zu erwatten herezchtigt war, und ſie
ſtarb wenig Wonate nach zhrer Heirath an ei—
nem gebrochenen Herzen, ehe ſie das neunzehnte

Jahr erreicht hatte; ihr Vermogen fiel alſo nan

turlich, da keine Kinder da waren, an den auche
ſten. Erben zuruck. Mein Vater war ganz außet

ſich

E
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fich uber dieſe Vereitelung ſtiner ÿlane, die er
im Grunde niemanden, als ſich ſelbſt zuzuſchtti
ben hatte, und ſuchte ſeinen Berluſt dadurch zu
ertethzen, daß er ſich balb darauf mit einer reir
chen Wittwe verband, dereu Verunögen in laus
ter baarem Geide beſtand, und woruüber'ſie alſ

lein zu gebieten hatte. Gie war ſo großmu
thig, es hm zu ſchenken, ohne etwas fur ſich

zuruck zu behalten. Jch war ihr einziges Kind,

allein eheaneine Erziehung vollendet war, hatte
mein Vater ſein Vrrmagtn ſ weit durchgebtacht,
daß er nichts eitübrigen konnle, um mich in die
Welt zu ſchicken. Et kaufte inie, als ich ein
Burſche von ſecheiehn Jahten war, eine Fahm
drichsſtelle, uid jagte nür; daß ſey alles, wat
ich von ihm zu erwarten hatte, denn erx hatie
mit durch die Uniform nieht Vorcheile und Ause

ſichten ertheilt, als er ſelbſt je befeſſen hatte.

12

„Da dies cieine lnuihe hoffnang war, ſucht
te ich ſie naturlich ſo guk als inglich zu beniutzenn?

allein meine eiſten Verſuche nißlangen fo ſehe
baß ich voll Verzweiftjnz. Ke aufgeben wollte.
Als ich vorigen Sommer zu Bath eines Tugt
cinem alten irtlandiſchen Baton, der ſich ineir
uer angenonimen hatte, deine wiedethoſteti
Krankungen ergahlee,ſagte er mir mit Lacheln,
er wollte ſich änheiſchiz niachen, fur mein Gtück
zu ſorgen, winn ich den  Muth harte, einen

Plaun
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Plan auszufuhren, wozu er mir die Mittel an—
weiſen wurde. Jch ſolite eine jenge ſehone und
reiche Erbin entfuhren, die noch ſo gauz unbe—
lannt mit der Welt ware, daß es mer ein erch:
tes ſeyn wurde, ſie zu uberreden, uur die Hoft
tiakeit meiner Liebe hat.e mich dahin geb acht,
rine dem Anſchein nach gewaltthatige Han lung

zu begehen. Er gab mir deranf den Pinn an,
den ich nachher ausſuhrte, und den ich aun ſeie
mem gehorigen Ort erzahlen will. Bald darauf
verließ er Bath und nach weniten Wochen lud
er mich zu ſich ein. J Bey meiner Ankuuft auf
ſeinem Landgute ſagte er mir, die jurige Deme,
won der die Riede ſey, Miß dißrey, ware eben,
wie ſeine Kundfchafter ihm betichtet hütten, zum

Beſuch ·aufs Land gereiſt. Der Oirt iage weit
vgn ihres Vaterz. Gute entfernt, ünd der Weg
fahrte durch manche ſo abgelegene Stelleu?. daß
es ·mit einiger Hulfe nicht ſchwer ſoyn wutde,
Ne von ihren Lenten weazunehmen: ich konnte
ſie nach Sehpttland fuhren und ſie heleathen,

dem ſte ware ein ſo großer Liebling hres Bas
ters, daß ich an ſeiner Vergebung niche zweifeln
Vvurfte, wenn es mir gelange, ihre Liebe zr ae—
winnen: zu weichem Zweck er mir die unzerſte
Gefalligkeit gegen ähre Wunſche in allen Dingen

auriethe, die nicht meinem eignen Plaue zuwiz
der lieſen. Er rieth utr, Jrriand en hochſter
Eile zu verlaſſen, ſo wie ich meinen Plan aud—

R JZe2 J



146 aieea
geſuhrt hatte; und verſprach mir den Beyſtaud

ſeiner Leute. Jch machte mich unve: zuglich in
Begleitung zweyer von ſeinen Bedienten auf den
Weg, und hielt mich in derrnachſten Stadt bey
Herrn Kildares Landgut verborgen, bis ich von
Miß Fitzrays Abreiſe tzuverlaßige Nachricht er

hielt.“
„Als ich erfſuhr, daß ihr Vater geſchickt

hatte, um ſie abholen zu laſſen, ging ich zu eir
nem Gaſtwirth in der Stadt, kaufte einen Mieth
wagen von ihm, miethete ein; Puat Pferde, um

ihn nach Carrols Wald zufahren, wo ich meü
nen eigenen, wie ich vorgab, vorfinden wurde;
nachdem ich aber din Paut. Stunden gewartet
hatte, ſchickte ĩch den Poſtillon fort und ſagte
ihm, meine Pferde wurden wahrſcheinlich durch

einen beſondern Zufall zuritckgehalten, und ich

wollte ein Pferd von meinem Bedienten nehmen,
um entgegen zu reiten, zund: die Leute zur Be—
wachung des Wagens zurucklaſſen. Der Poſtil:
lion erbot ſich ſehr hoflich,,noch einige Meilen
welter zu fahren; allein ich lehnte ſein Erbieten
unter dem Vorwande ab, „daß mehrere Wege

durch den Wald fuhrten, und daß wir ſie leicht
verfehlen konnten, da ich micht ſicher wußte,
welchen Weg ſie nehmen wurden. Dieſer Grund
ſchien den Poſtillion zu befrtedigen, und er ließ
mich ungeſtort die Ankunft des ſchonen Schlachti
vpfers erwarten.“

„Der
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Der Poſtillisn, der ihres Vaters Wagen
zu Herrn Kildare fuhr, war eine Kreatur des
WBaronets, und hatte aihn und mich mit allen
nothigen Nachrichten verſehen: et fuhr ſie, wie
wir vorher ausgemacht' hatten, von dem geraden
Wege ab in den dickſten Theil des Waldes, mo
er unter dem Vorwande, die Pferde umzuſpanus
nen, iſtille hielt. Wahrend er beſchaftigt war,
die Pferde tor zjur machen und vor metnen Wa
gyen  zu ſparinen,: naherte ich mich der Damt,

und ſuchte mich mit Hutfe meiner Lente ihrer zu
bemuchtigen; ſie ſchrie heftig, worauf Herrn
Fitzrohs Kellerimeiſter, det ſie zu Pfecde begleir
dete, herbeyritt. und. eine Ptiſtole ubſchoß, die
nahe an mir vorbey ſtreiſte; einer don meinen
Venton erwirderte den Schuß, und traf ſein Ziel

beſterr er Aeb tobt vom Pferde. Miß Fitzroy
ſuh ihn fallen, hiolt ſich ſur vorioren, und er
fullte die Luft mit ihrem Geſchrey. Ulm ju vere
hindern, daß nicht rin zufallig voruber Reiſen
dor ſie horte, verbaud ich ihr den Mund, und
wir  bemuhten nus nun, ſie vom Wagen zu brien

gen. Dieß war ſchwerer, als ich gedacht
hatte, denn der Widerſtand, den ſie uns entger

gen ſetzte,n ſchien dehnahe unvertragiich mit ih
ver iußerſt zarten Geſtalt. Wie erziure ich
vor Schaaunt, GSir, wean ich geſtehen muß,
daß wir, um es dahin zu bringen, genothigt
waren, alle Bundſchnure aus dem Wagen zu

Kr ſchnei
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148. aſchneiden, weil ſie alles mogliche ergriff, um ſich

zur Wehre zu ſetzen; aber vergebens, ihre Kraufr.
te waren. endlich erſchopft, und wir, brarhten ſie
in den andern Wagen, der kaumndavon fuhr,
als ſie ſchon ohnmachtig da lag..e Da wir keine
Zeit zu verlieren, hatten, hieltes wir micht ſtill,
um ihr Wiedererwachen albzuwarten,  fondern.
beſchloſſen, bey dem erſten Hauſen, ain das wir
konmen wurden, auszuſteigrn,, um ihr Beyt
ſtand zu leiſten. Jhre. Sinne kehrten jndeſſen
in wenig Minuten zurütk, undrwir hielten nun,
nicht.eher.an, bis, wir einen kleinen Seehäven

erreichten, wo ein Schiff, dag mein, Freund ber,
ſergt hatte, auf uns wartete, un!uns: riaeh Enge
land zu. bringen;.; Sobald wir ringeſchifft war
ren, werließen  mich feine. Leute, um, zu chm zut
ruckzukehren, und ich behielt nur einyn Bediene!

teu, der mich.uaeh Jrrland begleitet hntte, beh

mir.“ Qmuueee 1 derti„Auf der ganzen Reiſe hatte jch wich ber

muht, durch das ehrerbietigſte Berragen'ihr Vetr.

trauen zu gewinnen, und durch meine!Aufmerb.
ſamkeit. die Gewaltthutigkeit wieber gut zu mas
chen, wozu, meine Leidenſchaft fur ſie, wie ich.
vorgab,. mich verteitet hatte; allein. ſte horte

nicht. auf. meine Bitten, achtete nicht auf meine

Entſchuldigungen, fondern beobachtete, ſobald
die erſten Ausbruche ihrer Wuth und ihres Schmett

zens erſchopft waren, ein unverbruchliches Stillt

ſchwei



ſchwoigen, das. nur durch ihre Thranen unter—
brochen wurde. Weil ich. aber furchtete, daß
ſie ihre Empſindlichkeit nur. verheelte, bis ſie je—

mand, auf ihre Seite kringen konnte, und im
Ernſt beſorgt, wat, daß ſte. ig Cngland Mittel
gusfindig machen inochte, uan Beyſland zu er—

halten., ſo gab ich ihr waruin ſollte ich in
dieſen Augenblicken etwas verheelen ſo gab
ich ihr von-Zeiz zu Zeit auf unfrer Reiſe einige

Tropfen Laudanunt unter das, was ſſir genoß,

in Hoffunng, ſie ruhig zu erhaiten, bis wir
hach Schottland. kmen, wo ich mich mit ihr
trauen laſſen wollte. Allein ob dieß eine falſche

Wirkung that und ihren Kopfſaugriſff, oder ob
der Schmerg ihres Gemuths ihre Sinnen. zert

ruttete,. weiß  ich nicht; gonug, ehe wir ans
Land ſtiegen, zeigtenfie unleugbare Spuren von

Wahnſinn, ſo daß ith in! der: auherſten Verle
genheit war, was ich anfangen ſollte: dennſie
in den Zuſtande zu heirathen, war unmoglich.“

„Wahrend ich mit mir ſelbſt zu Rathe ging,
rieth mir mein- Bedienter, meine Reiſe nach
Schottland nicht ſortzuſetzen, ſondern Miß Fitz:

rxoy in einem Pachthauſe zu laſſen, das rinige
Meilen weit von der Straße nach London ab—
kage, und we eridie Rrau vom Hauſe recht gut
kannte, weil er ziweh Jnr. bey einem Edelmaun

mit ihr gedient hatte. Er ſtellte mir vor, daß

Krz Miß



Miß Fitzroy vielleicht wieder. geneſen warde,
wenn ſie ſich ſelbſt uberlaſſen bliebe, und daß
Nuhe, regelmaßige Diat und reine Luft ſehr
dazu beytragen wuürden. Jch fand dieſen Rath
ſehr vernunftig, und beſchloß, ihn zu befolgen,
und zwar nahm icth ihn um ſo bereitwilliger an,
weil ich glaubte, es ware nur eine voruberger
hende Folge des Laudanums; wenn man ihr
auch nachſetzte, ſo war es doch nicht mogkch, ſie
in dieſem entlegnen Winkel außzuſpuren, und ich

hoffte, ſie nach und nath“ aäur meine Perſon' zu
gewohnen. Jch brachte ſie lfö nach dem Pacht
hofe, weil ich aber nicht fur gut fand, bem
Thomſon die Wahrheit änzuvertranen, ſo er—
dichtete ich eine Geſchichie, die mir mit dem
qaußern Anſchein und mit ihren Jrrereden am ber
ſten uberein zu kommen ſchien. Was dies fur
eine Geſchichte war, wiſſen ſte bereits, und mit

der gegenwartigen Lage des armen jungen Franen—

zimmers bin ich unglucklichtr Weiſe eben ſo nun
bekannt, als fie. Es bleibt mir daher nichtt
ubrig, ihnen zu ſagen, als was mir begegnet
iſt, ſeit ich ſie verließ, nud ich thue dieſes hauptt

ſachlich, um ſie zu uberzeugen, daß ich kein vert
harteter Boſewicht bin, ſondern ehe ſie ſich meit

ner bemachtigten und mich zu dieſem Geſtandniß
nothigien, 'beſchloſſen natte, ihre Schweſter ih
rer Familie ivieder zulltin.

„Da
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vDa meine Vorſe ſehr erſchopft war, ſchrieb
ich an weinen Freund um Nachſchuß; wahrend
ich in London darauf wartete, wurde ich um
giner alten Schuld, willen eingezogen, entkam
aber, ſobald mir. mein Bedienter die von Irr—

1tand eingetaufenen Gelder brechte, durch Beſter
chung gluckiich qusz meinem Gefangniß. Die
Gerichtsdeener verfolgien mich. zum zweytenmal,
ich lief in n ihqus, wo ſte mir nagchfolgten,

Hund um mich zu relten, ſprang ich aus einem
Fenſter in einen kleinen Hof, und erreichte gluck—

lich meine Wohnung, wahrend ſie das Haus

durchſuchten: allein die Folgen davon werden,

furchte ich, ſehr gefahrlich ſeyhn. Das Fenſter
war um ſo viel hoher, als ich dachte, daß ich
mit großer Gewalt quf den Boden kam, und
ſogleich einen ſchneidenden Echmerz in der linken

Seite fuhlte, den ich jwar in dem Augenblick
aus Furcht vor einer zweyten Gefaugeüſchaft

nicht achtete. Jch lief, ohne ſtille zu ſtehn,
bis Swallow Street, ſtieg eilig bis in den dritt
ten Stock hinauf, und verſchtoß mich in mein
Zimmer.; altein ber Schmerz kam in heftigen
Anfallen ſogleich zuruck, ich ſchickte zu einein
benachbarten Arzte, und er uberzeugte ſich bald,

daß ich ein Blutgefaß in der Bruſt geſprengt
hatte. Man zweifelte eine Zeitlang gn meinen
Leben, und wahrend dieſen Augenblicken der Angſt

und Reue ſlag mir nichts ſo ſchwer auf dem Her

K 4 ien



zen, als das Verbrechen, was ich begangen
hatte, Miß Fitzroy von ihrer Familie zu reiſſen,
und ich beſchlob, ſobaldnes in meiner Macht
ſeyn wurde, ſie ihnen mieder. zu geben, unb
meinen Plan, ſie zu heirathen, aufzugeben,
abgleich auf die Gefahr, meinen Gonner zu ver

ſcherzen, der, wie ich fürchte, ſtarkere Bewe—.
gungsgründe, als bloße Sorge fur mein Beſtrs.
hatte, ſich dieſer Sache mit folcher Warme an
zunehmen.“ 24

„Melnem En tſchluffe in der außerſten Stun.
de der. Noth gemuaß J miethete ich einen Wagen,
ſobald ich die Reiſe zu unterngehmen im Stande

war, und fuhr. nach dem Pachtheofe; als ich
ankam, war ich ſo erſchobft, daß ich nicht die—
Kraft hatte, mich den Gerichtsdienern, die ge

holt wurden, um, ſich meiner zu benrachtigen,
zu widerſetzen, wenn ich es auch gewolitt hatte

12 1*Der korperliche Schmerz abar, den ich erlitt,
kam nictht. in Vergleich mit dem, was ich em—.
pfand, als ich erfuhr, daß Miß Fitzroy entflot
hen ſey: denn jedes: neue Ungluck, das ſie ben
fallt, wird die Laſt auf meinem Gewiſſen ver—

mehren.“
„Jch, datf nicht ſchließen, ohne Herrn

Weſtbrooks beyſpielloſe. Menſchenliebe zu ruh—

men.. Yhne das Anſehn einer obtigkeitlichen

Perſon aus denlugen zu ſetzen, oder die Pflich

ten
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ten ſeines Amtes zu vergeſſen, behandelte er
niich mit dar Mitde. eines Chriſten, nicht als
einen Verbtechetn, ſondern als ein Mitaeſchopf.
Unter allen. ſeinen  Handlungen der Gute aber
bin ich ihm em meuſten fur Herrn Williams Bey—
ſtand verpflichtet, der mich gelehrt hat, daq wir,
indem wir des Hinunrls Gerechtigkeit fuxchten,
dennoch auf ſeine Barmherzigkeit hoffen durfen,
wenn: wir ernſtlich bereuen; er hat durch dieſen

Troſt meine Seele aus einer Niedergeſchlagem
heit geriſſen, die Zuc furchterlich wat, als daß
ich ſie zu beſchreiben vermdchte.

Hier endigte Brandon eine Erzahlung, die
ein Gewuhl verſchiedenartiger Empfindungen in

unſerer Bruſt erregt hatte. Herr Weſtbrook
behauptete, er hatte nur ſeine Pflicht gethau,

und war erfreut, zu finden, daß Herrn Willi
rams fromme Ermahnungetz eine ſo gute Wirkung

hervorgebracht hatten. Eduard ſagte zu Braus
don, ſobald er ſich von ſeiner Bewegung erholen
konnte, ſo viel er auch durch ſein Vergehn ger
Uitten hatte und noch lange keiden wurde, verr
gabe er ihm doch von ganzem Herzen, und hoffte,
daß der Himmel ihm auch vergeben wurde. Sie

ſind nicht ſo ſtraſlich geweſen, als ich mir eint
bildete, ſetzto errhinzun, und ich habe! jetzt nut

noch eine Bitte zu thun. GSagen ſie  mir den
Mamen des Boſewichts, den ſu ſo ſorgfaltig

K5 ver
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verheelt haben, der, wie es ſcheint, ahne an
dere Urſache, als nur um-eine unſchuldige Fa—

milie unglucklich zu machen ,ſie aunſtiftete, eine
ſo barbaviſche Handlung zu:begehen.“

Brandon zogerte. „Jch habe keinen an
dern Grund, co zu verheelen, ſagte er nach eit
ner Pauſe, als die Beſorgniß, daß dieſe Nach—

richt ſie dahin bringen wurde, ein Leben aufs
Spiel zu ſetzen, das mehr werth iſt, als das,
ſeinige, welches aber, wenn ſie als Feinde zu
ſammen kommen, in gleiche Gefahr gerathen

wird.“

„Jch muß es diefen Augenblirk wiſſen,“ ant
wortete Eduard ſanft. Der Obriſt Lesburne
ſagte nun mit vielem Ernſt: Fttzroy, ſie ſollen
vicht allein dieſen Boſewicht aufſuchen; mein
Bemuhen, ihn ausfindig zu machen, ſoll, dam
ihrigen gleich ſeyn, und wenn ſie es mir vergont
nen wollten, ſo wurde ich es ganzlich auf mich
nehmen, ihrer Schweſter Suche zu rachen.
Jch liebe ſle mit mehr Zartlichkeit, als ein Brur
der fuhlen kann, und ivdrde gern mein Leben
fur ihren Dienſt hingeben. Sollie unſer! Su
chen fruchtiot bleiben, ſo giebt es nichte, was
mir das Daſeyn wunſchenswerth machen kann.
Sie haben einen Vater, dem nach dem Wer—
nuſte ſoiner goliebten Emilit das ihrige. doppelt

doſtbar ſeyn wird. Setzen ſie es alſo nicht in
Ge—
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Gefahr, ich beſchwore ſie: es iſt ihre Pflicht,
mich anzuhoren. Waonn ich falte, ſo werde ich
unbeklaat fallen, außtr von den wenigen Freunt
den, die mir ihre Liebe geſchenkt haben; ihr
Tod aber wurde den Tod ihres Vaters nach ſich
ziehn, der wohl ſcheverlich ein ſo beyſpitlloſes
Ungluck uberleben würde.“

„Jch erkenne ihren Cdelmuth. erwiederte
Fitzroy, deſſen Stimme von den mannigfaltigen
Bewegungen, welche des Obriſten Rede in ihm

erregt hatte, bebte, aber ich kann ihr Erbieten

nicht annehmen. Mein eigner Zorn muß ſeine
Kraft verſuchen,, allein ihre Geſellſchaft mird
mir zum großen Troſt gereichen, und ſollten wir

ſo glucklich ſeyn, meine arme Schweſter zu fint
den, und in einem Zuſtande zu ſinden, wo ſie
ihre Liebe zu belohnen im Stande iſt,, ſo vert
laſſen ſie ſich darauf, daß ſie die ihrige ſeyn ſall.

Aber jetzt, Herr Brandon, konnen wir uns
nicht langer aufhalten laſſen. Unſere Zeit iſt
edel. Sagen fie uus ohne weiteres Zogern den
Namen, den ich zu wiſſen verlange.“

„Sir Philipp Litburne,“ erwiederte
Brandon.

„Gerechter Gott, rief der Obriſte, ſich im

heftigen Schmerz vor; die Stirn ſchlagend. Dir
Philipp Lisburne! O! daß ich auf ſolche Art

J ver:

 ô„
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verhinderi werden muß, meinen Vorſatz auszu/.
fuhren, daß ich mich genothigt ſehe, denjenigen

noch immer als Bruder, anzuerkennen, deſſen
niedertrachtiges Betragen, meinen außerſten Haß

und Verachtung reizt.?

Der arme Brandon ſah einem Geiſte gleich,
und Fitzroy antwortete mit unerſchrockner Feſtig

keit: J

„Obriſt Lisburne, nach den Beweiſen, der
Freundſchaſt, die ich von ihnen empfangen habe,

vermehrt es meinen Schmerz anſs hochſte, zu
wiſſen, daß es ihr Bruder iſtr, gegen den ich.
die Waffen fuhren muß.'n Allein eriauben ſit
mir zugleich zu ſägen, daß ſein Name das Barz
bartfche der Haudlung erhöht: das heißt Nie
dertrachtigkeit mit Barbarey, und Falſchheit  mit
Grauſamkeit vereinigen. Warum ein unſchult
diges Madchen zum Schlachtopfer fur ihrer Wrut:

ter Unrecht mochen Sis machte ſith doch gei
wiß nicht einmak einer Unſchicklichkeit dadurch

ſchuldig, daß ſis meinen Bater. dem Sir Philip
vorzog, da ſie dieſem letztern nie eine Aufmun
terung gegeben hatte; vnd ſe viele Jahre Groll
heherlergen, nach einer dem Anſchein nach ſo
aufrichtigen Verſohnung ſolche graufame Rache

uber, iſt ein Grade von Grauſamkeit, der allos
uberſteigt, wag man dem menſchlichen Herzen

zutrauen kann.“
Dir
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Der Obriſt Lisburne; antworkete mid der
außerſten Bewegung: 5 Giauben ſie mir, ich
tadle ſie. nicht, abernſie müſſen auch nicht uuf
mich zurnen, daß ich in. der, Lage, worin, ich
jetzt geſetzt bin, alles mogliche anfbieten muß,
um meinen Bruder vor ihrer Ahndung zu ſichern.
Sie wiſſen zti gut; daß mtinde Fretendſchaft fut
ſie und meine Zartlichkeit ſuürthre Stchweſter mich

zu dem Entſchluß gebracht hatte, alle Mittrl ant
zuwenben,. um den Boſewicht, der ſie beleidigt

hatte, zu. entdecken arnd zurrtuchtigen, ahgh ſiür

muſſen auch einſehn, daß irh nocth. einer fo vffent

lichen Grklatung die ſereſhrſinnnngen für zeinen
Mithelfer gehalten werden wurde, wentn ich
mich bloß neutrol:verhielte. i Wenn er ven.rer

Hand ſieley, vhne daß ith alleb auiſgebeten. hatte)
ihr Zuſammetikonemen Ze vert igbcru, wit, wury
de.ann meint. biosher vnbeflrebte Chre. dgt. Verz

kaumdung Preis grgeben awoeden!“ Die guhril
urthrilende Weltewurde hlaubei, gein Tirel und
Vermogen; drſſen Erbe ithcbin, hante euf. nie in
BPedragen Einfius quhabte, und urich wentaer
fortzſam flr ſeene Erhaltung venmcht. Wir
muſſen jetzt beyde ſür vns abrtin und zeder ſeitet

rigenen Ueberzengung gemß hendeln. Jch err
warte nicht, daß ſie ihre Berfotanng dufgeben,
aber eben ſo wenig durfen ſee es ſiir verqrau.
wenn ich alle imotzlichen Sehzitte eegreiſeen dieße
Verfolgung unwirrſarn zu machen. Oer hin

inel

J
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mel ſegne ſte und geobe, daß ihre gellebte Schwei

ſter uns allen wiedergeſchenkt werde; mogen wit
uns vald wieder treffen, und. ſo treffen, als ich
hoffe, dahß wir ſcheiden, als nufrichtige Freunde.“

Der Obriſte druckte hierauf Fihzronn Hand,

der zu ſehr geruhrt war, um zu antworten, und
verließ ſchnell das Haus.

Sobald Eduard wieder zu fprechen im Stan
de war, ſtimmte er uns zn dem Lobe, das wir
ſeinem Betragen erthellten, bey, beklazte et
aber doch, ihn begleitet zu haben, weit er ſonſt
äber den niedertrachtigen Anſtifter dieſet ſchandi

ſichen Plans in Ungewißheit wurde geblieben
ſeyn: der arme Branibon aber freute ſich, und
ſagte, ſein Gemüch ſey nunmehr von der Laſt
befreyt, die der nur zu wahiſcheinliche Tod ei
nes andern darauf wurde;gewalzt haben; mein
Freund aber iſt ndch immer  entſchloſſen,. den
Sir Philipp aufzuſuchen, und hat ſich in diefer
Abſicht auf den Weg nach Parkgate gemacht, ſor

Vald er Brandon aus ſeinem Verhaſt befreyt
hatie. Er wanſchte ſeine Lage zu erleichtern,
Vhne ſich den Schein jun geben, als wollte er
ihn beiohnen, und ließ Hetrn Weſtbtodk eine
Bankuüote, da er ihm beſuchte, dem unglucklir
chen Menſchen zu geben, ſobald er von ihm
hinger Herr Weſtbrook wae kaum dazuzu
blingen;er ertlatte, ſo lange ee um Brandorit

Geir



Grſundheit ſo mißlich ſtehe, wollte er ihn gern
in ſeinem. Hauſe behalten, allein Her Fitzroy

gab ihmzu verſtehn, da Brandon nicht langer
in Verhaft ſey, hatte er keinen Vorwand, ihn
zuruckzuhalten und ſetzte hinzu, ob er gleich Mit:

eid verdiente, feynet doch zu keiner Belohnung

berechtigt.  14 41
Die Sache wurde endlich beygelegt, und

ein Zimmer bey dem Pachter Thomſon fur ihn

gemiethet, ivo Herr Weſibrook ihn ſleißig zu ber
ſuchen und dafur zu ſorgen derſprach, daß es
ihm an keiner Pflege ſehle. Wenn er dnoch eit
niges Gefuhls der Gewiſfensbiſſe fhlg iſt, fö
wird dieſe Lage ſchwerlich zn ſeiner Wiedergenet

ſung beytragen; doqh dieſe iſt wohl auf keine
Weiſe mehr möglich. J

ui Cduard wollte mire nicht erlauben/n ihn pu
begleiten, und ich bin fetzt beh Sir Jamer Miln

ton, wo ich noch einige Tage zu bieiben deri
ſprochen habe.

u Jch ſagte Jhnen zu Anfange meines Vrien
feo, daß ich gezögert hatte, uim Jhnen eine
Nachricht von Einilten. zu ſchicken, vergaß aber,

hinzuzuſehen, auf melchen Grund ich meine
Hoffnung dauete. Detr Obriſt Lishurne ſchickte
von. der erſten Station. einen Brief an Sir Jar
mes Milton, worin er ihm ſagen ließ, daß ſein

Brur
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Bruder Zun. Beſuchnſin ſhiltſchire ſeh, wohttn
er ihm umverzuglich. zu folgen dachte, und daß

er, wenu gr ſo glucklich wate, etwas:von Miß
Fisroh zu eifihren, dutchrineit Erpreſſen ſchrei
ben' ibürde, daimit wir Eduard fogleich henachrtch:
rigen; nud wenut ſie ergondwo eingefperrt ware;

fur ihre Befrehung ſorgen konnten, denn rt
wurde Sir Philipp uicht verlaſſen, bis er ihn
aut England Begleltet hatroutnee e

uu Jrr r.ul5è 6Dieſen Meorgen.chleen toir Linen ſindern
Brief nrtt. drr Poſtur duotig dax: Obriſt. unn vor
ſtchrrt, naß fein Biudeh nichte von. Emitien grr
hort und geſehn hhintr ſeit Brandon ſie nach
England gebracht z irvhnhietz alfo ketuen Weg
weiſer, dor ijns bey!uuſern Nachforſchungek
leiten konnte. Auch, hittet inz der Obriſt, Herrn
Fritzroh zu ſchreiben und ihm n uglden daß
der Wink, den er. inmn bey ihrem eiſten Gelpräch
auf der Pathtung drunejriet: deheimen Liebſchaft

Emiliens gegeben hatte, fich vbloß auf Sir Phüů
lipps Eingebungen gründete, der ihm in einetn

Brieſa augd ucklich gelagt natte, ſie ware mit
einem juigen Monwlgnltgeltee! Bekanuifchaft,
aber ohu. Wiſſen ſhure gigtent. derſprocheme Liee

vurne zweifelt nichte baß ſein Bruder dieſe Ge

ſchichte erfunden hat, um es wahrſcheinlicher zu
machen, daß fieans. froyen Ducken etztiaufen
ſed, und dos ex ſt thm ereahli hahe autf den

seun,
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Fall, daß man ihn uber die Sache ber
fragte.

Sowohl Sir James als Laby Milton neh
tnen warmen Antheil an dieſer Sache, und ich

denke wohl, daß ich bey ihnen bleiben werde,
bis Eduard von; Irrland zuruckkommt; gewiß
wird er fich nicht. gange dort, aufhalten, da er
weiß, daß Sir Philijp an England aiſt.

Jih habe der Lady Milton derſprochen, ſie
tnit Jhnen und meiner Tante bekannt zu machen,
ſobald fle nuch Londvn kömint; und glanben Sie
inir, Sie werden kine vortrefliche Perfon an iht
kennen lernen. Veben Gie wohl, meine beſte

Miiß Arundel;  enn Eduard zuruckkomnt, ſo
berluſſſen Sie ſich daraeif, dauß  Sie wieder horen

werdrn von Jhrötn aufrichtigen Vorehrer und
kreuen Freundi

Riieno uder W yn oham.
J

 V

Zwep uiuh zwanſigſter Brief.

VUa Miß Marie Anue Stanley
Ie

Liſſabon, d io. Dee.

GeJuh glaubte nicht, meine beſte Marie Anne,
alt ich nteinen lebten Brief ſchloß, daß ich ſor

e bald
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bald Veranlaffäng erbalten würde, Dir wieded
zu ſchreiben; da aber das Paketboot noch nicht

abgegangen iſt, hoffe üäch zeitig genug fertig zu
werden, und will mich nicht ontſehutdigen, daß
ich zwey Briefe mit einer Gelegegheit ſchickt.

Ich ſchrieb Dir geſtern, daß ich?züm Mitt
tagseſſen bey dem Grafen Cespides verfagt ware,
ließ mir aber nicht einfallen, daß ich dort von
wieinen eugliſchene ßreunden horen, zodet jemand

antreſfen, wurde. „per, diele kurzlich, geſehn hatte,

Dieß muß Dir tin Ratblet ſenng aber, ich eilt,
es zu erklarey. Dit. Gylehſcholz ar ſehr glant
zend, und beſtandhonptlacblieh quß Spaniſchem
und Portugieſiſchun, Adelan, gur. eine engliſche
Familie und lnige. franjzoſiſche Herten waren
oußer, ung gegenwartig Einer der letztern, der,
wie ich fand, kurzlich von England gekommen
war, ſchlug vor, Gefundheiten auf, engliſche
Art zu trinken. nnd brachte Juerſt die Beſnnd—
heit der Lady L. aus. Als die Veihe an den

mHerrn kam, der mir zunzchſt ſaß, ſagte er: die

ſchone Mrs. Huntley. ñder, Name wor mir
bekannt, und äch fragte,gher die Witntwe des

Obunſſten Huntley meynte? „Ja, antwortete er
mit einem tiefen Seufzer uüd ſchwieg.

Bald nachher brachte mein Bruder, den
ſeine lange Abweſenheit nicht Jleichqgültig' gegen

ſeine frühern Freunde gemacht hat, die Geſund

heit



heit der. Wiß Marie Anne Stanley aus, wor—
auf der franzoſiſche Herr, unt dem ich geſprot
chen hatte, wie aus einem Traum auffuhr, und
ihn fragte, ob er Miß Stanley von Stanley
Oaks meynte.

Mein Bruder, der etwas weit entfernt
ſaß, horte ihü nicht, und ich altwortete alſo
ſtatt ſeiner bejahend und ſetzte hinzu, Du wa—
teſt meine Freuindin.  Dieſes fuhrte etn Go
ſprach herbey, woraus ich ſah, daß der Graf

Vilieroy, denn ſo Hhorte ich ihn üennen, bey
euch geweſen ſey. Er ſprach von euch allen mit
Aüßetſter Achtülig, Dankbarkeit, Und ich mochte
wohl ſagen, Zaatlichkeit, doth aber fo, daß ich
deutlich ſah, ſeinPerz hing an eurer ſchonen
Nachbarin rid. Wüintley.“ gIch konnte ihn
nicht um alles fragen,“ was lch zi wbiſſen wünſch

tc, und verlaſſe mich daher auf wertere Nacht
rithleu von euch. Aus ſeinem Benehmen ſollie
ich deynahe ſchiießen, daß ſte ihn ausgeſchlagen
halte, wenn ig es fur mohlich. hielte, daß ir:
gend ein ſiryts Fruüenzimmer etken?fo ſehr Us
benswiudigru Mannusſchlagen konnte.

Erklark niit dieß Geheimniß, beſte Marie
Anne, und wenn ſie ſein Herz verſchmaht, ſo
bitte ſie, mir cht Recht darauf zu ubertragen:

alloin ich furchte, er wird den Tauſch nicht an—

L 2 neht

S
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nehmen, weilter von ihr als vem erſten ſowohl

als vom ſchonſten aller Weiber ſpricht.

Aber im, vellen Ernſt aus Mitleid gergen Deine verbannte Freundin befriedige dir
Neugierde, die er in mir'tege gemacht hat. Du
haſt ihrer oft in allgemeinen Ausdrueken erwahni,
theile Du mir jetzt die nahern Umſtande ihret
Geſchichte mit, denn der Graf gab zu verſtehn,
daß das Andenken an einen verſtorbenen Gatten
ſie gegen das ganze ubrlje Mannergeſchtecht unt

einpfindlich machit. Litr 3
Mein Water ſagte. dieſen Morten; wenü
er den Winter uber keinen Ruckfall bekame, ſo
würde er auft Fruhſuhr unch England zuruckge

hen. Dieſe Vorſtellung entzuckt mich, and ich
hoffe, meine Wunſche werden erfullt werden;
denn er befindet fich wärklich weit beſſere z3lß

nergangenes Jahr um dieſe Zet. Seine ber
ſten Empfehlungen. mnebſt herzlichen Gräßen vok
Friedrich und mir.Aun.tueh alle· Gey verſicherte

meine Theuerſte, daß ich ſteit. bin

nz: Deine

 a

Dreh
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Drry und zwanzigſter Brief.

An'mMiſt Herdeny.
vBath, d. 24 Jau.

—s befremdet. mich nicht, meine theure Lunſe,

daß die Ärt, wie der Graf Villeroy unfehtbar
von Mrs. Huntlen geſprochen, Deine Neuglet
rege. gemacht hat.e Seinga Verehrung fur ſte
ſchejut von ſo hoſondrer Art und ſo gauz pekſchle

den von der Art und Weiſe, wie die, fapen Ken
ren des gegenwartigen zeitalters thri Liebſiheſtel

treiben, daß jeder, der ihn von ihren Vorzugen

reden hort, den  Munſch fuhlen  mußi, etwas
naheres von eitler Frau zu wiſſen, dia.len Stan
de geweſen iſt, ſa ürine und ungewohnliche Ges
ſinnungen eiuzuflößen, und. die doch durch eine
ſruhere Neiguug gekeſſoirn  den Eutſchluß ge
faßt hat, ſie nie zu btühnmuu. 52

 Wenn Du Vach England zuruckkehrſt, ſo
hoffe ich Dich mit mieiner vortreſlichen Freundin

und ihrer nicht wenigerllebenswurdigen Schwer
ſter bekannt zu nathen; tuideſſen ewiti  ch Dich
damit befriedigen; und mich ſelbſt damit ergotzen,

Dir eine kleine Sfizze von ihrer Familienge—
ſchichte, ſo wie ihrt eigne Schweſter ſie mir er—

zahlt hat, mitzutheilen.
Herr Arundel, der ein großes Gut in der

Grafſchaft Sommerſet beſaß, war ein Mann

74 23 von
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fenheit, ſtreng in eigner Befolgung jeder geſellit
gen und relijioſen' Pflicht, ier war fowohl aus

Grundſatz als Reigung nachſichtig und duldſam
gegen die Schwachen andrer, und wurde wegen
dieſes Charakters von ſeinen Bekannten geſchatzt,

von ſeinen Freunden geliebt, und von ſeinen
Lenten beynahe angebetet. Er heirathete eine

liebenewurdige, geiſtvolle Frau, mir der er viele
Jahre in ununterbrochner Eintracht lebte. Von
mehrern Kindern überlebten nur zwey die Kin
derjahre, und das jungſte hatte erſt das dritte
Jahr erreicht, als dieſet treflicht Mann durch
ein bösartiges Jieder ſeiüer Familie entriſſen

wurde.
Sobald die erſten Ausbruche des Schmerzes

ſich gelegt hatte, ergab ſich Mrs. Arundel ohne
Murren in die Rathſchlage einer allweiſen und
allgutigen Vorſehung, und ſtatt in trage, unt
thatige Needergeſchlagenheit'zii verfinken, ſuchte

ſie ihre Liebe fur ihrem geltebten Gatten dadurch
zu beweiſen, daß ſie feinen“ Kiudern die unermu—
detſte Aufmerkſamkeii widineit.“ Nach der Ver—
ſchiedenheit ihrer Jahre wärrn' behde gleich lie

benswurdeg und vielverſprechend, und unter
manchei andern Quellen der Freude, die ſie von

ihnen ſchoöpfte, ſah ſie auch mit beſonderem Ver—

gnugen ihre ungewohnliche Anhanglichkeit fur
einander; ſie ſuchte dieſe dadurch zu vermehren,

daß
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daß ſie Matilden, wie ſir heran. wuchs, bey—
nahe ganzüch die Seige und ufnieht ihrer jun

4gein Shweſter anventonde.  Jn den meiſten

Fallgn wurde ein ſolches Bereagen eine garnz ver—
kehrte Wirkung gethan haben hier aber iecht—
fertigte es ihre Kzugheit volig und entiprach iht

J 2144 ueueee— 4ren Erwartungen. Mauatiidens Zarrlich frit für
jne 1124die kleine Euiſabeth ſtand kaumn ihxer etaneni nach,

11itund das Kind, das ihrg Güte fuhlte, ergrederte
17ſis durq jeden Beuſeis bon Achtung und Folg—

ſainkeit. Hatte ſie einen Wunſch, ſo war ſie
ſicher, ihn entweder dürch ihrer Schweltet Ver

mittlung befriedigt zu ſehn, oder auf die Ler—t
nunſtogſte und ſanfteſte Art von deſſen tlnſhiel

ite«uichkeit uberzeuzt zu werden, und hatte ſte ſich

eines Fehlerz ſchuldig geinacht, ſo konnte ſie eben
ſo ſicher daraufftechuen, eine ſaufte L.krerin,

—Vi

t19

als eine warme und ſtauthaſte wertheeit igetin in
ueihr zu finden. vielleicht wurde Mirs. Alundel

2hierin nicht ganz. ſo weit gegangen ſeyn, hatte
Jnicht ihre von Nahnr zarte Conſtitulion durch

den Sireich, denſie durch den Tod ihres Manu—

itor tin dij enet uilnes erliiten, noch mehr geſchwacht, hr oft den
ititvtGedanken eingegeben dag ſie ſeibſt nicht lange

rh

ieben wurde. n viiſte
is itteneltit it  tſ.vVon der deit ieſes Todesfals an ſah ſie

—uetſich genothigt. beträchtuuche Veranderungen in. ih—

Aet.rem Hansweſen vorzunehmen. Das Familiengut
iwar einem weitluſtigen Vruter. verfchrieben, und

E h 4 Jo4 ob
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obgleich die Zinſen von ihrer Tochter Vermogen
mit ihrem eignen Wittwentehalt zuſammen ſich
jahrlich auf zwolf hundert Pfund beliefen, konnte

dieſes doch einer Frau, die an eine Einnahmu
von halb ſo viel Tauſenden gewohnt war, nicht
Ueberfluß ſcheinen. Um aber doch fo viel als
moglich fur die Handlungen der Mildthautigkeit
zu erubrigen, die eine von den Mauptfreuden ihn

res Lebens machten, eutſchloß ſich Mis. Arun
del zu einem. Planzi der genaurdaun Mittel zwö

ſchen Geiz und Verfchwenenng hiett. Sie dankte
alle ihre uberftuſiigen, Domtſtitenſab, verkauſte
ihr Haus in London, und meahm eint, das in
einem augenehmon, Qorft rreinigt Meilen von
VPath entfernt. lag, von/welchem Orte fie mit
leichter Muhe die beſten Lehrer in der Muſik,

im Tanzen und Zeichnen herbeyziehn konnte.
Sie ubernahm es ſelbſt, ihra Kinder im Fram
zoſiſchen, Jtalieniſchen zund gin der Gtographid

zu unterrichten, und  e wurde, ihtum ſo leichter.
da firr anfangt nur. Mutildev an ainterrichten hate

te i die alltten was ſie glennte eihrtr jungern
Schweſttrmittheilta. idltenrc Mfe Arundeienngt vorr, hetrer Gemuthsart/

und. dan fie glaulte, dah as bennaha eben ſe naub

thriligAurniunge Leute: ware, ſe ganz von dar
Goſellfchaft abzuſondern, und fie von den Ber
gnuguntzen auszuſchließen, von welchen: ſie fich
untn tinten hohnre rgſtellung: nanhen wurden.

zit ſtt, e4 wenn



dÔhGJ 16
wenn man ſie  derſelben berauübee, ſo ſuchte
ſie nicht nur den Umganig einiger angenehinen
Familien in der Nachdarſchaft, ſondern miethett

ſech auch alle Jahre; die deey Wintermonate
hindurch, in VBath ein, wo ſſie zuweilen ihre
DTochter an offentliche Orie begleitete, noch ofter

aber fie in die elrganten Privatzirkel ſuhrte, die
man an dieſem Ortr ſo haufig findet:; fie bemuhta
ſich ſtets, ſie vor zu großer Liebe zur Jerſtreuung
zu:bewahren; und ihrer Seele den Grundfatz einm

zuprugen, daß keine Geſellſchaft, wenn ſie ſich
auch noch ſo ſehridurch glanzende Taiente oder
modiſche Vorzugenauszeichnet, unſreAchtung
verdient, wofetnmicht ihre Mitglirder eben ſo
ſehr durch reine Grundſatze und unbeftockten Ruf

hervorſtechen. de n unt  -O v.
Obgletch Murtiide micht uneinpfindlich gegen

die Vergnugungen dr lobhaften Welt!weri; ließ
ſie  doch nie einigertlnzufrielenheitbückeny wrnn
die zu diefen. jahrlichon Luſtreiſen beſrltnnnv Zeit

verſloſſen war; iſelidern widinete ſich  mit derdods
peltem Eiſer den Pftithten nd bieinien Berufs:
geſchaften, die ihre Mutteb!üht üftrghnn und
dem lnterrtchieuhreri Echweſterndis mit jedem
Tage mehr aur thter! Jutigen; ſauften: Lehrerin
hing.. GSs orudig  verſtrithundas: Seben dieſer libe

benawurdigen zartlichhen hainiſie,: his Mulilde
ihr ſiebzehntes und:Eliſabeth 'iht ilfres· Jüht err
reüht hutte; um iwe leholgolt dit orſtere! mit Hertn

25 Hunt
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Huantley bekannt wurde, von deſſen Verbindun:
gen, Charakier und. Lage es nothwendig ſeyn
wird, einige Nachrrtcht. zu geben, ehe ich zu ih
ree vereinigten Geſchichte ſchrejte.

Dein PVater, der kiunſte Dohn eines Ba—
roneto im weſtlichen Englanpd, war einer, der
ausſechweifendſten und letchtſinnigſten Menſchen,

doch beſaß er ſo viel Geiſt und ein ſo angeneh—
mes Betragen, daß ihn alle ſeine Belannte und
fognr diejenigen, deren Charalter odem ſeinigen
ganz,entgegengeſetzt war, gern hatten. „Bey

dieſen Borzugen, wird es. Dechnnicht hefremden,
daß: er ein großer. Gunſtling der, Damen war;
viele grauenz'mwer. nach der. Mode erklarten of—

fertlich, thia Boſhnnderung ſeiner angenehmen

Perton, und er hatte ſich zu eiuer lohen Stufe
von Anſehn und. Große. hinauf ſehwrugen kon
nen, hatte nichz eju Grfuhl von Chte und De—
iitateſſe, das man, ſelten bey eiien ſo zerſtreut
ten Welſen antriſft, ihn abgehalern, ſeine Hand
vhne ſeine Lieden zu verſchenken. Unglucklicher
ethe far ſie. ſellſt warn Ladn Marie Seymour
daſtimunt, ſein hie dahin unempfindtiches Herz
pnibefiegon. Sig, hatte peder, Verwandte, noch
Vormunderdie jhre Wahl, leiden konhten, und
den Freunden, die ſich heinuhten, ihr von finer
jor gefahrlichen Vyrbindujug alrzurathen, gab ſie
zur, Autwortan daß. der Orpiſten Huntley weder

ain Werſchwendennen noch ein aus ſchweifender
ĩ Menf ch

224
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Meuſch ſey, und daß ſie nicht zweifelte, ſeint
Liebenfur ſte und fein eigner vortreflicher Vere
ſtand wurden ihn von dem Leigetſtnn heiten, der
ſetn großeſter, wenn nicht ſein einzitzer Fehler
ſey. Bey ſolchen Gefinunungen nahe ſie ſeine
Antrage mit Vergnügen an, und ſie wurden
dald: durch die unaufloslichſten Bande vereinigt.

i gm Anfange ihter Verbindung rechtſertigte
ſeiln Betragen ihre Hoffntingen, bald aber fiel
er wieder in alle ſeine airnſchweifenden Gewohn:
heiten zuiruck, und in weniger als zehn Jahren
ſtack er ſo tief in Schulden, daß er ſeine Stelle
verkaufen mußte, um  ſeine Glaubiger zu befrie

digen. Von dreyßig tauſend Pfund, die er von
ſtiner Mutter erbte;nblieb kein Sehilling ubrig,
und er wurde in gazticthe Armuth gerathen ſeyn,
hatte er nicht votſetner Heirath aus einem:Ge

fuhl von Ehre und Mißtrauen in ſichſelbſt ein
Gut in Hampſhrre an: denſ Grenzen des neuen
Waides gekauft, das er ehr und ihreniindern

unividerruflich verſthrricrb. Lady Marie, die
ihn wirklich liebte; futhte ſein Gemuth zu beru—
higen und ſeine niedergedruckten Lebensgeiſter

Lihpor zu richten.“ Ein kleines, aber angench—
mes Haus, das'lzudem eber!erwahnten Gute
gehorte, ſtand dumals ledig; ſie beredete ihn,
ſich dahtn zu begeben, malte die Schonheiten
deſſeiben mit den lebhafteſten Karben, unds ſuchte

Ahn zu uberzeugen, duß Bucher, landliche Ver
tite gnu
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gnugungen, ihre imterhaltuug und die Geſeltſchaft

ſeiner Kinder ſelne Zeit angenehm aus fullenwur
den, bis es ſeinen greunden gekange, ihm eine

eintragliche Stelle zu verſchuffen. ſl

Er unterwarf ſich! ihrem; Rathe unbebingt,
und gab ſich Wiihe, aufs dem Wegt., den ſte
ihm anzeigte, Vergnugen zu ſinden; nllein des

Laud hatte keine Reize furrinen Mann, der
an den Glanz und anrdia: Abwechſelungen t
großhen Lebens, gewühnt war, nnd. er bellagte
unaufhorlich die Unbefonnenheit, dis ihn, in
einem Alter von  ateunoumdr: dreußitz. Jahven. ge
wiſſermaßen avon der Welnnausgeſchloſſoerr, und

diejenigen, die ihm ain rheuerrſten waren, beijt
nahe zur. Murftigkrit hrrabgebracht hatte; er
varſauk nnch nnd ach in die tieſſte Niedergu
ſchingenheit, die bald in Auszehrung überging.
Jmn vollen Gefuhl ſeiner:Lage ſchrieb er un .ſei

nen Bruder, nir dem erdlange in Streit gelebt
hatte, bat ihn, ihrwergaugnes Mißverſtaudniß
zu vergeſſen und zu ihm zu kommen, weil er
ſehnlich wauſchte, ihn:unch. vor ſeinem Tode zu

ſehn. öyd:. 23 Tenu Gureſſajlliam cilte onleich herbey, und: die

tranrigrillage worin erden Abriſten fand, var
bannte jede Spur von Empfindlichknit aus ſfeiner

Seelen: Der Obtiſteentufahl Lady: Marie und
die. Ninder aufs. angelegent iechſtenſelnor Vorſerge

and feinein Schutge. d Sorrlinge augine: Fran
lebt,
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libt, ſagte:er, Worden. die Einkanfte dieſes Gu
tes hinreichen, fie und moine Tochtor' mit An

ftand zu erhalten, und ach zweifle nicht, daß
ihre Klugheit ſie in? Stand ſetzen wird, eine
hinlaugliche Summe zut Erziehung meines Soh
mestzu erubrigen zrda das Gut aber nach ihrem
Tode meinem Siohne warſchrieben iſt, ſo zittre
urch ben dem Gebnnken,  was vann aus meiner
arment Charkottdedwerdenn wirb. Gir William
vatiihn, uber. dieſen, Punkt ganz ruhig zurſtym

zund erklarte auft feyrrlichſte, daß et ſerner
Nichte entweder ein. Vermuogen, vabt ſie: vor
aller Abhangigkeit ficherte, vermachen, odrr fur

geinen Neffen nuf jeint Art: ſorgen wurde.n dit
ihn geneigt machte; einen Theif des Gutes, winn
micht. das gunze reſeinern echweſter: abzutreten.

Diefſe Verſitherungan hrruhrigten den. Obriſten,
nnd er: bertittte ſich nunimnit anehr Jaſſung auf
die/ große ſchuerlichr Becanderung vvor, dle
awentg Wednileech vſeinet Brudetts Abreift

rintraf. cuug cit i.4 J E

Lady Marte. empfand dieſen Vorluſt: ſchwer

rer, als alles Leiden, das ſie bisher erfahren
hatte, doch unterwarfofiennſich mir aſfnnz, und
ſachte aus Sir Willatus gutiger Aufmerkſambeit

Troſt zu ſchöpfengun Nut einns
 Dald nach un GVegrabniß ſagte er ihr, er

Hutte einen Plan vorzuſchlagen, den ſie hoffent
Alcht billigen wurder Es iſt mein ufeſter Ent

ſchluß,
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ſchlußz, ſagte er, die Sorgengfurrihren Deohn
ganztlich zu ubernehmen, tnnd. da ich aim une iſten

behin Mailitair auseichten kann, ſo, werde ich
ihn, wenn ſie nichts dagegen haben, zu dieſem
Standenbrſtimmen. 2. Da ich aber der Meynung
bin; dnß man kein ſchlechterer Soldat aiſt, wenn
man fich gute gelehrtengenniniſſe erworben hat,
ſo will ich ihn unterdie Aufſicht eines Mannes
bringen, der ſich durch ſeine: Gelehrſamkeit aus

zeichnet, und  nur avrnig junge Leuie annimmt.
Sobalde er; das funfrhure Jahr erreitht chat,
werde dch. thn aufntinr; ademie bringen, wo er
bleiben ſoll, „his vch. 4hm eine Fahudrichsſtelle
vorſchaffen kannz. uerb um ſir von aller Sorge

fur ihn zu beftehen  werfpreche ich ihnen, ſei
nen Gehalt ſonhueeühohen, daß er im Stande
iſt, jals ihr Sohn und mein Neffrzu erſcheinen.
Jndeſſen werde achtes. als eine Gewogenheit ert
tannen, wenn ſie ſhyb inolleni gunnllan!laſſen, ganze

tich biy mire qu wohnĩn gnunnannn durch: dieſt220—

irwerden die Dielle elijerribtutter bay meiner Luiſe
Einrichtung viele Vortheile uwinnen. Sie

erjrhen; ihren Tochter uieh die  meinige lonrnen
iue Eonvernante /und einbrtenſlehrmeiſter haben.
iind werden, hoffe ich, rintecrenndſchaft ſtiften.
die fur bevde qleich nutzlichunnnzmirde

Lady Marie iſagte EQur ntam den warnn2

ſteri Mantruund nahm mnit usverſtrüter Zufrieden
heit alle ſeine Vorſchlane anen dur gonze. Familje

ſand



fand bald abatauf in ſeinem Hanſe in Berkley
Squaro eine angenehme Wohnung.  Ladn Ma—
rie wurde mit jrdem Tage zufriedner mit ihner
Lagerninn Sir Willtami,  obgleich etwas herrſch
fuchtig!: und heftig von Matur., war weder bos—

artig noch ungroßmuthig. Seine Tochter mar
ein ſanftes, liebenswurdiges Madchen, die ſehr
an ihter Tante hing und vihreo Cuſine Charlotte
leidenſchaftlich liebte; dieſe ſawohl, ats iht
Bruder gaben alle mogliche ſhoffnung, die Zart

lichkeit »und Liebe ihrer Mutter zu boltohnen.
Eduard beſonders zeichnete ſich. fruh durch ſeine

angenehme Perſon »und ſernen vortreſtichen Cha

rakter aus. Er hatte: ſetnes Vaters angeneh
mes Weſen und ſeinen Gerſt neerbt, und, würde
vielleicht auch reinthe ſeiner Fehler geerbinhz ven,
wenn nicht? Tabh Mariens forgfuttige Agiſrcht
und der Unterrtcht feines Lehrers ſeinem Eemuü
the eine gute Grundtergt igegeben und ahrn. dan
Unterfchied zwiſchen Großinuth und Berſchwen—

dülig gelehrt hatten. t
i Als er düt ſiebzehnte Jaht errrichj chatkt.

erfullte! Sir· Williarn fein Berſprechen unv tauſtt
ihin eine Fahndttchrſtienvey einenn Rentmentt
und izwär  inchr,n weitræer giaubte, daß. die Att
mee die beſte Schule ſey! nin. die Erznehnng eir
nes jungen Mannes von Stande znvpülertütri,
als in der Abſicht, ihnbey dieſen Etande bietn
ben zu laſſen. Er hatte einen gauz. andern Nlan

fur
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fur ihn eutwyrfen, den er aber bey ſich verſchloß
ob er. ihm gltich unaufhorlich in Gedanken lag,

d

Sechs Jahre waren nign gerſiricen, ohne
daß eine weſentliche Beponderung worgegqnten

war, außer daß Herr Huntleh zum Range eines
Kapitains erhoben wurde, Sir William ſtand
nunmehr, da er känb, daß. ſein Naffe— an Pert
ſon, Verftand, Charalter und Grundſatzen ſeitr
nen. hochlten Erwartungen unehr ats entſprach,

im Begriſf mit jeinem gtoßen. Plaue. hervorzu
treten, als Lady Maxie, an aſnem hitzigen Fier.
ber ſo krant wurde, daß nian an ihrem Leben
verzweiſrlte.  So nwit ſie wieder genas, riethen
ihr. die Aerzte. an, unverzügiich nach Bath zu
gehn, wohin ihr Sohn nud Tochter ſie beglti
teten. Einige Parlamentgge ſchaſte. von Wichtig
keit. verhinderten Sit Willinin  mit ihnen Ge—
ſalſchaft zu inachen, uad. Cg r ſich gicht gent
wohl befand, wollten düſe Gn nicht perianeny.
Bald nach Ladh Maxitnge Aſkunft an dieſem
Otte grnenerte ſiethte Vekgnntſchaft mit Wrt.
Arundel, die ſie in zhizfdnaend utkannt hatfr-
und jn kugzer. Zeit, wurden oft Fatnilien unzer—
treunlich. Die Folge dophft war gine zartliche
Anhdnglirhfrit zwifrhen. Zapltain Huntley und
Whatilden .dje vorn ſtgn Mulltern ſogleich he
muit, et dii Anöejn gelthi wücht. dadv
d oeften gue Malit
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Marie wühtt  jwar duß ihres Sohnek gegen;
wartige Gluckslage ihn nicht berechtigie, einent
jungen Frauenziinmer, das zehn tauſend Pfund
deſaß, Antrage gu machen, “alltin“fie giaubte,

ſeint ſettnen Vorzuge; ſeine Hoffnumgen, bey
det Armee hoher ſi fteigen, und ſeine Erwar—
tunden von Oir Wittthn wurden dieſen Abagaug
erfehheri, aund ·freutr fich oft imVobadus, wenn

ſie. ſich dachie; mi welchem! Vergnugen er die
Nithricht von ditier ſo wünſcheuswurdigen Verr!

biudung aufnelimen wurde. Ooth nahm ſie Ger
legenheit, ihrem Sohne zü ſagen, daß et ſcänen!

Vntet zu Rathe ziehn tndchte,n ehe er dffentlich
ſeine Neigung  fur Viiß Arundetcetkilrte:  Kat
pitain Huntley geſtand mit offürt Freyinuthigt
keith: Vaß'tr diet ir 4 hltte thun follen; daß
aber die Gewißhen Wok ihrer bihdek!l Willigung

ins

T irn
thi detfen Vormirtkhhahlur gebencht hailr; Vrar?
tilden fein gauzes Het gin etoffnen; ſle hlte thn
an hte Muttet verwbleſen, undes ware feint
Avſittht Jeweſen, ſich, ſobald er mit thr geſpror
wen hatte, au' Mit. Arknbet  zu wenden. Ladh
Matte wur deſergr;dah Sir Willraun hliſe an
ſcheliende Vorltadhifftſung Vbet nehmen wirde.
uis Vvat ahkri Sohlr. en fotgenden Tag nach
London zu gehn, Lukt ühn wegen det Verfehns,
wozu ihn ſeln lebhafftes Dulptrament verleriit
heitte, em Verzeihng zul hittcn:. Er verſprach
ihr unbedingt zu gihdrechen vlib nachtt fich nach

w einem
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einem zartlichen Abſchird vonWatrien auf den

Weg.Sir William gerieth uber ſeine Erſcheinung

in Erſtanuen, und noch mehr, als er ihm dit
Urſache derſelben erklarte. Errbeſchuldigte ihn
der Vereiligkeit und des ndatzko,nn und geſtand

im Feuer ſeines Zorns, daß es, da ſeine Zart?
lichkeit fur Luifen ihn zu dein. Mntſchluß gebracht

hatte „nie wiederzu hetrathen „und da fotglich

ſein Titel auf den Kapltain vrben warde, tang
ſeine Abſicht geweſen ſey, die Hand, feiner Tocht

ter damit zu vereinigen; er. hatte dieſes Plans
nie erwhnt, weil er. geglaubt datte, ihn ver
ſchweigen, Jet. dat beſto Mitteſen ihn zur Wirk:
lichkeit zu bringent

Kapitain, Huntley?hörte: ihn mit Erſtaunen
an und antwortete: „Hatten ſte  Sir, mich,
das mindeſte von dieſemy Plune, ahnen, laſſen,
ſo wurde ich et ſt meint Pflicht. gehaiten ha
ben, ihn zurerfuuen,  und die. Zgneignng, Vit,
ich fur moine liebenßwuürditze Kaſine fuhte/ wurd

mahrſcheinlich in eine. nech zartlichere Empfin:,
dung ubergegqngen ſeyng. unbekannt aber mit
thren Wunſchen wurde ichtes fur eine Verletzung

jedes Geſetzes dew. Ehrt. und der Dankbarkelt ger
halten!haben eii ſolchrs; Gefuhl in  meinem Bus,
ſen aufkomnien zunlaffentn Jebtt iſt es zu ſpat
wein Wort gegen. Miß Arundei.zuruekzunehmen,
auch konnte ich.es nicht, ohne alle Ausſicht auf

Glucki
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Gluckſeligheit zu verſcherzen. Jch ſchmeichle
mir daher, daß ſie meine unvvillkuhrliche Belei—
digung verzeihn werden, und bin um ſo mehr

igeneigt, dieß zur hoffen, da ich uberzeugt bin,
daß Luiſe mich nie in einem andern Lichte, ats
dem eines Bruders und Freundes betrachtet hat:“

Sit William, ganf den dieſe Grunde keinen
Eindruck machten;, ebeſtand darauf, daß er Ma—

tilden entſagen ſolene da er abeer fand, daß ſh
wohl; Drohungen iln Ueberredungen ohne Wit
kung blieben, brach er in die heftiaſte Wuth
aus, ſagto, daß or auf immer ſeine Hand von
ihm abzoge, daß Charlotte, wenn es ihr gefiele,
un ihm zuruckkehren: konute, daß aber Lady Ma

rie, die eben ſo ſtrafbar ware, als er, krine
HFreundſchaft. und Unterſtuteng ·weiter von ihm

icfahron ſollte.
Kapitain Huntlryrrortrug feine Schmahun

gen mit mannlicher Stanudhaftigkeit, verließ ihn
mit der Hoffnung, daß die Zeit ſeinen Unwillen

beſanſtigen wurde, und kehrte nach Bath zuruck.

Lady Marien ging die-Nachricht, die er mit:
brachte, ſehr. zu Herzen, rallein ihr Elolz kam
ihr zu Hulfe, und .ſich bewußt, daß ſie dieſe
Behandlung. nicht verdient hatten, ſagtle ſit ihr
rem Sohne, wenn Wre, Arundel ihre Emwillü
gimg zu ſeiner Heirath  mit ihrer Tochter gabez
ſo ertheilte ſie ihm ihre volle und nanzliche Ger

unehmigung. Er eulte ſogleich zu der Mutter

 i. M 2 ſei



180
ſeiner Geliebten und fuhrte ſeine Gache mit ſoli
cher Beredſamkeit, daß ſie ſein Geſuch nicht abt

ſchlagen konnte, ob ſie ihin gleich ſagte, daß
ſein Stand bey der Armee eine ſehr ſtarke Eint
wendung ſey. Kapitain Huntley antwortete,
er ware auf keine Weiſe fur den Soldatenſtand
cingenommen, und ſein Dnkel hatte verſprochen,

ihm eine eintragliche Civilſtelle zu verſchaffen,
jetzt aber furchtete er, daß er wohl dabey wurde
bleiben muſſen, weil:er ſelbiſt keine Connexionen
hatte, die ihm auf einem andern Wege forthelt

fen konnten. Als ich zuerſt, ſetzte er hinzu,
meine Geſinnungen  gegennahre liebenswürdige
Tochier erklarte, verminderten die Erwartungen,

die ich mir von Dir William. machen durſte, dit

Kuhnheitudieſes Schrities, ob ich gleich auch
demats. wohl fuhlte, daß ſie eine weit vorzugt
lichere Parthie verdienten jetzt aber, da ich ihr
nichts anbieten kann, dals den Ertrag mriner
Compagnie vnd den Vorbehait eines ſehr mittel
maßigen; Gntes, das, wie ich hoffe, noch viele
Jahre tang ünr nicht: zufallen wird, und von
welcheni ich noch meine Sedweſter verſorgen muß,
wenn mein Onkel. dieſesenicht ubernimmt,

erſtaune ich uber meine eigne Verwegenheit, und
ſollie vielleicht meine Anſpruche zurucknehmen:;

allein die Gewißheit, in der Armee zu ſteigen,
die Hoffnung, daß Dir William, wenn ſein

Unwille ſich gilegt hat, geruhrt von ihrer Un

eigenu
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eigennutzigkeitiund Graßmuth, mir ſeine Gunſt
wieder ſchanken wird, und das Elend meines
kunftigen Lebens, wenn ich die Hoffnungen auf—

gebenunute. die ich. ſo zartiich genahrt habe,
Alles dieſes. treiht mich an, zu beharren. Sae—
¶gen ſie alſo, theurrſten Fran, daß ſie metuen
gegenwartigen AMongel; an Vermogen, uberſehn
wollen, und esſall idas Eaaſhft. meines Lehens
ſedn, ihneniaueine Dnnkbarkeit: gezeneſie und

metine Zartlichkeitgegen,ihrergeliebte Matilde zu

beweiſen.  i
I38 C Diäjgſer edle undcrevmüthige. Antrag ging

bey Mrs. Arundel.wicht. vorloren, und uberzeugt,
daß ihre, ſaufte und nichtehrauizige Tochter mit
einem Veanne von ſo. ligbynswurdigem. Charakter

glucklicher ſeyn wurden als, bay tinem andern,
der nicht dieſe Vorrge baſaürv wenn. er auch. in
beſſerer Gluckslage mare ſtallta. ſie jtde caudere

Einwendung bey Seite;, undewilligte,in. ihre
Vereinigung«ann Wenigt Tage nach dieſtiu. Ge
ſprach erhielt Lady. Marie inen, Brijefu van: Sir

William, worin eriſiebat, iaine, Banknote. von
drey tauſend Pfund alsretur. lusſtattuog fur ihre

Tochtor auzuuehmen, nud hriagte, daß er. ihrem
Sohneeine  Majzors ſtallacbanaem Ze ken Regi
maent verſchafft hätter Er glouhzie aun. ſoiſchloß er,

tar Verſptechru, oelches vr ſeinem Biuder. gese

ben, erfuut zu hoen, undaltd entichloſten, alle Ber:

M 3 bini
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bindung mit einer Famikle aufzuttben, die ſeine
Wunſche und Erwartungen ſo ſehr getauſcht hatte.

Der Jnhalt dieſes Briefes ſetzte den Kapi—

tain Huntley in die Nothwendigkeit, nach der
Dtadt zu gehn: er machte wahrend ſeines Auft
enthalts dort verſchiedene Verſuche, ſeinen On/
kel zu ſehn; da er ihn aber unwiderruflich ent
ſchloſſen fand, ſeine Beſuche nicht anzunehmen,!
ſchrieb er an Luiſe, bat ſie, ihren Vater zu vei—
ſichern, daß Lady Marie, Charklotte und er ihre
Verpflichtung gegen ihn tief empfanden, und
daß ſie ſeinen Unwillen, ſo wenig ſie ihn auch
verdient hatten, ſtets ats ein größes Ungluck
betrachten wurden, und zwar um ſo mehr, do
ſie ſich dadurch au des Vergnugens beraubt
ſahen, das ſie in ihrer Geſellſchaft und ilnter
haltung gefunden hatten.

Luiſe ſchrieb ihm eine Antwort voll der leb
hafteſten Aeußerungen der' Achtung fur ihn und

der Zartlichkeit fur ſeine Muiter und Schweſter,
und beklagte, daäß ihr Vater ſo hartnuckig auf
ſeinem Uiwillen beſtande, ohne auf die Einge
bungen der Vernunft und der Zattlichkeit zu hö
ren. wueberzeugt, daß alle ſertiern Verſuche,
ſeinelr Dakel zu verſohnen, eben ſo unwirkſum
bleiben wurden, eilte Mafor Huutley wieder nach
Bath zuruck, wo ſtine Mutter und Mre. Artun—
del ſich es hatten angelegen ſeyn laſſen, alle Zu
ruſtungen zu ſeiner Heirath zu treffen; in we

nig
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nig Wochen wurde er unter der warmſten Billi,
gung ihrer beyderſeitigen Verwandten, den ein—

zigen Sir William ausgenommen, mit ſeiner
geliebten Matilde verbunden.

Die Gluckſeligkeit dieſes liebenswurdigen
Paars wurde bald durch den Tad der Mrs.
Arundel getrubt.. Vor dieſem Trauerfali hatte
Mrza. Wyntham. gebeten, daß Eliſabeth thren
Aufſicht mochte anvertraut.werden.;; allein ihre
Schweſiter, uberzeugt, daß ihre Kinder ihren
Verluſt-noch ſchmerziicher empfraden. wurden,

wenn ſie von einander getrennt waren, antwor—
teto, es ſey ihr Wunſch, ſte zuſammen zu laſſen,

bis Eliſabeth das Aiter erreicht haben wurde,
wo man ſie in die Welt einfuhren, knnte: wenn

ſie aber um dieſe Zeit noch auf ihrem gutigen
Porſatz. deharrte, ſor wurde. ſie Matilden anbt—.
ſehlen, ſie ihr alsdann zu uberialſen, weil die
ſer Tochter Liebe zur Einſamkejt und die haus
lichen. Pflichten, die. ſie ſeſſelten, ſte weniger

fuhig zu dieſem Geſchaft machten, als eüle Frau,
die beſtandig in. den erſten und glanzendſten Cir—
keln lebte. Mis. Wyndham gab ungfrn nach,
und wiederholte nach Mrs, Arundeis Tode ihre
Wunſche gegen Mes. Huutleh. miudte ſich aber.
mit dem Verſprechen begnugen, doß Euiabeth
zu ihr kommen ſolite, ſohald ſie das qutzehnte

Jahr erreicht hatte.

M 4 Die
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e Die unermudete Aufmerkſamkeit  des Major
Hunitlen und die troſtende Betrachtung, daß ihre

geliehte Mutter zu den. Regionenempor geſtie
gen ſey, welche dem Echmerz und Kumwer un
tuganglich ſind, gab Mattilden nach. und nach
ihre Ruhe wieder, und die unſchutdige Flohlich
teit ihrer Schweſter Eliſabeth, dit, fo tief ſle
auch Anfangs ihren Veyluſt ſuhlte, noch zu jung

war, um einen anhaltenden Eindiuck des Dchmer

zes zu nahren, trug ſehr zu ihrer Erheitrung
hey. Nach einiger Zeit verfugte ſich die ganze
Famitie nach dem Schloſſe, wq. ady Marie und
Charlotte. ſie ihit der warniſten Zaxklichteit auf
nahmen und weo ſie einige Monate unheſchreib?
lich glucklich verlebten, zaußer daß Matildens

Gluckſeligkait zuweilen durch die Beſorgniß vert
bittert ward, daß der amerikaniſlche Krirg ihren
Gatten in die Nothwendigkeit ſthen wurde, die
gefohrlichſten Pflichten ſeineß Standes zu erful

len. Dieſe Beſorgniſſt zrgfen nur zu traurig
ein, und zway zu einer Zeit, wy es ihr unmogz
uth war, ihn zu heglezjtua Ich verlfnche es
nicht z. idre. Trennung zu, beſchre ſben; noch wie
niger vermag ich Motildens. Todesſchmerz zu bet
ſchreiben.. gls die uhinckliche, Nachricht kam,

daß. ihr geliebtef, ihr heynahe angebereter Hunn
ley als Oplſr, bey der unglucküchen Schlacht zu

aratogaq gefnllen ſeht
una ed iaſ ngnet nt, totasn 34

Die—ita,
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Dieſer entſcheidende Schlag, der allen ihren
Heffnungen irrdiſcher Ghuckſeligleit ein Ende
Machte, wurde ihr noh unertraglicher dadurch,
daß ſie wenig Tage zuvor einen ungewohnlich
heiter geſchriebnen Brief von ihrem Manne ert
halten hatte. Etr ſagte ihr, daß er zum Obrit
ſtenrang erhoben ſen, ſprach mit der außerſten
Zuverſicht von ſeiner' Sichetheit und baldigen
Zuruckkunft und verſicherte ſie, daß der Krieg
in Kurzem zu einem ehrenvollen Schluſſe gebracht

ſeyn wurde. Matilde hing auf dieſen Brief den
ſußeſten Hoffnungen nach, dachte ſich die Frende,
wenn ſie ihm ihr kleiner Madchen, damals ſechs
Wochen alt, ubetreichen wurde, und nahm ſich
insgeheim vor, wenn ſein Aufenthalt ſich noch
verzogerte, ihm nach Amerika! zu folgen, und
ſo weit es in ihren Kraften ſey, alle ſeine Ge
fahren und Fatiguen zu theilen. Als ſie ſich
aber genothigt ſah; alle“ dieſe ſußen Vorſtellun
gen mit der duſtern Gewißheit zu vertauſchen,

baß ſie ihn, fur den ſie alle Empfiudungen der
zartlichſten Liebe fahlte, nie mehr wiederſehn

wurde, erlag ihre Seele dem Kampfe and man
zweifelte mehrere Meonate un ihren Leben.

Wuhrend dieſer Zwiſchenzrit überließ ſie ſich
dem Nachdenken, die Kurze det Lebeus erſchieñ
ihr lu ahrem gehörigen Lichte, und ſierklagte fich

ſelbſt an, daß ſie einem Uedermaaß des Schmor:

zens Raum gegeben zu haben, der bey einer
Frau,
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Frau, weicher man fruh die Kunſt der Ergebung
gelehet hatte, doppeun ſtrofbar ſeh. Sie nhrde
die Hhoffaunag; daß es ihrem cheiſte bald wurde

vergönnt ſeyn, ſich mit dem. Geiſte ihres geliebe
ten Huntley zu vereiniqen z. fußte aber den Vor
ſats, wenn ſto genaſe, ſich mit Geduid einer
Trennung zu unterwerfen, die auf allen Fail
nicht von langer Dauer ſeyn konnte, und den
Ueberreſt ihreg Lebens der Sorge furhre Schwer
ſter und fur ihr Kind undidem angenehmen Ber
ſtreben zu widmen, den mutterlichen Schmerz der
Lady Marie zu mildern, dis dureh ihr Betragen alls

Beweiſe von Pflicht und Zurklichbeitium ſie ver
dient hatte. Sobaldnihden Geeſundheit wieder
hergeſtelli war, bewirs ſie; daß ſio nicht, wio
nur zuvtele andere, den lobenowurdigen Vort
fatz vorgeſſen hatte, den ſie auf dem Kranken:

betie ſaßte. Jhre Ruhe und ſogar ihre Hei
rerkeit kehrten einigermaßen zuruck, doch haben

funf Jahre, die ſeitdem verſtrichen ſind, weden
ihre Anhangirchkeit furr das Gedachtniß ihres
Mannes im mindeſten geſchwächt, noch ihren
Entſechluß;, fich nie wiedernin eine  zweyte Vers
biadung rinzulaſſen, verandert. Sie hat viele
Anbeter gehabt, die  in jedem/Beiracht uuntadel—

haft waron, allein ſie ſind alle gleich unglucklich
gtiveſen. Jth glaubteeinmal, der Graf Vil—
redoy, der vergangenen Semmer zum Beſuch
vey une  war, dhatte mehr Woheſcheinlichkeit.

J ihre
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jhre Gunſt zu gewinnen, als irgend ein andrer
ihrer Liebhaberz ſeine perſonlichen Vorzuge, ſein
gebitdeter Geiſt. und ſeine warme Anhanglichkeit

wurden endlich, wie. ich glaubte, einen Eindruck

auf ihr Herz machen, allein ich hatte mich ge:
irrt; ſie hat ihn durchaus abgewieſen, und er
hat/ darauf England. verlaſſen, um. nie wieder
zuruck zu kehren.: wenn Du ſie kennteſt.ſo
wurdeſt. Du Dich aricht uudern, daß diefe Lieſo
ſo viel Gewalt uber ihn hat.

Sie ſitzt in dieſem Augenbliek in jener Ecke
des Zimmers, iwd ſie Lady. Pearien verließ, und
nie ſahen meine Augen ein ſcehoneren Geſchopß

Sie ·hat. eben ihr, ſechs und zwanzigſtes, Jahr err
reicht, und Zeit aud Kummer, ſtatt eine Vers
qanderung in ihrer  Perſon hervorzubringen,ſcheie
nen ihrer Gefichesfarbe nur einen feinern Glanz
und ihren Zugenmehr Zarthert gegeben zu har
ben. Vor einigen. Monaten erfullte ſie ihr Ver
ſprechen an Mers Wyndham, ihre Salnweſtetq
ihrer Dorge zu ubergeben. Es war einenlchinerz
hafte Handlnng der Pfiecht, allein ſie unterwarf
ſich: mit Faſſung. und wandte alles anz Eliſen

beth eine Trennung zu erleichtexn, Vvon. der ſet
ſech weſentlichen Vorthriltſar ſie verſprach. Dier
ſes liebenswurdige, Deadehen, mit deb ech fruh

eine tindiſche Verkraulichkeit knupfte, die nach;
her zur vollkommenſton Freundſcthnſt ggereiſt iſt

ſtellt an Geiſt' und Korper gerade das Cbenbitd

ihree



188 tihrer Schweſter dar, auſßer daß ihr Griſt von
Natur lebhaſter und noch nie durch Kummer oder
getauſchte Hoffnung gebengt iſt. Sie ſteht jett
in der Bluthe der Jugend und Schonheit, wird
bewundert, geſucht, angebetrt, wo ſe erſcheint:
doch behalt ſie ſtets und wird, wie ich hoffe,
ſtets die Geradheit des Charakters und die keine
Simplaitat der Sitten behalten, welche in der
Einamkrit die Hauptzuge ihres Charakters aus

machten. 2. c]Jch habr du dieſer langen Erzahlung tiichts
hinzuzuſſetzen, als dag Charlorte Hunt ey an
Herrn Aſhbarh, einen fehr wohlhabenven Mann,

verheirathet iſt. Sie zog bey dieſer Wahl mehr
Ladh Mariens Neigung, als ihre eigene zu
Rathe? doch hoffe ich, daß ſie leidlich glucklich iſt.

Wenn Da, meint geliebte. Luiſe, nach Engt
land zuruckkehrſt. ſo ſchmeichte ich mir, daß et
mir vergoönnt ſeyn wird, Dich mit jedrr Perſdn
dieſer liebenswurdigen Familie bekannt Ju mar
chen; and Deines Vateis fottdauernde Geſundr

heit wird, hoffe ich, jedes Hinderniß dieſes ſo
ſehnlich gewunſchten Wiederſehns ant dem Wegt

runmen.
Deine zartlich ergebne

Marie Anne Stantley.

Ende des erſten Bandes.








	Matilde und Elisabeth
	Bändchen 1
	Vorderdeckel
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 10]
	[Seite 11]

	Matilde und Elisabeth.
	Erster Brief. An Lady Mildmay zu Paris. Schloß Huntley, d. 24. Sept.
	[Seite 12]
	Seite 2
	Seite 3

	Zweyter Brief. An Mrs. Huntley. Von dem Gute Aschbury.
	Seite 4

	Dritter Brief. An Mrs. Huntley. Richmond, d. 23. Sept.
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	Vierter Brief. An Miß Arundel. Schloß Huntley, den 3. Oct.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Fünfter Brief. An Mrs. Huntley. Richmond, den 14. Oct.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Sechster Brief. An Lady Mildmay. Bath, d. 12. Novemb.
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Siebenter Brief. An Mrs. Huntley. Upper Brook Straße, d. 19. Nov.
	Seite 25
	Seite 26

	Achter Brief. An Kapitain Wyndham. Parkgate, d. 20. Oct.
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	Neunter Brief. An Miß Arundel. Bath, d. 29. Nov.
	Seite 42
	Seite 43

	Zehnter Brief. An Lady Mildmay. London, d. 3. Dec.
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	Eilfter Brief.
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	Zwölfter Brief. An Mrs. Huntley. Brook Street, d. 20. Dec.
	Seite 55
	Seite 56

	Dreizehnter Brief. (In den vorigen eingeschlossen.) An Kapitain Wyndham. Den 1. Dec.
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	Vierzehnter Brief. An Mrs. Huntley. Brook Street, d. 21. Dec.
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

	Funfzehnter Brief. An Miß Arundel. Bath, d. 23. Dec.
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83

	Sechszehnter Brief. An Mrs. Huntley. Brook Street, d. 30. Dec.
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97

	Siebenzehnter Brief. An Mrs. Huntley. D. 12. Jan.
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106

	Achtzehnter Brief.
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128

	Neunzehnter Brief. An Miß Arundel. Bath, d. 19. Jan.
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131

	Zwanzigster Brief. An Mrs. Huntley. Januar, 25.
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136

	Ein und zwanzigster Brief. (Im vorigen eingeschlossen.) An Miß Arundel. D. 18. Jan.
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160

	Zwey und zwanzigster Brief. An Miß Marie Anne Stanley. Lissabon, d. 10. Dec.
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164

	Drey und zwanzigster Brief. An Miß Hervey. Bath, d. 24 Jan.
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188


	Rückdeckel
	[Seite 200]
	[Seite 201]
	[Colorchecker]




